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Tardieu ſtört Frankreichs Burgfrieden
Chautemps am Staviſky-5kandal mitſchuldig? Nächkliche Gegenüberſtellung

Frankreichs parlamentariſche Sommer-
ferien haben mit einer Senſation begonnen,
deren ſchwere innerpolitiſche Fol-
gen noch gar nicht abzuſehen ſind. Vor dem
Stavisky- Ausſchuß hat Tardien
gegen den früheren Miniſterpräſidenten Chau-
temps und ſeine radikalſozialiſtiſche Umgebung
fchwerſte Angriffe gerichtet und ihn für
den Stavisky-Skandal mitverantwort-
lich gemacht. Vor allem erregte die Beſchuldi-
gung Tardiens ungehenueres Aufſehen, daß der
in den Skandal verwickelte Polizeiinſpektor
Bony zwar nicht unmittelbar mit Stavisky
in Verbindung geſtanden habe, daß aber die
Scheckabſchnitte der Zuwendungen Staviskys
an „Freunde und Gönner“ niemals verloren
gegangen ſeien, ſondern daß Bony auf Be
treiben Chautemps Fälſchungen
an den Scheckabſchnitten habe vor-
nehmen laſſen oder ſelbſt vorgenommen
habe.

Dieſe ſchweren Beſchuldigungen beſtimmten
den Stavisky-Unterſuchungsausſchuß, in der
letzten Nacht eine Gegenüberſtellung
von Chautemps und Tardieu an-
zuberaumen, die einen ſtürmiſchen Verlauf
nahm, ohne jedoch ein poſitives Ergebnis zu
zeitigen. Auf die Frage eines Ausſchußmit-
gliedes, ob er Beweiſe dafür erbringen könne,
daß der Polizeiinſpektor Bony bei der Hin-

terziehung und Fälſchung von Staviskyſchecks
nur das ausführende Organ im Auftrage des
vormaligen Miniſterpräſidenten Chautemps
geweſen ſei, antwortete Tardieu nicht, ſon-
dern beſchränkte ſich auf die Erklärung, er
habe keine Beweiſe beizubringen, ſondern
Zeu gen die ſolche beſchaffen könnten. Tar-dieu lehnte es ausdrücklich ab, ſich auf eine
direkte Anklage gegen Chautemps feſt-
zulegen, obwohl Chautemps ihn der Ver-
leumdung bezichtigte, für die er die Beweiſe
ſchuldig bliebe.

Der Ernſt der Lage und der möglichen
politiſchen Folgen ergibt ſich aus folgenden
Erklärungen Chautemps: „Die Ausſagen Tar-
dieus ſind ernſt ebenſo vom politiſchen wie
vom moraliſchen Geſichtspunkt aus. Jch
nehme zur Kenntnis, daß ein Regierungs-
mitglied die Verantwortung für den Bruch
des (politiſchen) Burgfriedens übernimmt.

Während ich mich bemühte, ſelbſt um
den Preis gewiſſer Zugeſtändniſſe hinſicht
lich unſerer Lehre, die Regierung zu vertei
digen, bereitet ſich eines ihrer Mitglieder
darauf vor, den Führer der Regierungs-
mehrheit mit dem Ziele zu entehren, die
Regierung der nationalen Einigung zu tref-
fen, einen Bruch des Burgfriedens herbei-
zuführen, um auf dieſe Weiſe die Auf-
löſung der Kammer zu erzwingen.
Die heutigen Ausſagen können als Auf-
takt der Wahlkampagne angeſehen
werden.“
Die Pariſer Morgenpreſſe ſteht ganz im

Zeichen der Ausſagen Tardieus, deren inner-

politiſche Bedeutung kein Blatt beſtreitet.
Während die Rechtspreſſe ihre Genugtuung
über die Angriffe Tardieus nicht verhehlt
und von einem überzeugenden Sieg Tar-
dieus ſpricht, laſſen die linksſtehenden Organe
ihrer Empörung freien Lauf. „Oeupre“ nennt
die Ausſagen des ehemaligen Miniſterpräſi-
denten eine Unverſchämtheit. Das
Blatt verzeichnet das Gerücht, daß der radikal-
ſozialiſtiſche Parteivorſtand ſofort nach der
Rückkehr Herriots aus Genf den Vollzugsausſchuß der Partei einberufen werde,
um die radikal ſozialiſtiſchen Mit-
glieder aus der Regierung zurück
zuziehen. Der auf Donnerstag einbe-
rufene Parteivorſtand der Radikalſozialiſten
werde ſich bereits mit dem Bruch des Burg-
friedens befaſſen. Nach der Auffaſſung eini-
ger Mitglieder des Stavisky- Ausſchuſſes
müßte der Juſtizminiſter Chéron zitiert
werden, da Tardieun unmöglich die Verant-
wortung für eine derartige Politik übernom-
men haben könnte, ohne die anderen Kabi-
nettsmitglieder, bei Chéron angefangen, be-
fragt zu haben.

Chautemp's Kchte erſchießt ſich

Wie der „Tag“ meldet, hat der Stavisky-
Skandal inzwiſchen auch ein neues Opfer
gefordert. Die Nichte des früheren Miniſter
präſidenten Camille Chautemps, Mary
Chautemps, hat ſich in einem Anfall von
Schwermut erſchoſſen, der auf die heftige
Kampagne gegen ihren Onkel zurückzu-
führen iſt.

zwei Millionen Menſchen ohne Hab und Guk
Die ſüdpolniſche Hochwaſſerkakaſtrophe wird immer ernſter Ungeheuer erſchwerte Rettungsarbeiten

Noch immer läßt ſich die Hochwaſſer- Kataſtrophe
ihrem Ausmaß noch nicht überſehen, da die Ueberſchwemmung
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in Südpole
fortſchreitet.

einem Bericht des Unterſtaatsſekretärs Ko r fak vom polniſchen Jnnenminiſterium
ſind in derKreisbezirke beſonders
Weichſel ſtänden, da der
kenen Perſonen betrage etwa 100.

ſtark

die Ernte in vollem Gange geweſen ſei.
jetzt auf ein Gebiet mit etwa zwei

Wojwodſchaft Krakan 15 und in der Wojwodſchaft Lemberg vier
heim geſucht.

Fluß daue rund ſteige, in Gefahr.
Der Materialſchaden ſei um ſo erheblicher, als

Weitere Anliegeortſchaften an der
Die Zahl der ertrun-

Die Ueberſchwemmung erſtrecke ſich bis
Millionen Menſchen, die ihrganzes Hab und Gut verloren hätten.
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Die Stadt Krakag wird weiter ge-

räumt, da der Waſſerſtand der Weichſel
bereits 5 Meter den Normalſtand überſteigt
und den Höhepunkt wahrſcheinlich erſt am
Donnerstag früh erreichen wird. Das
Waſſer der Weichſel ſteigt um 20 Zentimeter
ſtündlich. Die Bevölkerung hat die be
drohten Ortſchaften verlaſſen.Der kleine Nebenfluß der Weichſel, Raba,
hat jetzt eine Breite von einem halben Kilo-
meter erreicht. Die Stadt Saybuſch iſt
gleichfalls gefährdet. Man befürchtet die
Ueberſchwemmung der Stadt und der nunliegenden Ortſchaften, da der Waſſerſtand der

Flüſſe Sola und Skava vier Meter über
Normalhöhe erreicht hat. Jn der Stadt
Sucha beginnen ſich hereits die Straßen mit

Waſſer zu füllen. Zwölf Hänſer mußten
wegen Einſturzgefahr geräumt werden

SLOVAE S

Auch in Zakopane hält der Regen
weiter an. Die Lage wird immer bedroh-
licher. Nach amtlichen Meldungen wurden
in Neu-Saudez 26, in Kleezany l14,i. Morawiez 3 Menſchen Opfer des
Hochwaſſers. Aus den anderen Ortſchaften
liegen noch keine genauen Zahlen vr, doch
iſt auch hier mit zahlreichen Todesopfern zu
rechnen. Der anhaltende Regen hat auch im
ſüdöſtlichen Polen große Verheerun-
gen angerichtet. Jn der Gegend von
Drohobyez ſind faſt alle Flüſſe aus den
Ufern getreten. Das geſamte Oelgebiet ſteht
unter Waſſer.
Die Vorſtädte Warſchaus gefährdel

Das Hochwaſſer,
wird nach den jetzigen Berc
Sonnabend Warſchanu

chnungen am
erreichen

das die Weichſel führt,

und man rechnet damit, daß die Weichſel bis
zu ſechs Meter über den jetzigen Stand ſtei-
gen wird, eine Gefahr für Warſchau beſteht
aber nicht, da der größte Teil der Stadt, und
vor allem das Zentrum, ziemlich hoch über
dem Waſſer ſteht. Gefährdet ſind die Vor
ſtä dte am Weichſelufer, und man er-
wägt zur Zeit die Maßnahmen zum Schutze
dieſer Staötteile. Unter dem Protektorat
des Staatsvräſidenten Moscickt und des
Marſchalls Pilſudöſki hat ſich in Warſchau ein
zentrales Hilfskomitee für das durch die
Ueberſchwemmung heimgeſuchte Södpolen ge-
bildet. Jn den von den Fluten betroffenen
Gebieten iſt der Verkehr, ſowohl der Bahn-
als auch der Landſtraßenverkehr, wie auch
der Poſt- und Telegraphenverkehr, bis auf
ganz wenige Ausnahmen vollkommen lahm-
gelegt. Die Rettungsarbeiten ſind dadurch
ungeheuer erſchwert.

Hochwaſſer auch in der Slowakei

Jm Zuſammenhang mit der Hochwaſſer-
kataſtrophe in Weſtgalizien wird jetzt auch
aus der Slowakei Hochwaſſer gemeldet,
ſo beſonders aus einigen Orten im Gebiet
der oberen Waag, wo ſich e Fluß Bela ein
neues Bett ſuchte. Auch die Flüſſe Oravice
und Stadena ſind über die Ufer getreten. Jn
Cimhova wurde eine Brücke von den Fluten
fortgeriſſen.

Englands Lufkaufrüſtung gebilligt.
Das Kabinett für Verſtärkung.

Das engliſche Kabinett hat in ſeiner
geſtrigen Sitzung das Programm für die Ver
ſtärkung der militäriſchen Luftfahrt en b gül-
tig gebilligt. Der ſtellvertretende
Miniſterpräſident Bald win wird dieſes
Programm in Kürze bekannt geben, und man
erwartet bereits in der kommenden Woche
eine Ausſprache über die Luftfahrtkredite im
Unterhaus. Wie verlantet, hat die Regierung
die Abſicht, die engliſche Luftflotte um etwa50 Geſchwader zu verſtärken. Der Ban wird
ſich auf mehrere Jahre verteilen, Einzelheiten
ſiber dieſe M-äno werden noch ſtreng gebrien
gehalten
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Der Führer
Bon Miniſterpräſident Hermann Goering

Es gibt wohl zur Zeit keinen Menſchen,
um den ſich das allgemeine Jntereſſe ſo ſtark
konzentriert, wie um den Führer. Und doch
gibt es auch keinen Menſchen, deſſen Eigen-
ſchaft man ſo ſchwer beſchreiben kann wie die
Adolf Hitlers. Zunächft einmal iſt es ja für
uns Gefolgsleute ſelbſtverſtändlich und das
wird jeder verſtehen, der die innige Verbun-
denheit, die zwiſchen Hitler und ſeinen Man-
nen beſteht, kennt am Führer irgend etwas
zu erkennen oder irgendeine Eigenſchaft feſt-
zuſtellen, die er in unſeren Augen nicht in
höchſter Vollendung beſitzt. Wenn der katho-
liſche Chriſt überzeugt iſt, daß der Papſt in
allen religiöſen und ſittlichen Dingen unfehl-
bar ſei, ſo erklären wir Nationalſozialiſten
mit der gleichen innerſten Ueberzeugung, daß
auch für uns der Führer in allen politiſchen
und ſonſtigen Dingen, die das nationale und
ſoziale Jntereſſe des Volkes angehen, glatt-
weg unfehlbar iſt.

Worin liegt nun das Geheimnis ſeines ge-
waltigen Einfluſſes auf ſeine Anhänger? Liegt
es in ſeiner menſchlichen Güte, in ſeiner Cha-
rakterſtärke oder in ſeiner einzigartigen Be-
ſcheidenheit? Liegt es vielleicht an ſeiner
politiſchen Begabung, die Dinge immer richtig
vorauszuahnen und vorauszuſchauen, oder
liegt es an ſeinem hervorragenden Mut oder
an ſeiner ſeltenen Treue ſeinen Gefolgsleuten
gegenüber? Jch glaube, was man auch her-
ausgreift, man wird doch ſchließlich zu dem
Schluß kommen, daß es nicht nur die Summe
aller dieſer Tugenden iſt, ſondern es iſt etwas
Myſtiſches, Unſagbares, faſt Unbegreifliches um
dieſen einzigen Mann, und wer es nicht fühlt,
der wird es nicht erjagen, denn wir lieben
Adolf Hitler, weil wir glauben, tief und un-
erſchütterlich glauben, daß er uns von Gott
geſandt iſt, Deutſchland zu erretten.

Seit über einem Jahrzehnt ſtehe ich nun
an ſeiner Seite, und doch iſt jeder Tag mit
ihm ein neues Erlebnis. Vom erſten Augen-
blick, da ich ihn ſah und hörte, war ich ihm ver-
fallen mit Haut und Haar, und wie vielen
anderen Kameraden iſt es ebenſo ergangen.
Mit leidenſchaftlicher Hingabe habe ich mich
ihm verpflichtet und bin ich ihm unerſchütter-
lich gefolgt. Zahlreiche Titel und Ehrungen
ſind in den letzten Monaten mir zuteil gewor-
den, und doch hat kein Titel und keine Aus
zeichnung mich ſo ſtolz machen können wie jene
Bezeichnung, die das deutſche Volk mir gege
ben hat: „Der treueſte Paladin unſeres Füh
rers.“

Hierin findet mein Verhältnis zum Füh
rer ſeinen Ausdruck. Jn rückhaltloſer Treue
bin ich ihm über ein Jahrzehnt gefolgt und
in der gleichen bedingungsloſen Treue werde
ich ihm bis an mein Ende folgen. Aber ich
weiß, daß auch der Führer von dem gleichen
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Der Chef des Stabes der SA., Lutze,
in München.
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zeigt ihn bei der Begrübung auf dem Hlughafen.



Gefühl der Zuſammengehörigkeit mir gegen
über erfüllt iſt, und ich weiß, daß ich mit Stolz
ſagen darf, daß ich das uneingeſchränkte Ver
trauen meines Führers beſitze, und dieſes
Vertrauen bildet für mich die Grundlage mei
ner ganzen Arbeit. Solange ich feſt in dieſem
Vertrauen ſtehe, kann kommen was will,
Arbeitsüberlaſtung, Angriffe von außen und
innen, Jntriguen, alles tvird ſpurlos an mir
abgleiten.

Das aber wiſſen auch unſere Gegner, und
darum wird immer wieder aufs neue gerade
in dieſer Richtung maßlos und ſchamlos ge-
hetzt. Täglich kann man in irgendeiner Zei-
tung des Auslandes leſen, daß ſich der Kampf
zwiſchen Hitler und Göring weiter zugeſpitzt
hat, oder groteske Meldungen, wie: Hitler
wollte Göring verhaften laſſen, die Polizei hat
ſich geweigert, den Befehl auszuführen, oder
Göring verſuchte, Hitler zu ſtürzen, der Putſch
mißglückte. Man verſuchte darzuſtellen, als
ob ich, von Neid und Mißgunſt erfüllt, ſelbſt
die erſte Rolle zu ſpielen wünſchte, anderer-
ſeits, als ob der Führer voll Argwohn das
Steigen meiner Macht ſehen würde.

Wer nur irgend die Verhältniſſe bei uns
kennt, weiß, daß jeder von uns genau ſo viel
Macht beſitzt, als der Führer ihm zu geben
wünſcht. Und nur mit dem Führer und hinter
ihm ſtehend iſt man tatſächlich mächtig und
hält die ſtarken Machtmittel des Staates in
der Hand, aber gegen ſeinen Willen, ja auch
nur ohne ſeinen Wunſch, wäre man im glei
chen Augenblick vollſtändig machtlos. Ein
Wort des Führers und jeder ſtürzt, den er
beſeitigt zu ſehen wünſcht. Sein Anſehen,
ſeine Autorität ſind grenzenlos, aber vielleicht
gerade deshalb, weil er eine ſolche Macht be-
ſitzt, weil ſeine Autorität ſo groß iſt, darum
macht er davon wohl keinen Gebrauch.

Wenn Adolf Hitler irgend jemand in ein
Amt berufen hat, ſo wird den Betreffenden
nichts wieder aus dem Amte entfernen, es ſei
denn, daß er ſelbſt Verrat begeht oder ſich als
vollſtändig unfähig erweiſt. Jn großzügigſter
Weiſe hat der Führer immer wieder Ver-
gehen von Unterführern zu verzeihen gewußt;
wie oft hat er lächelnd über Fehler hinweg-
geſehen, und wenn er beſtürmt wurde, den
Betreffenden zu beſeitigen, wie oft hat er da
geantwortet: „Jeder Menſch hat ſeine Fehler
und jeder Menſch macht ſeine Fehler, ich aber
ſchätze in erſter Linie die Mitarbeiter, die
überhaupt die Tatkraft zum Handeln beſitzen.
Mögen ſie ſich auch manchmal irren, mögen
ſie da oder dort fehlerhaft handeln, die Haupt-
ſache bleibt jedoch, daß ſie überhaupt zu han-
deln verſtehen.“

Jeder einzelne darf das wunderbare ſichere
Gefühl beſitzen, daß keine Jntriguen, kein Ge-
rede, keine Verleumdung ihm beim Führer
ſchaden können. Alles prallt an dem lauteren
Charakter Adolf Hitlers ab, das hört er über-
haupt nicht.

Adolf Hitler beſitzt auch die menſchliche
Größe, auf das Können und auf die Fähig-
keiten ſeiner Mitarbeiter und auf deren An
ſehen beim Volke niemals eiferſüchtig zu wer-
den. Jm Gegenteil, es beglückt ihn immer
wieder aufs neue, wenn er Mitarbeiter ge-
funden hat, von denen er beſondere Leiſtun-
gen erwarten kann. Es gehört mit zu ſeinen
Führereigenſchaften, die richtigen Männer auf
die richtigen Plätze zu ſtellen.

DHitler wünſcht keine perſönliche Diktatur.
Er will nicht einſam hoch über ſeinen Mit-
arbeitern thronen, er will nicht von ihnen ge-
fürchtet ſein, er verachtet Schmeichler und
Streber. Adolf Hitlers Jdeal, er hat es oft
ausgeſprochen, iſt immer geweſen ein Bund
von entſchloſſenen, fähigen Männern, an deren
Spitze nun einmal ein Führer ſtehen muß.
In dieſe Gedankengänge fiel oft das Wort von
des „König Artus Tafelrunde“.

Adolf Hitler braucht niemals zum Vor
ſitzenden, Führer oder Präſidenten eines Kabi-
netts, einer Kommiſſion oder einer Volksge-
walt gewählt zu werden. Wo immer er auch

Arbeiksbeſchaffung im alten Rom

Als ſich der republikaniſche Geiſt Roms
zum Caeſarismus wandelte, war das
Maſſenproletariat zu einer Gefahr für den
Staat geworden. Als Caeſar, um ſich über
den Stand des Maſſenelends zu unterrichten,
die Getreideempfänger zählen ließ, waren es
320 000 Menſchen, mit anderen Worten, drei
Fünſtel der römiſchen Bürger lebten auf
Staatskoſten. Caeſar ergriff radikale Maß-
nahmen. Er verringerte kurzerhand die
Zahl der zu Getreideempfang Berechtigten
auf 150 000. Schon ein Jahrzehnt vorher
hatte er 20000 Arbeitsloſe, meiſt Veteranen
des Pompeiuns, in Kolonien untergebracht.
Nunmehr entwarf er Arbeitsbeſchaffungs-
programme und lieferte der Arbeitsloſigkeit
und der Verproletariſierung der Bürger
wahre Abwehrſchlachten. Seine größte
Arbeitsſchlacht war der Wiederaufbau von
Karthago und Korinth, wodurch 80000
Arbeitsloſe mit Frau und Kind eine neue
Heimat und eine feſte Exiſtenz bekamen. Alle
ſeine Maßnahmen aber wurden übertroffen
durch die von den Graccen übernommene
umfangreiche Bautätigkeit.

Jn der Folgezeit ſah man im Bauen das
Allheilmittel. So entfaltete ſeit Caeſar jeder
römiſche Kaiſer eine ungeheure Bautätigkeit
innerhalb Roms und im ganzen Reich, wo
in allen Großſtädten aus gleichen Gründen
ähnliches Maſſenelend herrſchte. So entſtand
das Forum Caeſars, das der Kaiſer Auguſtus,
Nerva und Trafan. Großartige Arbeits-
ſchlachten waren der Bau der rieſigen
Waſſerleitungen und Thermen. Die Tiber-
regulierung beſchäftigte Tauſende, ebenſo der
Bau der Hafenanlagen von Oſtig. Der un-
geheure Bau des Koloſſeums entriß Hundert-
tauſende für Jahre dem demoraliſierenden
Nichtstun. Aus der Not, aus dem Elend des
römiſchen Proletariats erwuchs der Nachwelt
die Monnymentalität römiſcher Baukunſt.

iſt, dort wird er der Führer ſein, ganz ſelbſt
verſtändlich wird ſeine Autorität, in wunder-
barer Weiſe verſteht er es, immer wieder aufs
neue ſeine Männer an ſich zu ketten, gleich
gültig ob ſie Miniſter oder einfache SA.Leute
ſind. Sein ſeltener perſönlicher Charm be-
ſtrickt jeden einzelnen. Die größte Freiheit
läßt er ſeinen Mitarbeitern in ihrem Pflicht-
und Aufgabenkreis. Sie ſind dort völlig
ſelbſtändig, und wenn er wirklich einmal ein-
greifen muß, wenn er etwas anderes wünſcht,
dann geſchieht dies in einer Art und Weiſe,
die niemals für den Betreffenden etwas Krän-
kendes hat, ſondern im Gegenteil ihn noch
feſter und noch enger an den Führer ſchließt.

Das deutſche Volk weiß, daß es jetzt wieder
einen Führer beſitzt. Das deutſche Volk iſt
dankbar, daß endlich wieder ein Mann die
Zügel in ſeine eiſerne Fauſt genommen hat,
das deutſche Volk atmet befreit auf, daß jetzt
ein Mann denkt und arbeitet, um die Not
und die Sorge wegzunehmen, und daß es nicht
mehr länger gezwungen iſt, ſich ſelbſt zu füh
ren. Das iſt der große Jrrtum des vergan-
genen Syſtems im Zeichen des Liberalismus:
zu glauben, das Volk wünſche ſich ſelbſt zu
regieren, ſich ſelbſt zu führen. Nein, das
Volk will dabei allerdings auch eines: daß
nämlich die Führer dabei heilig durchdrungen
ſind von dem Gefühl, ihre ganze Arbeit und
Kraſt nur zum Nutzen und zum Beſten des
Volkes zu widmen. Und das deutſche Volk
weiß: ein ſolch erſehnter und begnadeter
Führer iſt Adolf Hitler.

Entnommen mit freundlicher Erlaubnis des
Verlags E. S. Mittler Sohn, Berlin, aus dem
Buche „Aufbau einer Nation“ von Hermann
Göring, Miniſterpräſident von Preußen, Reichs
miniſter für Luftfahrt und General der Jn-
fanterie.

Wie halbamtlich gemeldet wird, fanden
dieſer Tage eingehende Beſprechungen
zwiſchen dem Gouverneur des Memel-
gebiets, dem Landespräſidenten Reisgys
und dem kommiſſariſchen Memeler Ober
bürgermeiſter Simonaitis ſtatt, in deren
Verlauf Sparmaßnahmen und die Verein-
heitlichung des Verwaltungsapparates be-
handelt worden ſind. Die Abſichten und
Pläne, die dabei erwogen wurden, dürften
ſich mit den Aeußerungen des Landespräſi-
denten Reisgys Kownoer Preſſevertretern
gegenüber decken. Reisgys erklärte u. a.,
daß ein Geſetz in Vorbereitung ſei, wonach
im Memelgebiet die Gemeindeverwaltungen
aufgelöſt werden ſollen, was auch eine Auf
löſung der drei Landratsämter zur Folge
hätte. Dadurch würde die
Selbſtverwaltung des Gebietes nicht
von den Landratsämtern, ſondern
Direktorium ſelbſt ausgeübt werden.

Dieſe Maßnahme würde eine weitere
Entlaſſung von Veamten nach ſich ziehen
und zur Ausſchaltung von etwa 700 Ge-
meindevorſtehern führen. Außerdem er-
klärte Reisgys, daß im Memelgebiet über-
haupt alle Beamten entlaſſen werden ſol-
len, die der litaniſchen Sprache nicht mäch-
tig ſind.

Ferner ſei man, ſo erklärte er weiter, ge
willt, das Kredit weſen vollkommen
umzugeſtalten. Darüber werde das
Direktorium mit der Zentralregierung noch

mehr
vom

in Verbindung treten müſſen. Jm Bil
vungsmwefen werde in bezug auf eine
Gleichſtellung der alleslitauiſchen Sprache

idas nachgeholt werden, was in den letzten
zehn Jahren verſäumt worden ſei.

Neuer Glockenberater. An die Stelle von
Pfarrer Blumenthal, der von Mühlhauſen
nach Magdeburg verſetzt wurde, iſt der Orga
niſt an der Thomaskirche in Erfurt, Paul
Wuttke, als Glockenberater getreten. Der ihm
zugewieſene Bezirk umfaßt die Kirchenkreiſe
Artern, Beichlingen, Heldrungen, Bleicherode,
Erfurt, Eichsfeld, Langenſalza, Mühlhauſen,
Nordhauſen, Oberdorla, Tennſtedt und
Weißenſee.

Ein unbekannter Kleiſt-Brief gefunden. Jn
der Sammlung der unlängſt verſtorbenen
Frau Juſtizrat Clara Krug, Dresden, fand
ſich ein bisher unbekannter Brief des Dichters
Heinrich von Kleiſt. Jm Jahre 1800 befand
ſich Kleiſt auf einer Reiſe, die ihn auch nach
Würzburg führte. Von dieſer Fahrt iſt eine
Reihe von Briefen des Dichters an ſeine
Braut vorhanden. Es fehlte bis jetzt der
vierte Brief, der von Würzburg datiert ſein
mußte. Dieſer Brief iſt nunmehr gefunden
worden. Kleiſt hatte ſich damals in Würz-
burg einer ſchweren Operation unterziehen
müſſen,

Gemäldefund im Augsburger Dom. Jm
Augsburger Dom wurde bei Erneuerungs-
arbeiten ein Freskogemälde von 15 Meter
Höhe entdeckt. Das Bild, das den heiligen
Chriſtophorus darſtellt, befindet ſich an der
Wand des Querſchiffes.

Bisher rund 120 900 Beſucher in Ober-
ammergau. Wie aus Oberammergau berichtet
wird, iſt die Zahl der Beſucher des Ober
ammergauer Jubiläums-Paſſionsſpieles bis
jetzt auf über 120 000 geſtiegen. Der Anteil
des Auslandes an dieſem Ergebnis iſt er-
heblich.

Enringers „Deutſche Paſſion“ nicht auf
dem Thingplatz. Nachdem Reichsminiſter Dr.
Goebbels den im Entſtehen begriffenen Thing-
platz auf dem Heiligen Berg bei Heidelberg
beſichtigt hat, hat er verfügt, daß die Auf-
führung von Richard Euringers „Deutſche
Paſſion“ nicht an dieſer Stelle ſtattfinden ſoll.
Der Thingplatz iſt, trotz der angeſtrengten

Minne Muuää Touä

geſamte ländliche

Arbeit der letzten Wochen, bis zu dem Termin

Vonnerstag, 19. Ju.
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Howjekrußland ſagt „Ja“!
England wartet auf eine Stellungnahme zum franzöſiſchen Oſtpaktvorſchlag

Der ſowjetruſſiſche Botſchafter in London,
Maiſky, hat geſtern in Richtung auf den
Eintritt Sowjetrußlands in denVölkerbund einen neuen Schritt unter
nommen. Er ſtattete einen Beſuch im Aus
wärtigen Amt ab und erklärte dem Unter
ſtaatsſekretär Vanſittard in einer Unter
redung, daß die Sowjetregierung den Frank
reich, Deutſchland und Rußland h
Oſtpaktvorſchlag mit Gegenſeitigkeits-
charakter billige. Dieſe Garantie würde
die Sowjetunion an das Syſtem der Nichtau
griffsgarantien anſchließen, wie es durch die
Verträge von Locarno eingeführt worden ſei.

Jn Londoner politiſchen Kreiſen wartet
man mit einer gewiſſen Ungeduld auf eine
offizielle deutſche Stellungnahme zum franzö
ſiſchen Oſtpaktplan. Voll Spannung ſieht man
den Erklärungen des Reichsaußen-
miniſters von Neurath entgegen, die er
nach engliſcher Meinung im Rundfunk über
die deutſchen Außenpolitik abgeben dürfte. Jn
London wird übrigens nicht unbedingt damit
gerechnet, daß die Reichsregierung dem
„Foreign Office“ eine offizielle Mitteilung
über ihre Stellungnahme zugehen läßt.

Einen Leitartikel des Organs des lett-
ländiſchen Miniſterpräſidenten findet in
Riga ſtarke Beachtung, da er eine eindeutige
und entſchiedene Abſage an die von anderen
lettländiſchen Preſſeorganen vertretene,

an will 800 Beamte entlaſſen
Schrankenloſe Herrſchaft litauiſcher Willtür im Memelgebiet Neue Schikanen

Von den bevorſtehenden Beamtenent-
laſſungen dürfte danach weit über die Hälfte
der memelländiſchen Beamtenſchaft betroffen
werden, wozu noch die Entlaſſungen bei den
Delbſtverwaltungen treten. Somit würden
alſo weit über 800 Beamte zur Entlaſſung
kommen.

Der Reichsbiſchof bei Adolf Hitler
Bericht über das kirchliche Einigungswerk.

Reichskanzler Adolf Hitler empfing
geſtern den Reichsbiſchof Ludwig Müller
und den Rechtswalter der evangeliſchen Kirche,
Jäger. Der Reichsbiſchof berichtete über die
Lage der deutſchen evangeliſchen Kirche und
das ſtetige Vorwärtsſchreiten des großen
evangeliſchen Reinigungswerkes. Von den
28 zerſplitterten Landeskirchen, die in Deutſch
land zur Zeit der Machtübernahme vorhanden
waren, ſind bisher bereits 22 in der evangeli-
ſchen Reichskirche aufgegangen, bei drei
weiteren Kirchen iſt die Eingliederung in
vollem Gange, während nur ein Reſt von
drei Kirchen verbleibt, bei denen die
Schwierigkeiten als noch nicht überwunden
angeſehen werden können.

Reichskanzler Adolf Hitler erklärte ſeine
Befriedigung mit dem Fortſchritt des Eini-
gungswerkes und der zeitgemäßen Neuord
nung, zumal hiermit die zunehmende Be
friedung des kirchlichen Lebens marſchiere.

aVom „Michel“ auf die Straße geſtürzk
Am Mittwoch mittag ſtürzte ſich ein 26
jähriger unbekannter Mann vom Turm der
Michgeliskirche in Hamburg auf die
Straße. Er war ſofort tot.

der Uraufführung nicht mehr fertigzuſtellen.

10 Jahre „Klingſor“. Zum
Jubiläum der ſiebenbürgiſchen Zeitſchrift
„Klingſor“, die Heinrich Zillich mit ſicherem
Verantwortungsgefühl für das Deutſchtum im
Ausland leitet, erſchien im Verlag der
Markusdruckerei A.-G. in Schäßburg eine
Feſtſchrift, die klar und überſichtlich das zu-
ſammenfaßt, was Ziel des Willens und
Schaffens des Deutſchtums in Rumänien iſt.
Wir möchten dieſer ſchönen Schrift einen ihrem
inneren Wert entſprechenden äußeren Erfolg
wünſchen.

Altes Verfahren der Geſchlechtsbeſtimmung
beſtätigt. An der Univerſität Würzburg hat
man, wie der „Heilpraktiker“ berichtet, das
Jahrtauſende alte Verfahren der Geſchlechts-
beſtimmung, wie es von der alt- ägyptiſchen
Volksheilkunſt angewandt wurde, nachgeprüft
und beſtens beſtätigt befunden. Es wird da-
bei Harn ſchwangerer Frauen über Gerſten-
und Weizenkörner gegoſſen. Wird ein
Mädchen zur Welt kommen, keimt die Gerſte
ſchneller als der Weizen, während im anderen
Falle mit einem Kinde männlichen Geſchlechts
zu rechnen iſt. Vor wenigen Jahren noch, ſo
ſchreibt die genannte Zeitſchrift dazu, hätte
man ſolche Verſuche und deren Ergebniſſe ver-
ſpottet, ſchon deshalb, weil ſie ſo einfach ſind.

„Alt-Nürnberger Spielſachen.“ Unter die-
ſem Titel hat Dr. Ernſt Leopold Stahl vier
Hans-Sachs-Spiele zu einem Theaterabend
vereinigt und durch Zwiſchenſpiele und muſi-
kaliſche Einlagen höchſt wirkungsvoll verbun-
den. Dies Hans-Sachs-Werk „Alt-Nürnberger
Spielſachen“ hat im Münchener Staatstheater
kürzlich ſeine erfolgreiche Uraufführung erlebt
und wird nunmehr im Stadttheater Nürnberg
zur Erſtaufführung kommen. Zugleich mit
dieſer Bühnenerneuerung des Volksdichters
Hans Sachs ſind zur Zeit ſtarke Beſtrebungen
im Gangze, den alten völkiſchen Meiſter der
Komik auch für das Laien- und nie
neu zu erobern. Der Theater er e

10jährigen

extrem franzöſiſch orientierte Au-
ßen politik enthält. Das Blatt ſchreibt
hier unter unmißverſtändlicher Bezugnahme
auf Frankreich, daß Lettland nicht die
Abſicht habe, ſich in das Kielwaſſer irgend-
eines größeren Staatsſchiffes zu begeben, noch
die äußerlich ruhigen Gewäſſer eines Staa
tenblockes aufzuſuchen.

Die japaniſche Preſſe beſchäftigt ſich ein
gehend mit dem Oſtlocarnoplan Barthous.
Außenminiſter Hirota hat dem japaniſchen
Kabinett auf Grund ſeiner Beſprechungen
mit den Botſchaftern Englands, Frankreichs
und Italiens mitgeteilt, daß Schwierigkeiten
bei einer Verwirklichung des Oſtlocarno-
plans entſtanden ſeien, deren Löſung ſich noch
nicht überſehen laſſe. Die japaniſche Regie
rung wird ihren Standpunkt demnächſt den
Großmächten mitteilen und dabei erklären,
daß die japaniſche Regierung keine Bin-
dungen eingehen werde, die unmittelbar
oder auch nur mittelbar mit den Oſtverträgen
in Verbindung ſtänden, und auch keine neuen
Verpflichtungen übernehmen werde.

Gegen halkloſe Denunzialioven
Ein Erlaß des Chefs des Stabes der SA.

Die NSK. teilt folgende Bekanntmachung
des Chefs des Stabes mit: Jch ſehe
mich veranlaßt, der Oeffentlichkeit mit aller
Dentlichkeit folgendes zur Kenntnis zu
bringen: Die SA.-Führer und „Männer, die
im Zuge der Säuberungsaktion innerhalb
der SA. belaſtet ſind oder waren, ſind zu
einem Teil beſeitigt, zu einem anderen Teil
ſchweben gegen ſie Diſziplinarverfahren. Aus
zahlloſen Zuſchriften von Denunzianten habe
ich erſehen, daß innerhalb des deutſchen
Volkes eine ganze Reihe von Menſchen ſich
bemüßigt fühlt, die Ehre der auſtändi-
gen SA. Führer und Männer au-zugreifen. Als Chef des Stabes der SA.
iſt es meine Pflicht, mich ſchützend vor die
Ehre der mir anvertrauten Führer und
Männer zu ſtellen. Ganz abgeſehen davon,
daß mir als Soldat jegliches Verſtändnis für
Denunziantentum abgeht, bin ich nicht ge
willt, das Werkzeug kleinlicher, rachſüchtiger
Menſchen zu ſein.

Jch erſuche deshalb hiermit auf dieſem
Wege über die Preſſe alle diejenigen, die es
angeht, halt loſe Denunnziationen zu
unterlaſſen. Sollte dieſer mein Hin-
weis nicht genügen, ſo werde ich weitere
Denunzianten der Staatsanwaltſcha ft
übergeben. München, 18. Juli 1934. Der
Chef des Stabes: Lutz e.

Takarescu biedert ſichan
Rumäniſche Offerte an Frankreich.

Der rumäniſche Miniſterpräſident Tata-
reseu, der ſich ſeit einer Woche in Frankreich
gufhält, kehrt heute wieder nach Bukareſt
zurück. Ueber den Zweck ſeiner Pariſer Reiſe
gab Tatarescu einem Preſſevertreter eine
Erklärung ab, nach der er die wirtſchaftlichen
Intereſſen Rumäniens mit den diplomati-
ſchen und militäriſchen Intereſſen auf einen
gemeinſamen Nenner bringen woll. Der
augenblickliche Zuſtand, daß Rumänien mit
Frankreich Politik mache und mit Deutſch
land Handel treibe, ſei unhaltbar. Dort, wo
die Gefühle Rumäniens ſeien, müßten auch
ſeine Intereſſen ſein.

Langen und Georg Müller, Berlin, läßt ſo-
eben eine größere Anzahl von Hans-Sachs-
Spielen in neuer Form erſcheinen.

Radiogktive Nachtluſt. Nachtluft, die in
alten Zeiten als geſundheitsſchädlich galt,
enthält ungefähr ein Drittel mehr radioaktive
Subſtanzen als die Luft um die Tageszeit.
Durch Meſſungen wurde feſtgeſtellt, daß wir
ſowohl in der Nacht als auch am Tage Luft
atmen, die radiogktive Emanation, Radon
und Thoron enthält. Jn der Nacht iſt der
Gehalt an dieſen Stoffen größer, ob dies
aber einen günſtigen oder ſchädigenden Ein-
fluß auf die Geſundheit hat, bleibt unge-
klört. Dagegen heilen nachts, wie 5 e „Kli-
niſche Wochenſchrift“ feſtſtellt, Wunden zehn-
mal ſchneller als am Tage, ſelbſt in ſoge-
nannten ſchlafloſen Nächten. Die Zeitſchrift
führt dieſe Erſcheinung weniger auf den
Schlaf ſelbſt als auf magnettiſch- elektriſche
und ähnliche Einflüſſe zurück, und ſtellt deren
Bedeutung nicht nur für den Körper, ſon
dern auch für die Pſyche „infolge der ein-
deutigen Einflüſſe der Nacht“ feſt.

Hochschulnachrichten:
Prof. Eugen Mogk 80 Jahre alt. Prof.

Dr. Eugen Mogk, ehemaliger Leipziger Ordi-
narius der nordiſchen Philologie, vollendet
heute ſein 80. Lebensfahr. Seiner Feder ent-
ſtammen zahlreiche Schriften über die Ger-
manen und ihre Geſchichte; u. a. „Die Ent
deckung Amerikas durch die Nordgermanen“,
„Kelten und Nordgermanen im 9. u. 10. Jahr
hundert“, „Germaniſche Mythologie“, „Sprach-
entwicklung und Sprachbewegung bei den
nordgermaniſchen Völkern“. Eine ſeiner
reifſten Gaben iſt die in Hermann Pauls
„Grundriß der germaniſchen Philologie“ er
ſchienene Geſchichte der norwegiſch isländi-
ſchen Literatur.

Der Prager Jnterniſt Prof. Dr. Wilhelm
Nonnenbruch hat den Ruf an die Hamburgiſche
Univerſität als Nochfolger non V. Butter ab-
gelehnt.
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Früher Herbſt in Sicht?
Schon ſeit April beſcherte uns der Wetter-

gott abgeſehen von einigen trüben Tagen
und vereinzelten Niederſchlägen und ver-
ſpäteten Nachtfröſten immer Wärme und
Sonnenſchein. Das hat ſich auf die geſamte
Natur ſo ausgewirkt, daß das Wachstum im
Verhältnis zu Normaljahren in der Börde
weit voraus iſt. Den Frühling haben wir
eigentlich gleich überſprungen, da uns der
April ſchon hochſommerliche Temperaturen
beſchere und der Winter gleich vom Sommer
abgelöſt wurde. Nun hat, kaum daß der
Sommer kalendermäßig begonnen hat, der
Herbſt ſchon ſeine typiſchen Vorpoſten ins
Land geſchickt. Von Bäumen und Sträu-
chern fällt buntes Laub, und unter den Bäu-
men raſchelt der Fuß durch dürre Blätter.
Auf den Feldern ſtehen aber ſchon die Hafer-
garben. Wenn der Wind über die Hafer-
ſtoppel weht, wird es kalt und rauh, ſo ſagt
wenigſtens der Volksmund. Wir müſſen alſo
in dieſem Sommer, der noch zwei Monate
nach dem Kalender dauern ſoll, mit einer
Herbſtlichen Landſchaft vorlieb nehmen. Und
ſo möchte man wenigſtens hoffen, daß der
ſommerliche Charakter des Wetters gewahrt
bleibt, denn ſonſt müßten wir die Kohlen,
die wir durch den frühzeitigen Beginn des
Sommers einſparten, nun dem voreiligen
Herbſt opfern.

Der Alltag vor dem KRichter.
Sitzung des Amtsgerichts am 19. Juli.
Einſpruch gegen einen ihm zugeſtellten

amtsrichterlichen Strafbefehl hatte Paul St.
in Kötzſchen erhoben, dem zur Laſt gelegt
war, am 28. April in der Karlſtraße in Mer-
ſeburg ein Kraftrad unter Außerachtlaſſung
ſeiner Pflichten geführt und den für ſolche
Fahrzeuge erlaſſenen polizeilichen Anord-
nungen zuwidergehandelt zu haben. Der
Einſpruch wurde vor Eintritt in die Ver-
handlung zurückgezogen.

Der aus der Unterſuchungshaft vorge-
führte Franz R. aus Ujeſt ſtand unter der
Anklage, innerhalb der letzten drei Monate
als Landſtreicher bettelnd umhergezogen zu
ſein. Er erhielt vier Wochen Haft.

Der Otto K. in Frankleben war ange-
klagt, im Jahre 1934 in Frankleben durch
unzüchtige Handlungen öffentlich Aergernis
gegeben zu haben. Während der Verhand-
lung war die Oeffentlichkeit ausgrſchloſſen.
Die Verhandlung wurde vertagt, da eine
Zeugin nicht erſchienen war, die in eine
r ngeſtrafe von 20 Mark genommen
vurde.

Schutz dem Wild bei der Ernke!
Vor kurzem wurden, wie wir erfahren,

auf einem Getreideplan in der Nähe von
Schkopau mehrere Haſen beim Mähen ſo ver-
letzt, daß ſie totgeſchlagen werden mußten.
Hunderte von Haſen uſw. kommen zur Ernte-
zeit durch Senſen und Mähmaſchinen ums
Leben und jeder Weidmann bemüht ſich, ſein
Wild vor dieſen Gefahren zu ſchützen. Das
Wild hat zunächſt das Beſtreben, der Mäher-
Kolonne oder den ratternden Maſchinen aus-
zuweichen. Es zieht ſich nach der Seite des
Feldes zuſammen, auf dem noch die Halme
ſtehen. Der letzte Reſt der Getreideſchläge
ſteckt dann voll von verängſtigtem Wild.
Pflicht eines jeden iſt es, dem Wilde Ge-
legenheit zu geben, in das freie Feld zu
flüchten. Bevor der letzte Schlag fertig ge-
mäht wird, ſollte man daher durch Lärmen
uſw. verſuchen, das Wild aus dem Getreide
zu verſcheuchen. Auch beim Mähen mit der
Maſchine muß die Fläche kurz vor den
Meſſern ſcharf beobachtet werden. Auf dieſe
Weiſe kann die Landbevölkerung mit zur
Erhaltung unſeres Wildbeſtandes beitragen!

Ein wahres Spatzenparadies

Seit acht Tagen kann man in der Oel-
garube ein amüſantes Tieridyll beobachten.
Jeden Abend nach 7 Uhr kommen aus allen
Richtungen der Stadt die Spatzen zu Hun-
derten nach dem Baum in der Oelgrube ge-
flogen, den ſie ſich als Nachtquartier ausge-
ſucht haben. Jhr Zwitſchern erfüllt bis zum
Dunkelwerden die Luft und läßt die Begeher
der Oelgrube unwillkürlich zu dem Spatzen-
obdach aufblicken und dem Treiben zuſehen.
Frühmorgens vor 4 Uhr erheben die Gaſſen-
buben unter den Vögeln ſchon wieder ihr
Gezänk und ſind dann gegen 6 Uhr ver-
ſchwunden, um erſt abends wieder den Baum
aufzuſuchen. Durch die Entfernung des
Efeus an der Südwand des Regierungsge-
bäudes werden ſie wohl ihre „Bleibe“ ver-
loren haben und ſich nun dieſen Baum in
der Stadt ausgeſucht haben.

Schwalben-Jdyll.
Jn dem Hausflur „Zum Burgſchenk“, Obere

Burgſtraße 5, hat ein Schwalbenpaar über der
Lampe ſein Neſtchen gebaut. Vier Junge ſind
dem glücklichen Heim entſproſſen. Die poſſier-
lichen und unbeholfenen erſten Flugverſuche
ſind dermaßen lieblich anzuſehen, daß jeder
pat terende Freund ſeine reine Freude daran

Das Schloß wird ausgebeſſert.
Nachdem vor kurzem die Südſeite des Re-

gierungsgebäudes vom Efeu befreit und das
ſchaöhafte Mauerwerk ausgebeſſert worden

Oberpräſident v. Ulrich
weilte am Dienstag im Kreiſe Merſeburg.

Am 17. Juli beſuchte, wie ſchon kurz be
richtet, der Oberpräſident der Provinz
Sachſen, Obergruppenführer von Ul rich
aus Magdöeburg, den Landkreis Merſeburg.
Er wurde von Landrat Oberſt an der Kreis-
grenze bei Schkopau erwartet und zunächſt
nach Merſeburg geleitet, wo im Kreishaus
ein Empfang ſtattfand. Vor dem Kreishaus
hatte ein SA.-Sturm Aufſtellung genommen.
Der Oberpräſident richtete an die SA. einige
Worte und ſprach insbeſondere über die Er-
eigniſſe des 30. Juni. Er hob hervor, daß
der SA.-Mann mit der Revolte einiger SA-
Führer nichts zu tun habe. Der Führer
habe es ſelbſt in ſeiner Rede im Reichstag
ausgeſprochen, daß die SA. genau ſo ihm
gehöre wie er ihr.

Zu dem'anſchließenden Empfang im Kreis-
haus hatten ſich u. a. eingefunden: Regie-
rungsvizepräſident von Heydebrand und der
Laſa, Gauarbeitsführer Simon, Gau-
ſchulungsleiter Prager, ſtellv. Kreisleiter der
NSDAP. Rietze, Kreisbauernführer Dr.
Wendenburg, SS.-Standartenführer Krauſe
und Stabsführer der SA-Brigade 138 Krebs
und die Mitglieder des Kreisausſchuſſes.
Landrat Oberſt begrüßte den Oberpräßden-
ten und gab ſeiner Freude darüber Aus-
druck, daß es ſeit 27 Jahren das erſte Mal
wäre, daß der leitende Beamte der Provinz
im Kreiſe Merſeburg weile. Er gab alsdann
in kurzen Ausführungen einen Ueberblick
über die wirtſchaftlichen und politiſchen Ver-
hältniſſe des Kreiſes. Der Oberpräſident
dankte für die Begrüßung und ſagte ſeine be-
ſondere Unterſtützung in Fragen zu, die für
den Kreis von beſonderer Bedeutung ſind.

Hierauf wurde die Fahrt durch den Kreis
angetreten. Es wurde zuerſt das vom Kreiſe
errichtete Arbeitsdienſtlager inZöſchen beſichtigt. Von hier aus ging die
Fahrt durch die Aue über Weßmar, wo eine
Arbeitsſtelle des Freiwilligen Arbeitsdienſtes
berührt wurde, nach Schkeuditz. Hier fand
ein kurzer Empfang vor dem Rathaus ſtatt,

an den ſich die Beſichtigung der Rauchwaren-
zurichterei und Färberei der Firma Müller
und Co. ſowie ein Beſuch des Flughafens an-
ſchloſſen. Die Weiterfahrt führte über Mö-
ritzſch, wo ſich die Kreuzung der Nord-Süd-
Linie der Reichsautobahn mit dem Elſter-
Saale-Kanal befindet, nach Großlehna. Hier
wurde die Kleinſiedlung der Rentenguts-
geſellſchaft in Augenſchein genommen.

Anſchließend ging die Fahrt über Klein-
lehna nach Lützen. Hier fand zunächſt die Be-
ſichtigung der Guſtav-Adolf-Kapelle ſtatt, die
das beſondere Jnkereſſe des Oberpräſidenten
fand. Nach der Begrüßung auf dem Markt-
platz wurde noch das Heimatmuſeum aufge-
ſucht. Jn Röcken wurde nach Beſuch der
Grabſtätte Friedrich Nietzſches ein Erbhof be-
ſichtigt. Bei der Weiterfahrt wurden in
Dürrenberg dem Oberpräſidenten die Schule
für Wirtſchaft und Arbeit und die Siedlung
am Bahnhof gezeigt. Von hier ging es über
Spergau zum Tagebau der Beunager Kohlen-
a wo die Kreisbeſichtigung ihr Ende
nahm.

Jn den auf der Rundfahrt beſuchten Or-
ten hatten ſich überall die Gemeindevorſteher
und politiſchen Leiter der NSDAP., auch
aus den benachbarten Gemeinden, eingefun-
den. Um mit möglichſt weiten Kreiſen der
Bevölkerung Fühlung zu nehmen, nahm der
Oberpräſident Gelegenheit, mit ihnen über
die örtlichen Verhältniſſe zu ſprechen und
erkundigte ſich eingehend nach etwaigen
Wünſchen und Beſchwerden. Auch ließ er
ſich in den von ihm beſichtigten Betrieben
die Mitglieder der Vertrauensräte vorſtellen
Jn den größeren Orten waren Stürme der
SA. angetreten, an die der Oberpräſident
Worte der Begrüßung richtete. Jnsbeſon-
dere erkundigte er ſich nach den wirtſchaft-
lichen Verhältniſſen der einzelnen SA.-Leute
Der Beſuch des Oberpräſidenten fanö in
allen Gemeinden des Kreiſes die lebhafteſte
Anteilnahme der Bevölkerung.

iſt, iſt man jetzt dabei, die Nordſeite, gegen-
über dem Schloßgarten, den gleichen Maß-
nahmen zu unterziehen. Augenblicklich wird
der Turm in Angriff genommen, der ſeit
geſtern bis zum Dach von einem Gerüſt um-
geben iſt.

MuſikerBeſchäftignng

in Gaſtſtätten und dergl.
Nach S 25 der Durchführungsverordnung

zum Reichskulturkammergeſetz vom 1. No-
vember 1933 (RGBl. I, S. 797) müſſen alle
Berufsmuſiker, die in der Oeffentlichkeit
einer auf Erwerb gerichteten muſikaliſchen
Tätigkeit nachgeben, Mitglieder der Reichs-
muſikkammer ſein. Der Nachweis der Mit
gliedſchaft wird den Kontrollbehörden gegen-
über durch die Mitglieds- bzw. Ausweiskorte
der Reichsmuſikkammer erbracht. Jedes Mit-
glied hat die ihm ausgeſtellte Mitglieds-
bzw. Ausweiskarte bei Ausübung ſeiner
Tätigkeit ſtets bei ſich zu führen und auf
Verlangen jedem Poli-eibeamten oder den be
ſonders zur Kontrolle beſtellten Perſonen
vorzuzeigen. Wer den Nachweis ſeiner Mit
gliedſchaft nicht erbringen oder einen Tages-
ausweis der Reichsmuſikkammer vorweiſen
kann, wird an der Ausübung der muſikali-
ſchen Erwerbstätigkeit verhindert.

Karten von Mitgliedern, die den fälligen
Beitrag nicht bis zum fünften Tage des
laufenden Monats entrichtet haben, werdey
durch die Kontrollorgane eingezogen und der
Ortsmuſikerſchaft zugeſtellt. Erſt nach Erlag
des fälligen Beitroges wird die Mitgliedskarte
dem betreffenden Muſiker durch die Geſchäfts-
ſtelle der Ortsmuſikerſchaft wieder behändigt.

Dieſe Regelung findet auch auf Aus-
länder Anwendung die innerhalb des deut-
ſchen Reichsgebietes eine muſikaliſche öffent-
liche Erwerbstätigkeit ausüben. Solche ge
lernte Berufsmuſiker, die vorübergehend
in einem anderen Erwerbsberufe tätig ſind,
dürfen nur dann muſizieren, wenn ſie
durch Beſitz der weißen Mitglied s-
karte ſich als Mitglieder der Reichsmuſik-
kammer ausweiſen können.

Muſik-Dilettanten müſſen ſich durch
einen für den betreffenden Tag ausgeſtellten
Tagesausweis den Kontrollorganengegenüber ausweiſen Der Tagesausweis wird
ſeitens der Ortsmuſikerſchaft nur dann
ausgeſtellt, wenn eine Beſcheinigung
des Arbeitsamtes vorliegt, daß für den
betreffenden Muſikauftrag kein geeigneter Be
rufsmuſiker mehr verfügbar iſt.

Jeder Jnhäber eines gaſtwirts gewerblichen
Betriebes und jeder Vereänsvorſtand hat die
Pflicht, vor Beginn der Muſikveranſtaltung
zu prüfen, ob alle Muſiker im Beſitze der
vorgeſchriebenen Ausweiſe ſind. Dadurch wird
verhütet daß der Betrieb bei Kontrollen
auf die Berufsausweiſe etwa geſtört werde.

Vermittlung von Muſikgeſchäften iſt
nur durch die Fachabteilung für
Muſiker des Arbeitsamtes Halle(Saale) und ſeiner Nebenſtelben zuläſſig.

(gez.) Lutze,
Leiter der Ortsmuſikerſchaft,

Halle (Saale).
Für die Fachſchaft Merſeburg-Mücheln.

(gez.) Oßwald
Fachſchaftsleitey men et er

Mit Wächters nach Bad Raſtenberg.
Wer nimmt in dieſer heißen Jahreszeit

nicht gern ein erfriſchendes Bad in den
kühlen Fluten, zumal „in der Fremde“, und
wenn er mit Wächters Omnibuſſen dorthin
gebracht wird. Diesmal war es der Thü-
ringer Wald und zwar Bad Raſtenberg, der
viele Merſeburger, Hallenſer und Weißen-
felſer aktive und auch paſſive Schwimmer
(bezw. innen) angelockt hatte. Am frühen
Nachmittag des Mittwoch wurde die Fahrt
in zwei großen Omnibuſſen angetreten. Mit
Großkaynag und ſeinen Kohlengruben war
die „dicke Luft“ hinter uns und ſchon be
gann die wundervölle Thüringiſche Land-

ſchaft. An wogenden goldbraunen Weizen-,
Mais- und Mohnſeldern vorbei ging es nach
Bad Bibra, was man zunächſt für das Ziel
hielt, denn auch hier lockte ein ſchönes Bad.
Aber man hatte noch eine Viertelſtunde Zeit,
bis dann das Endziel erreicht war. Reich-
lich vier Stunden ſtanden den Fahrtteilneh-
mern zur Erholung in Bad Raſtenberg zur
Verfügung. Die ozonreiche Luft wirkte er-
quickend und die herrlichen, ausgedehnten
Laub- und Nadelwälder waren für die
Städter ſchon eine Erholung für ſich. Den
Hauptanziehungspunkt Raſtenbergs, das ein
völlig fabrikfreies Landſtädötchen mit etwa
2200 Einwohnern iſt, bedeutet ſein im Hoch-
wals gelegenes Schwimmfreibad. Alles,
was eine Waſſerratte braucht, iſt hier zu
haben: ein ſchöner Badeſtrand, Strandkörbe
Liegeſtühle und die Hauptſache, ein er
friſchendes, hellgrün ſchimmerndes Bade-
waſſer, das mit einer Temperatur von 21
wirklich eine Erfriſchung war. Die Raſten-
berger Kurkapelle, etwa 25 Kameraden der
HJ., verſchönten den ſchon an ſich unterhal-
tenden Nachmittag mit Marſchweiſen und
Vortragsſtücken. Jn den kühlen Fluten
tummelte ſich Alt und Jung, Groß und Klein,
und die Sonne ſtrahlte heiß vom klarblauen
Himmel hernieder und breitete ihre Strah-
len über die große ſchöne Schwimmanlage.
Das war wirklich Sommerfriſche, wenn auch
nur für einen Nachmittag. Für die Nicht
ſchwimmer bot ſich Gelegenheit zu ſtunden-
weiten abwechslungs- und ſtimmungsvollen
Walòdſpaziergängen, ſo daß jeder auf ſeine
Koſten kam. Nur die Raſtenberger Mücken
wurden gegen Abend recht lebendig und
haben uns ein ſichtbares Andenken an den
ſchönen Tag mitgegeben. Lebhafte Unter
haltung, bei der bereits über die nächſte
Fahrt nach dem Thüringer Schwarzatal
lebhaft debattiert wurde, kürzte die Heim-
reiſe weſentlich ab. Kurz nach 9 Uhr nahm
uns das heimiſche Gelände mit ſeiner rauch
geſchwängerten Luft wieder auf.

Wie wird das Wekler?
Unveränderlich.

Bei weſtlichen Winden heiteres oder leicht
bewölktes Wetter. Gewitterneigung nicht
ausgeſchloſſen.

Sonntagsfahrkarten zur Göring- Rede.

Wie uns die Reichsbahn mitteilt, werden
zu der morgen in Halle ſtattfindenden Kund-
gebung, bei der Reichsminiſter Göring
ſprechen wird, Sonntagsrückfahrkarten nagf
Halle ausgegeben.

Rohrlegungsarbeiten für die Brauerei.
Seit einigen Tagen werden an der hinter

der Engelhardt-Brauerei entlang führenden
Straße, längs der Bahn, Rohrlegungsarbei-
ten durchgeführt, die ſich bis zur Lauchſtädter
Straße vor dem Eiſenbahntunnel erſtrecken
Es werden elektriſche Rohre für die Engel
haröt- Brauerei gelegt.

„Herr Müller an's Telephon.
Tragikomödie um einen Ramen, der mit der Bevölkerung wächſt

An dem Namen Müller iſt gewiß nichts
auszuſetzen. Jm Gegenteil, ſeit jeher erfreut
er ſich einer ſtändig wachſenden Beliebtheit,
die mit der Vermehrung der deutſchen
Bevölkerung genau Schritt hält. Beſter Be
weis dafür iſt ſchon die Tatſache, daß es z. B
in Merſeburg über hundert Familien dieſes
Namens gibt nicht gerechnet die plattdeutſchen
Möllers und diejenigen Müllers, die ihrem
Namen noch ein beſonderes Unterſcheidungs-
merkmal vorgeſetzt haben und beiſpielsweiſe
Kleinmüller oder Steinmüller heißen. Der
findige Gaſtwirt, der kürzlich nach ſeinem
kleinen Harzſtädtchen einen Familientag ſämt
licher Müllers berief, hat deshalb auch
mit dieſem genialen Einfall riefigen Anklang
gefunden und ſeinen Zweck, die Ankurbelung
ſeines Hotelbetriebes, beſtimmt erreicht.

Freund Müller- Deutſchland

Alſo, wie ſchon geſagt, es iſt nichts aus-
zuſetzen an dem Namen. Mein Freund
Balthaſar Müller konnte es trotzdem
Zeit ſeines Lebens nicht verwinden, daß er
mit dieſem Namen behaftet war. Erſtens
fand er es langweilig, jeden Tag denſelben
Namen zu tragen, aber das hat er ja ſchließ-
lich mit den Trägern anderer Namen gemein
ſam. Daß ihn geiſtreiche Freunde nie anders
als Müller- Deutſchland oder Müler- Europa
bezeichneten hätte er vielleicht noch mit ſtil
ler Reſignation ertragen. Aber, daß ihm ein
mal jemand ſagte, Müller ſei überhaupt kein
Name, ſondern eine Gattungsbezeich-
nung, das ging ihm doch ſchon über die
Hutſchnur.

Fob Kairo und cif Buxtehude
Das ſchlimmſte war auch das noch nicht,

Gleich frühmorgens fing der Aerger an,
wenn nämlich die Poſt ihm einen Stoß
Briefe in das Haus brachte, die ihm zwar
intereſſante Aufſchlüſſe über die Familien
verhältniſſe ſämtlicher Müllers in der
Nachbarſchaft gaben, aber ſonſt doch nur
Aerger verurſachten. Was nützte es ihm
ſchließlisk zu wiſſen, daß an irgendeinen Na

faſt täglich feurige Liebes

briefe gerichtet wurden, die ſich allmählich
bei dem völlig unſchuldigen Balthaſar zu
Bergen häuften und ſtändig in Gefahr ſtan
den von ſeiner geſtrengen Ehehälfte gefunden
und mißdeutet zu werden. Was nützte es
ihm, daß man ihm fob Kairo und eif
Buxtehude Waggonladungen Perlmutter-
knöpfe anbot, wenn er täglich voll Angſt dar
auf warten mußte, daß der ihm völlig unbe
kannte Kohlenhändler ſeine Drohungen wahr
machen und zwangs weiſe die Bezahlung
von 150 Zentner Briketts eintreiben würde,
die mein Freund Balthaſar niemals beſtellt
oder gar bekommen hatte.

In ewiger Furcht vor dem Boy
Saß er einmal in einem Lokal, dann be

trachtete er voll Mißtrauen den Boy. Er
wartete jeden Augenblick, daß dieſer Boy
ſeinen Bauchladen mit Zigaretten ablegen
und mit einer Tafel herumgehen würde: Herr
Müller. Dann geriet das Lokal in Unruhe,
an jedem dritten Tiſch ſtand geräuſchvoll und
haſtig ein Herr auf und ſtrebte, wie die
anderen eilig auf die Telephonzelle zu,
im Jnneren heimlich erwägend, was wohl der
Grund dieſes unerwarteten Anrufes ſei. Et-
was abgekämpft kam er dann nach ein paar
Minuten zurück, wenn ſich trotz des allge-
meinen Wirrwarrs endlich herausgeſtellt hatte
welcher Herr Müller eigentlich gemeint war
Cer Doktor als Keitung

Sie ſehen, ſo ganz leicht hatte es mein
Freund Balthaſar nicht. Bis eines Tages
aller Kummer ein Ende fand: Mein Freund
Balthaſar war Doktor geworden, war nun
Herr Dr. Müller. Stolz läßt er jetzt jeden
Brief zurückgehen, der einfach an Herrn
Müller gerichtet iſt, ſelbſt die geheime Angſt
vor den Drohungen des unbekannten Kohlen
händlers iſt geſchwunden. An's Telephon aber
geht er nur noch, wenn auf der ſchwarzen Ta
fel ſteht: Herr Doktor Müller. Aber
geht er ſtolz wie ein Spanier durch das Lokal
und iſt feſt überzeugt, daß alle die anderen ge
wöhnlichen Müller ihm neiderfüllt nach

ſtaren w Pou,
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Heim Meiſter Kränzlin in der Hufbeſchlag-Lehrſchmiede. In 30 Jahren wurden hier 1000 Geſellen ausgebildet

Mit Gottvertraun ſchlagt müutig ödrein,
Hammer gilts, nicht Amboß ſein!

Das iſt ein alter Zunftſpruch der
Schmiede und er zeugt von tatwilligen Men-
ſchen voll unbengſamer Kraft, ſo wie ſie uns
Sage und Grſchichte kündet von Wieland,
dem kunſtreichen Schmied, von dem Recken
Siegfried, der den Amboß in den Grund
ſchlug, und von dem trutzigen Schmied von
Kochel. Wie könnte es auch anders ſein bei
den Männern, die Tag für Tag am Amboß
ſtehen, im rotglühenden Schein des Schmiede-
feuers den Hammer ſchwingen, um eigen-
willig das ſpröde Eiſen in die ihnen genehme
Form zu zwingen. Da prägt ſich der Wille
zu eigener Geſtaltung beſonders ſtark aus
und begnügt ſich nicht mit der Beherrſchung
der toten Materie.

Doch nicht nur die rohe Kraft allein macht
den rechten Meiſter. Zu ſeinem Handwerk
gehört auch ein reiches Wiſſen, das ihm
erſt zur Quelle ſeines Könnens wird, aus
der er bei jedem Werkſtück, das er unter
ſeinen Händen formt, unabläſſig ſchöpft. Wie
ſich des Geiſtes nimmer ruhendes Suchen
mit der Kraft des Armes und der ſchwieligen
Fauſt gegenſeitig ergänzen, das wird einem
ſo recht bewußt bei einem Beſuch in der
Hufbeſchlag Lehrſchmiede, die ja
nur ein Zweig des in früheren Jahrzehnten
in hoher Blüte ſtehenden Schmiedehand-
werks iſt.

Die Kunſt des Beſchlagens der Hufe war
ſchon im Altert um bekannt. Sie ſoll von
den Allemannen und Kelten herſtammen, die
das Nageleiſen für den Hufbeſchlag ihrer
Nutztiere ſchon im 4. bis 6. Jahrhundert an-
wandten. Auch im Mittelalter der Blüte
zeit der Handwerkskunſt galt der „Kur-
ſchmied als ein gelehrter Mann, der auch
etwas von der Tierheilkunde verſtehen
mußte. Und das muß er auch heute noch,
denn nicht umſonſt beſteht bereits ſeit dem
Jahre 1843 der Prüfungszwang für Huf-
ſchmiede. Jeder Geſelle muß nach Beendi-
gung ſeiner dreijährigen Lehrzeit noch drei
Jahre bei einem Schmiedemeiſter arbeiten,
ehe er ſich zum Lehrgang in der Hufbeſchlag-
lehrſchmiede melden kann. Es ſind alſo ſchon
mindeſtens 20jährige junge Menſchen, die
hier noch einmal für vier Monate als Lehr-
ling eintreten. Selbſt über 40 jährige gibt
es darunter und mancher hatte ſchon ſeit
Jahren ſein Meiſterzeugnis in der Taſche.
Die Ablegung der Prüfung als Schmiede-
meiſter etwa für den Wagenban iſt ja
unabhängig von der Prüfung als Hufſchmied,
die jedoch unerläßlich iſt, wenn der Meiſter
ſelbſtändig eine Hufſchmiede leiten will. Zu
einem ſolchen viermonatigen Lehrgang in
einer ſtaatlich anerkannten Lehrſchule ſind
jeweils nur acht Geſellen zugelaſſen.
Sie werden nach Ablauf ihrer Ausbildungs-
zeit von einer fünfgliedrigen Kommiſſion
geprüft, die nur aus Fachleuten und Tier-
ärzten beſteht. Hieraus iſt zu erſehen, wie
wichtig die fachgemäße Ausbildung der Huf-
ſchmiede genommen wird, was aber ver-
ſtändlich wird, wenn man daran denkt, welche
Werte ihnen anvertraut ſind. Gerade die
Zugtiere ſind doch oft das wertvollſte Ka
pital zumal unſerer Bauern draußen auf
dem Lande.

So betreibt auch unſer Merſeburger Jn-
nungsobermeiſter HKränzlin ſeit etwa
dreißig Jahren eine Lehrwerkſtätte für Huf-
ſchmiede, die vermutlich wie viele dieſer
Werkſtätten aus einer Militärhufſchmiede
entſtanden iſt. Sie liegt, nur für den Ein-
heimiſchen auffindbar, hinter der Geiſel ganz
verſteckt im Winkel der Hirtenſtraße. Dort
hat Meiſter Kränzlin im Laufe der Jahre
etwa 1000 jüngere und ältere Schmiedege-
ſellen als vollendete Hufbeſchlagſchmiede
ausgebildet, die aus allen deutſchen Gauen
zu ihm kommen. Jn der Provinz Sachſen
haben wir außer der Merſeburger Lehrwerk-
ſtätte noch drei und. zwar eine in Torzau,
eine in Halberſtadt und eine in Sten-
dal. Die jungen Schmiede können ſich
jedoch den Ort ihrer letzten Berufsausbil-
bildung ſelbſt wählen und ſo kommt es vor,
daß gerade die Merſeburger Lehrſchmiede,
deren Ruf weit über die Grenzen unſerer
Heimatprovinz hinausgeht, auch oft Schüler
aus anderen deutſchen Landesteilenzhierher-
führt.

Die Schüler, die beim Meiſter Kränzlin
in Koſt und Logis ſtehen, haben rinen ſtren-
gen Dienſt. Für den theoretiſchen Unter-
richt, den der Veterinärrat Günther er-
teilt, ſteht ihnen ein Lehrzimmer zur Ver-
fügung, das mehr einem Muſeum gleicht und
aus dem einzelne Stücke bei der „Braunen
Meſſe“ im März ausgeſtellt waren. Das
Skelett eines Pferdes fällt dem Beſucher am
eheſten auf. Dazu kommen noch unzählige
geſunde und kranke, normale und mißgebil
dete Hufe, an denen die angehenden Meiſter
ſtudieren. Der „Eberlein“, das iſt der Leit-
faden für den Hufbeſchlag, den jeder Prüfling
aus dem „FF“ kennen muß, enthält viele
Kapitel von dem Knochenban des Pferdes an-
gefangen bis in alle Einzelheiten der Huf-
bildung und über die mannigfaltigen Krank-
heiten des Hufes. Daß hier die Grenzen des
rein handwerksmäßigen Könnens längſt
ſiberſchritten ſind und zu einer auf den
Grundlagen der tierärztlichen Wiſſenſchaft
aufgebanten Kunſt werden, davon zeugen die
rings an den Wänden hängenden Bildtafeln
und die vielen hundert verſchieden geform-

ten Muſterhufeiſen, die je nach ihrer Zweck-
beſtimmung anders ausgeführt ſind.

Die praktiſche Arbeit des Schmiedens
können die jungen Kurſusteilnehmer, wenn
ſie zu Meiſter Kränzlin kommen. Aber hier
lernen ſie noch viel dazu. Sie müſſen aus
dem rohen Flacheiſen heraus die vielen
Formen ſchmieden lernen, während ſonſt zu-
meiſt die Eiſen ſchon vorgerichtet bezogen und
nur noch angepaßt zu werden brauchen. Jn
der Lehrſchmiede kommen immer wieder alle
möglichen verzwickten Fälle zuſammen, die
die Prüflinge jedesmal vor neue Aufgaben
ſtellen. Manches Eiſen mußte nach oft fünf-
ſtündigen Streck-, Dehn- und Stauchſchlägen
wieder verworfen werden. Da kann auch
kein „Meiſterkitt“ mehr helfen, wenn die
Stollen nicht richtig verſchweißt ſind, und es
bleibt nichts weiter zu tun, als mit einem
Stück Eiſen von vorn anzufangen.

Wenn der Schuh des Pferdes, denn das
iſt für unſere Zugtiere das Hufeiſen, fertig
iſt, muß er auch richtig auf den Tragerand
des Hornhufes aufgepaßt werden. Der Huf
iſt der natürliche Zehenſchutz des Pferdes.
Er ergänzt ſich wie der Nagel des Men
ſchen von neuem aus der darunterliegen
den Huflederhaut und muß ſauber gepflegt
und verſchnitten werden, was außerordent
lich ſorgfältig gemacht werden muß, da ſchon
geringfügige Verletzungen zu ſchweren Be-
ſchädigungen und oft völliger Lahmheit der
Tiere führen können. Noch ſchwieriger iſt
das Aufnageln des Hufeiſens, denn die
Wand des Hornhufs iſt nur je nach der
Größe des Pferdes ſechs bis zwölf Milli-

meter ſtark. Bricht der Nagel aus der Horn-
wand aus, und verletzt die hornerzeugende
Huflederhaut oder dringt er gar weiter nach
innen, ſo würde das Pferd bald zu lahmen
beginnen, außerdem aber wird es gegen eine
ſolche unſachgemäße Behandlung wohl ſofort
durch Ausſchlagen heftig proteſtieren. Für
Schaden, der einem Tierhalter durch falſches
Beſchlagen entſteht iſt der Hufſchmied haft-
bar! Er ſoll jedoch nicht nur Schäden ver-
hüten, ſondern auch ſchon beſtehende Mängel
und Geburtsfehler möglichſt auszugleichen
verſuchen, genau ſo wie der Schuſter durch
Anfertigung orthopädiſchen Schuhwerks auch
dem Krüpprl und Fußkranken das Gehen
möglich macht.

Unſer Reſpekt und unſere Achtung vor
dem rußgeſchwärzten Arbeitskameraden am
Amboß wird umſomehr ſteigen, je mehr wir
uns in das Werk der Arbeit ſeiner Hände
vertiefen. Dann wird uns auch erſt ver-
ſtändlich, was der Dichteringenieur Mar
Eyth in ſeinem Gedicht: „Jn der Schmiede“
zu den kleinlichen Geiſtern ſagt, die da bäng-
lich klagen, daß Kraft und Saft erſtorben ſei
und wie ſo verfahren der Karren:
So geht in die Schmiede, ihr Leute aus Brei,
Geht in die Schmiede ihr Narren.
Dort ſeht ihr, wer ſehen und hören mag,
Was freudig das Leben uns bietet.
Dort glüht noch der funkenſprühende Tag,
Dort dröhnt noch der gleiche Hammerſchlag
Mit dem Siegfried den Balmung geſchmiedet.

H. A.

Der meines Wiſſens zweitälteſte Merſebur-
ger der Jnvalid Friedrich Brauer in
Merſeburg Kreuzſtraße 2 iſt wieder ein Jahr
älter geworden. Am Freitag, dem 20. Juli
tritt er in ſein 95. Lebensfahr ein. Geboren
iſt Friedrich Brauer am 20. Juli 1839 in
dem Stift-Merſeburgiſchen Dorf Röſſen,
wo er auch die Schule beſuchte, lang iſt
es her! Von ſeinen Schulkameraden lebt keiner
mehr.

Sein Leben lang iſt Friedrich Brauer
in den Merſeburgiſchen Stiftslanden geblieben
hauptſächlich im Dienſt der Landwirtſchaft
in treuer Arbeit, Noch mit dem Säetuch iſt er
hinausgezogen zu ſäen ein Bild das heute
nur noch wenige kennen, Später hat er die
Sämaſchine geführt und manche Ernte ein-
gebracht.

1854 kam Brauer auf das Rittergut Beu-
na zum Amtmann Geißler, wo er bis 1860
blieb. Dann war er 1860--1863 in ſeinem
Geburtsort Röſſen bei Auguſt Weniger und
kam 1863 nach Trebnitz zu Franz Zeiger.

Jm Frühfahr 1866 ram er nach Merſeburg
zu meinem Vater Robert Schwickert bis
1880 und iſt in Merſeburg geblieben bis auf
den heutigen Tag. 1880--1886 war er beim
Spediteur Chriſtian Müller und 1886 bis
1897 bei Landwirt Louis Weniger und
1897--1903 bei Landwirt Friedrich Bohle.
1903 ging er in den Schloßgarten und hat
dort im Dienſt von drei Schloßgärtnern
Wagner, Keil und Starke gearbeitet,
bis er Weihnachten 1918 in den wohlverdien-
ten Ruheſtand trat.

Verheiratet war Friedrich Brauer ſeit
Weihnachten 1865 mit Emilie Hartung, geb.
3. Mai 1835 in Spergau, geſt. 19. Dezember
1904 in Merſeburg. Aus der Ehe ſtammen
5 Kinder, 4 davon ſind früh geſtorben. Das
letzte Kind Paul Braner ſtarb durch Eiſen-
bahn-Unfall 1922. Aber unſer Brauer iſt
nicht vereinſamt. Die Witwe ſeines Sohnes
Bertha Brauer geb. Müller aus Goddula iſt
ihm eine liebe treue Pflegerin.

Mit der Verwandtſchaft ſeiner Ehefrau iſt
zeitlebens ein gutes Freundſchaftsverhältnis
geblieben. Jahr für Jahr zu ſeinem e
burtstag kommen die „Hartungs“ herbei und

Ein PVeteran der Arbeit.
Zum 95. Geburkskag von Friedrich Brauer.

wünſchen mit zahlreichen anderen Gratulan-
ten dem lieben Geburtstagskind Glück Heil
und Segen, All die Gratulanten von nah
und fern ſind willkommen in dem reich mit
Blumen geſchmückten Haus und für gute
Bewirtung ſorgt die Schwiegertochter.

Gern gedenke ich der Zeiten als Friedrich
Brauer noch bei meinem Vater im Dienſt
war. Liebe Kindheit- Erinnerungen tauchen
auf. Gut Freund war Brauer mit uns Kin-
dern. Manches gute Wort wurde geſprochen
und es gab manchen Spaß. Wie fein war es,
wenn unſer Brauer eine Schaukel anmachte
und die Schaukelei losging. Beim Obſtab:
nehmen mußten wir tapfer helfen. Groß war
die Freude wenn in der Kartoffelernte die
Kartoffel Feuer aufloderten und Brauer mit
der Egge immer neues Kartoffelkraut herbei-
ſchaffte und hochauftürmte, ſo daß die
Flammen „haushoch“ gingen. Das war ein
Feſt! Heute noch denke ich gern daran und
ſehe Alles wieder deutlich vor mir und
„träume als Kind mich zurück“.

Merſeburger Schloßgarten her, wo
Brauer 1903--1918 im Dienſt war, werden
ſich noch manche Merſeburger auf ihn be-
ſinnen. Oft haben wir uns dort begrüßt.
Jedesmal freuten wir uns, wenn wir uns
dort begegneten und manche Erinnerung aus
lieber alter Zeit trat in Erſcheinung begleitet
von gutem Wort. Ein alter Merſeburger
ſagte mir, daß er noch deutlich unſeren

Vom

Brauer im Schloßgarten feines Amtes walten
ſähe. Wie er mit kräftiger Hand nach rechts
und links ausholend die Wege dort fegte und
andere Dienſte verrichtete. Unartige Kinder
brachte er brevi manu „auf den Trab“! Als
er im Alter von 79 Jahren Weihnachten 1918
in den wohlverdienten Ruheſtand trat, zog er
ſich nach reicher Lebensarbeit in ſeine ſtille
Häuslichkeit zurück, Kreuzſtraße 2 in Merſe-
burg.

Von Jugend auf war Friedrich Brauer
ein fleißiger Kirchenbeſucher und iſt s bis
ins hohe Alter geblieben. Zur Zeit als er
noch bei uns war hat er ſich oft von
mir das Geſangbuch geben laſſen mit dem
Wort: „Thurichen gieb mir einmal dein
Geſangbuch“. Dann ging er hinüber in die
Stadtkirche St. Maximi. Wenn ich ihn über
den Jnhalt der Predigt fragte, wußte er
gut Beſcheid. Später als er im Schloßgarten
war, ging er in den Dom. Später im Ruhe-
ſtand beſuchte er wieder die Stadtkirche.

Jn Brauers Haus herrſcht Eintracht und
Frieden. Für Ordnung ſorgt mit fleißiger
Hand die Schwiegertochter Bertha getreulich.
Das Wohl ihres lieben Vaters Brauer liegt
ihr ſehr am Herezn. Gern gedenkt Brauer
vergangener Zeiten und weiß davon vortreff-
lich zu erzählen: auch von der Zeit her
als er noch bei meinem Vater im Dienſt
war. Wenn er davon ſpricht, leuchten die
Augen und bei ſeinem warmen Wort und
ſeinem wunderbaren Gedächtnis lebt die Ver-
gangenheit auf mit alle ihren Ereigniſſen und
Geſtalten. Welche Veränderungen ſind an
ihm vorübergegangen in ſeinem Leben von
1839—-1934. Jſt er doch noch geboren zur
Zeit von König Friedrich Wilhelm III.

Friedrich Brauers Geburtsort Röſſen iſt
kaum wieder zu erkennen. 1839 und 1934
welch eine Veränderung! Damals nichts als
grünende Felder in allerlei Mannigfaltigkeit,
ſetzt ein RieſenJnduſtrie-Gebiet in exorbitan-
ter Erſcheinung. Ob wohl die Gemeinde
Röſſen ihres zur Zeit älteſten Sohnes ge
denkt?

Das 9 jährige Geburtstagskind
lieſt noch heute ohne Brilke. Auch
die von feher kräftige Stimme iſt erhalten
gebliehen, Als bei der vorigen Geburtsfeier
er glaubte, daß einer der Gäſte nicht hübſch
artig ſei und Zank machen wollte, gab es
etwas zu hören in kräftigem Getön!! Die
gute Schwiegertochter ſchaffte Aufklärung und
ſogleich war wieder Ruhe und Frieden. Mei
nem lieben Brauer die herzlichſten Glück-
wünſche.

Schwickert.

Ahnenkafeln in jedes Haus!
Familienforſchung iſt bisher eine Ange

legenheit von Fachvereinen geweſen. Das
hat ſich in der Gegenwart erheblich geän-
dert. Heutzutage werden ſchon die Kinder
in der Schule auf den Wert der Raſſenkunde
und Familienforſchung hingewieſen, und
mancher, der ſonſt nichts damit zu tun ge-
habt hätte, iſt zum Ahnenforſcher geworden.

Erfreulicherweiſe wird es auch immer
leichter, ſolche Forſchungen durchzuführen.
So werden jetzt beſondere Ahnenbilder-
tafeln herausgegeben, die buntfarbig gehal-
ten ſind und bis zu den Urgroßeltern zurück-
rrichen. Jn überſichtlicher Anordnung iſt
Raum für die einzelnen Vorfahren gelaſſen.
Geburts- und Sterbedaten, der Tag der
Verheiratung, Heimatort, Beruf und Kon-
feſſion können eingetragen werden. Bei den
Eltern und Großeltern iſt auch noch Platz
für eine Photographie gelaſſen. Man kann
ſich gut denken, daß ſich ſolche Ahnenbilder-
tafeln als Wandſchmuck eignen. Auf jeden
Fall ſind ſie ein Anreiz, den Gedanken der
Familienforſchung, von dem jetzt ſo vie
die Rede iſt, in die Tat umzuſetzen.

Lichtbildwettkbewerb der Gaufilmſtelle

Wer knipſt das beſte Photo beim Maſſenaufmarſch zur Göring-Kundgebung.

Am Freitag, vem 20. Zuli, ſpricht Miniſter
präſident Pg. Hermann Göring auf den
Brandbergen in einer Maſſenkundgebung zu
den Volksgenoſſen des Gaues Halle-Merſe-
burg. Dieſe Maſſenkundgebung ſoll nun
Gegenſtand eines großen Lichtbild-
Wettbewerbs ſein. Geſucht wird die
beſte Panorama- Aufnahme der
Hermann-Göring-Kundgebung.

Die Bedingungen ſind folgende: Teil-
nahmeberechtigt iſt jeder deutſche Volksgenoſſe
der im Beſitz eines ſchriftlichen Aufnahme-
Ausweiſes der Gaufilmſtelle iſt. Die Aus-
gabe erfolgt ſofort bei der Gaufilm- und
Bildſtelle Halle-Merſeb urg, Halle
Brüderſtraße 6, zum Preiſe von 10 Pfg.; am
Tage der Kundgebung erfolgt die Ausgabe
der Ausweiſe bis 16 Uhr. Jeder Volks
genoſſe kann belie big viele Photos
einſchicken. Die Sendung muß die Aufſchrift
tragen: „Photo-Wettbewerb, Freitag, den
20. Juli 1934 Gaufilmſtelle Halle-Merſeburg,
Halle, Brüderſtraße 6“. Zugelaſſen ſind Ori-
ginalabzüge oder er größerun-en (bei Vergrößerungen, auch von Leica-
Aufnahmen, ſtets Originalphoto beilegen).
Jede Aufnahme muß ein gleiches Stichwort
tragen, genaue Anſchrift, Kennwort und Zahl
der eingeſandten Photos in einem verſchloſſe
nen, außen mit dem Kennwort der Bilder
bezeichneten Umſchläge der Gaufilm- und
Bildſtelle einſenden. Die eingeſandten Photos
gehen in das Eigentum der Gaufilm- und
ſtelle über. Die Sendungen müſſen bis

ſpäteſtens 20. Auauſt eingeliefert ſein. Jede

teilnehmende Volksgenoſſe unterwirft ſich den
vorhandenen Bedingungen. Einſpruch gegen
die Entſcheidung des Preisgerichts iſt nicht
zuläſſig. Eine Schadenserſatzpflicht für etwa
verlorengegangene oder beſchädigte Aufnah-
men beſteht nicht.

Die Preiſe ſind wiie folgt angeſetzt:
1. Preis 100 RM., 2. Preis 50 RM., 3. Preis
25 RM., 4. bis 13. Preis 5 RM., 14. bis 43.
Preis 2,50 RM. Die Verteilung der ange-
ſetzten Preiſe erfolgt unter Ausſchluß des
Rechtsweges. Preisrichter ſind: 1. Gau
leiter Staatsrat Pg. Rudolf Jordan
2. Gaufilm- und Bildſtellenleiter Pg. Bruno
Czarnowſki und 3. Gauorgani-ſationsleiter Pg. Georg Teſche. Die
Namen der Preisträger werden in der mittel-
deutſchen Preſſe veröffentlicht.

Der Wettbewerb bezieht ſich nur auf
Photo-Aufnahmen; für Filmauf-nahmen berechtigt der Ausweis der Gaufilm-
ſtelle nicht! Filmen, darf nur, wer ſich durch
die Armbinde der Gaufilmſtelle Halle-Merſe-
burg ausweiſt. Bei dieſer Gelegenheit ſei
auch bekanntgegeben, daß die Armbinde mit
der Aufſchrift „Landesfilmſtelle Mittel-
deutſchland-Sachſen“ ihre Gültigkeit verloren
hat.

Heil Hitler!
gez.: Czarnowſki,

Gaufilm- und Bildſtellenleiter.

Leſt das MT!
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Runzeln bedecken die Wangen und ſilberne
Haare den Scheitel, alt ſind die Glieder und
ſchwach, aber die Hoffnung iſt jung.

von Bohlen.

Manche ſind geborene Knechte,
Die nur folgen fremden Sinnen;
Manche ſind geborene Herren,
Die ſich ſelber leiten können. v. Logau

Kicht eicht droht Unfall einer Macht,
Darum der Pöbel ſchweigt und die Regierung

wacht. Lichtwer.
Den wird man einen Ritter nennen, der

nie ſein Ritterwort vergißt. Uhland.

Der Sohn hat geſchrieben
Novelle von Eliſabeth Zernike.

Endlich kam Lucie herein, ein ſchlankes,
blondes Mädchen. „Nun“, ſagte ſie, „Mutter“,
und nach einem kurzen Moment mit leicht hoch-
gezogenen Augenbrauen: „Guten Tag. Frau

ont.
Die Beſucherin fühlte ſich ruhiger werden.

Sie hatte nach der Tochter gefragt; das Ge-
ſpräch mit der Mutter wollte nicht recht in
Gang kommen, und es hatte ſie nervös gemacht,
daß der Zweck ihres Kommens ſich immer wei
ter zu entfernen ſchien. Nun fühlte ſie ſich,
durch die leichte Unhöflichkeit von Lucie wieder
überlegen.

Das junge Mädchen war kurze Zeit mit
ihrem Sohn verlobt geweſen, aber kurz bevor
Gerhard nach Java aging, hatte ſie die Ver
lobung aufgehoben. Frau Pont hatte die
Gründe nie erfahren; Gerhard ſchwieg dar
über. und Lucie war ihrem Geſichtskreis ent
ſchwunden.

Ein Jahr war darüber hingegangen, und
jetzt war Frau Pont zum erſtenmal wieder
eines Nachmittags zu Frau Delden gekommen
und hatte den Grund ihres Beſuchs noch nicht
zu erkennen gegeben

Lucie ſetzte ſich in die Fenſterbank und ſchlug
die Beine übereinander. Jhre graugrünen
Augen, dem Lichte abgewendet, waren groß
und klar.

„Und?“ fragte ſie unbekümmert
es Gerhard in Java?“

Fran Delden entſchuldigte ſich und verließ
das Zimmer.

„Mutter“. rief Lucie ihr nach. „Hans kommt
zum Abendeſſen, deakſt du daran

Die Mutter nickte haſtig.
Nachdenklich hob Frau Pont ihren Kopf.

„Sagen Sie mir erſt wie geht es Jhnen?
Macht Jhnen das Studium Freude?“

„Oh“ erwiderte Lucie, „das Studentenleben
iſt reizend“. Sie lächelte ein bißchen ſpöttiſch
„Wollten Sie ſich erkundigen, ob es mir nicht
leid tut?“

Gerharös Mutter fühlte ſich erſtarren. „Jch
höre und ſehe wohl, daß es Jhnen nicht leid
tut“ entgegnete ſie, „und ich werde Sie nicht
länger aufhalten.“

Doch das Mädchen ſprang auf und berührte
leicht die Hand der älteren Frau.

„Verzeihen Sie ich meine es nicht ſo böſe
aber ſtellen Sie ſich vor, daß ich jetzt ſchon

verheiratet wäre, und in Java ich bin
doch noch jung und habe noch beinahe nichts
von meiner Jugend genoſſen.“

„wie geht

za rzrhien Sie mir etwas von Gerhard“,
bat ſie.

Frau Pont mußte etwas in ſich überwinden,
bevor ſie begann: „Gerhard hat immer auf-
geweckt geſchrieben, und das tut er auch jetzt
noch. Aber in ſeinem letzten Brief ſtand etwas,
das ich nicht ganz normal finde., oder zum
mindeſtens etwas, das mich ein bißchen ängſt-
lich gemacht hat.“

Sie blickte auf und ſah Lucie lächeln, neu
gierig und ein wenig ironiſch. Aber da ſie
angefangen hatte, konnte ſie nicht anders, als
fortfahren.

„Sie müſſen wiſſen, daß ich ihm eine Anzahl
Aufnahmen von uns allen geſchickt hatte. Dar
über ſchrieb er nun ausführlich. Und da ſtand
auf einmal: „Aber Mutter, du haſt neue Gar-
dinen im Wohnzimmer, und davon haſt du mir
nichts geſagt.“

Lucie lachte laut auf, und Frau Pont lauſchte
einen Moment darauf.

„Sie lachen“, ſagte ſie dann, „aber ich hätte
darüber weinen mögen. Es beweiſt mir, daß
der Junge Heimweh hat und ſich in ſeinem
Haus nicht glücklich fühlt, oder richtiger: daß
er in dem fremden Lande noch immer nicht
Wurzel gefaßt hat. Die Schweſtern waren
gerührt, aber ich

Lucies Geſicht war jetzt ernſt. „Frau Pont,
Sie dürfen es mir nicht übelnehmen, aber er
iſt doch auch ein Mutterſöhnchen man möchte
ihn auf den Arm nehmen und ihn wiegen, nicht
wahr? Aber ſolch einen Mann kann ich nicht
heiraten!“

Wieder trat eine Pauſe ein, diesmal etwas
länger Endlich ſagte Frau Pont, ohne die
andere anzuſehen: „Jch verlange nicht von

Jhnen, daß Sie ihn heiraten Sie werden
andere Männer kennen.“

Und dann ſtand ſie auf.
I

Dieſen Abend wollte ſie ihrem Sohn ſchrei-
ben. Das Papier lag vor ihr. „Lieber Sohn“,
ſtand obenan, und weiter war ſie noch nicht
gekommen.

Sie überlegte, daß ſie ihren Jungen fortan
als Mann betrachten müſſe, daß ſie ihn von
dem alten Haus und von ſich ſelbſt loslöſen
müſſe denn einmal würde er von alledem
nichts mehr finden, wenn er zurückkam. Sie
hatte ihn bis jetzt falſch geleitet falſch, mit
all ihrer Liebe, Ueber ihre kleinen Sorgen
und ihre kleinen Freuden mußte ſie ſchweigen
und über alle häuslichen Dinge. Nicht mehr
erzählen, daß ſie den alten Kochherd durch
einen modernen erſetzt habe. und daß die
weißen Kalkwände im Treppenhaus endlich
geſtrichen worden ſeien.

Wie hatte ſie noch glauben können, ihm zuhelfen, indem ſie Lucie aufſuchte? Sie hatte
gehofft, daß das Mädchen Mitleid haben
würde, und daß das Mitleid wieder Liebe wer-
den würde. Törichte Hoffnung!

Stark mußte er werden und unabhängig
Wenn ſeine Eltern geſtorben waren dann
würden auch ſeine Brüder und Schweſtern
ihr eigenes Leben führen und ſich mit ſeinem
Leben nicht mehr abgeben können und wollen.

Und dann mußte er dennoch glücklich ſein
können, nicht einſam und nicht ſchwach ein
Mann, der über ſeinem Schickſal ſteht und
ſeine Aufgabe erfüllen kann in der Welt.

Sie neigte ihren Kopf und begann zu
ſchreiben,

Unter den Koſtbarkeiten des engliſchen
Kronſchatzes zu dem die ſchönſten, größten
und beſtgeſchliffenen Diamanten der Welt ge-
hören, befindet ſich auch, was weniger bekannt
iſt, die feinſte und teuerſte Perle der Welt.
Dieſe Perle wurde im Jahre 1857 in den
Vereinigten Staaten gefunden, und zwar an
der Weſtküſte, in der Nähe der mexikaniſchen
Grenze Mit ihrem Umfang von mehr als
zehn Zentimeter, erreicht ſie die Größe eines
Hühnereis. Jhr Gewicht beträgt etwa 93
Gramm.

Die Königin der Perlen hat eine bewegte
Geſchichte. Als die Kaiſerin Eugenie von
Frankreich von ihrer Exiſtenz hörte ſoll dieſe
ſchöne, ehrgeizige Frau nicht geruht haben,
bis Kaiſer Napoleon ihr endlich den Wunſch
zu erſüllen bereit war. Bei den Verhand-
lungen mit dem amerikaniſchen Beſitzer des
Schmuckes bediente man ſich der Vermittlung
des unglücklichen Kaiſers Maximilian von
Mexiko. Beinahe wäre es wegen der Perle ſo-
gar zu einem Konflikt zwiſchen Frankreich
und Amerika gekommen, da ſich in einem ge-
wiſſen Augenblick, angeſichts der Stockungen
in den Kaufverhandlungen, die franzöſiſche
Diplomatie in die Augelegenheit miſchte und
einen Druck auf die Regierung in Waſhington
auszuüben verſuchte.

Schließlich einigte man ſich aber doch noch
auf gütlichem Wege, und ſo ging denn die koſt-
bare Perle gegen einen Kaufpreis von 50 000
engliſchen Pfund in das Eigentum der franzö-
ſiſchen Kaiſerin über. Abenteuerlich wie der
Erwerb dieſer Koſtbarkeit hat ſich dann auchEs blieb einen Augenblick ſtill. Lucie hatte

der Beſucherin gegenüber Platz genommen. ihr Transport an Ort und Stelle geſtaltet. Ein

Die Bönigin der Perlen
Sie iſt auch heute noch über fünf Millionen Marhb wert

ganzes Heer von Detektiven wurde von Paris
aus über den Ozean geſchickt, um die Perle
unter ſchärfſter r waßgnz nach Europa über-
zuführen. Da man unbedingt mit Anſchlägen
rechnen mußte, griff man zu einer Liſt. Tat
ſächlich ſchifften ſich die Franzoſen auf ihrer
Rückreiſe auf einem amerikaniſchen Dampfer
ein, der dann auch prompt überfallen wurde,
mitten auf dem Atlantik, von einer Ver-
ſchwörerbande die ſich verkleidet auf das Schiff
eingeſchmuggelt hatte. Bei dem Gefecht an
Bord ſind mehrere Menſchen ums Leben ge-
kommen, und das Attentat mißlang völlig.
Aber wenn es auch von Erfolg geweſen wäre,
hätten die Diebe wohl lange Geſichter gemacht,
denn die Perle befand ſich in Wirklichkeit an
Bord eines franzöſiſchen Kriegsſchiffes, das um
dieſe Zeit bereits wieder in Sicht des Aermel-
kanals war, Allerdings traten auch hier im
letzten Augenblick Schwierigkeiten ein, da eine
engliſche Fregatte das kleine franzöſiſche
Kriegsſchiff anhielt und aufbrachte. Es be-
durfte der energiſchen Vorſtellungen des kaiſer-
lich franzöſiſchen Geſandten in London, bis das
Schiff von den Engländern wieder freigegeben
wurde und nun endlich nach Frankreich zurück
kehren durfte,

Die Kaiſexin hat dieſe prachtvolle Perle mit
beſonderer Vorliebe zur Schau getragen; aller
dings legte ſie ſie meiſt nur bei beſonders feier-
lichen Gelegenheiten um. Aus ihrem Privat
beſitz iſt ſie dann ſpäter unter der Hand weiter
verkauft worden und gelangte dann in den
Beſitz der engliſchen Königsfamilie. Der Wert
dieſer Perle ſoll nach ſachverſtändiger Schätzung
heute über fünf Millionen Mark betragen.

Baterländiſche Gedenktage
Vergeßt die große deutſche Vergangenheit nicht

19. Fuli, ß
1569: Joachim II. erhält von Polen die Mit

belehnung von Preußen.
1810: Königin Luiſe in Hohenzieritz geſt.
1870: Erneuerung des Eiſernen Kreuzes.
u

Der Bater der Knſichtshbarte
Als Vater der Anſichtskarte gilt ziemlich all

gemein der vor kurzem verſtorbene ehemalige
ofphotograph Alphons Adolph, der um das

Jahr 1880 die erſten wirklichen Anſichtskarten
hergusbrachte und damit eine blühende Jn
duſtrie begründete. Allerdings hatte auch die
Anſichtskarte ihre Vorläufer. Schon im Jahre
1777 tauchte eine Anſichtskarte auf. Jm deutſch
franzöſiſchen Kriege griff der franzöſiſche Buch
händler Besnardeagu den Gedanken der An
ſichtskarte auf, und zwar ſollte ſie im militä-
riſchen Dienſt Verwendung finden. Aber in
Deutſchland erfolgte dann zehn Jahre ſpäter
die praktiſche Auswertung.

Jm Jahre 1882 brachte der Photograph Lude
wig Zrenner ſeine „Bildkarten“ von der Nürn
berger Ausſtellung heraus, und ungefähr
gleichzeitig trat der Photograph Lange mit dem
ſehr guten Vorſchlag hervor, die Anſichtskarte
in den Dienſt der Touriſtenreklame zu ſtellen,
Die Sache hatte nur den einen Fehler, daß
dieſe Anſichtskarten ſich noch viel zu teuer ſtell
ten. Erſt Alphons Adolph erfand dann einen
Maſſenherſtellungsappagrat, der die Anſichts-
karte wirklich zu einem billigen Artikel machte
ſo daß ſie für jeden erſchwinglich wurde.

Sehr bald bildete ſich dann die Sitte des An
ſichtskarten-Sammelns heraus, und das An
ſichtskartenſchreiben wurde zu einer Epidemie
Wenn femand einen ſchönen Punkt beſuchte, ſo
genoß er nicht etwa die Schönheit der Um-
gegend, ſondern ſchrieb an alle Verwandten und
Bekannten und ſolche, die es werden ſollten
Anſichtskarten. Auch dieſe Manie nahm ihr
natürliches Ende, und heute haben wir in der
Anſichtskarte nur noch ein praktiſches und be
quemes Mittel, von der Reiſe Grüße zu ſenden,
wenn wir dadurch einen Brief ſparen können.

Menſchen, die Anſichtskarten ſammeln, gibt
es aber kaum noch, obwohl nicht einzuſehen iſt,
daß Anſichtskarten nicht noch immer, nach be
ſtimmten Geſichtspunkten und Motiven geord-
net, ein ebenſo gutes Sammelobjekt wären,
wie die Zigarettenbilder. Vielleicht, man kann
nie wiſſen, kommt die Mode auch eines Tages
wieder auf!

Wieviel Shlaven gibt es noch
Jm vorigen Jahre wurde in England die

hundertjährige Gedenkfeier an dem Tag be
gangen, an dem das Parlament die Freilaſſung
aller Sklaven des engliſchen Jmperiums be-
ſchloſſen hatte. Das war im Jahre 1833 ge
ſchehen. Neunundzwanzig Jahre ſpäter folgten
Amerika und andere Staaten dem engliſchen
Beiſpiel. Es hieß in den damaligen Proklama-
tionen, von nun an werde die Sklaverei für
immer ein Ende haben. Wie wenig wirkſam
aber all dieſe Proklamationen waren, beweißt
die Tatſache, daß es noch heute, nach ſo langer
Zeit, nicht weniger als fünf Millionen Sklaven
in der Welt gibt. Das iſt ein erſchütterndes
Ueberbleibſel aus der Barbarei vergangener
w. das auch nicht ſo leicht auszurotten ſein
wird.

(Froße Roſitnen
Ein Roman aus Berlin
10. Fortſetzung.

„Warum denn“, meinte der Spekulant ge
laſſen. „Jch habe mir ſagen laſſen, daß Sie
große Chancen bei ihr haben. Na, das iſt ja
auch verſtändlich, wenn man ſolch ein Kerl iſt
wie Sie!“ meckerte er augenzwinkernd.

„Jch muß dringend bitten“, kam die gereizte
Antwort. „mich und die Gattin meines Chefs
nicht in dieſer verletzenden Art zuſammen
zubringen.“

„Schön alſo ich will nichts geſagt haben.“
Er holte ein paar Papiere aus der Brieftaſche
und übergab ſie ſeinem Partner.

„Alſo, mein lieber Deeringen“, fuhr er ruhig
fort, „hier ſind die nötigen Unterlagen. Ver
ſuchen Sie Jhr Heil. Beſchleunigen Sie die
Angelegenheit, es iſt Jhr Vorteil. Vielleicht

ehen Sie gleich morgen vormittag an die
ache, bis Mittag erwarte ſich Beſcheid. Sie

können dann auch gleich die bewußten 5000
Emmchen in Empfang nehmen.“

Er ſtand auf und reichte Deeringen die Hand,
die dieſer widerwillig nahm.

„Es iſt gut“, antwortete Deeringen gedrückt,
„was irgendmöglich iſt, werde ich tun. Aber
en Sie ſich darauf es iſt das letzte

al.
gert einer leichten Verbeugung entfernte er

Fiebig ſah ihm eine kleine Weile nach, dann
begab er ſich vergnügt in die Klubräume.
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Lydia hatte im Gartenpavillon Platz ge-
nommen, ihre drei Töchter hatten ſie dorthin
vegleitet,

Von Georg Wallenkitn
Verſchüchtert hatte ſie ſich um ihre umfang

reiche Mutter geſchart, die wie eine auf-
gepluſterte Henne in der Mitte ihrer kleinen
Küken ſaß.

Die vier bildeten ein unzertrennliches Quar-
tett; eines ohne das andere war gar nicht
denkbar.

Daß die drei Kükentöchter ſtets die Meinung
ihrer Erzeugerin teilten, war ſelbſtverſtändlich,
dafür hatte Lydia vorgeſorgt.

So waren ſich die vier wieder einmal voll
kommen einig.

Dieſe ungezogene Range, dieſe alberne Per-
ſon, dieſe Grete, mußte ſchnellſtens wieder aus
dem Hauſe.

Und Frau Luydia bekräftigte dieſe allgemeine
Meinung durch ein lautes:

„Und das ſo bald als möglich!“
Damit war das Todesurteil über Grete

geſprochen.

Bröſicke ſaß mit Deeringen in ſeinem Ar-
beitszimmer.

Der Diſponent hatte nach Erledigung einiger
unwichtiger Angelegenheiten das Geſpräch ge
ſchickt auf die Bergwerksſache gebracht.

An Hand der ihm von ſeinem Gewährsmann
ausgehändigten Unterlagen hatte er dem in
Geldgeſchäften äußerſt vorſichtigen Geldmann
die günſtige Konjunktur des Unternehmens in
den roſigſten Farben geſchildert, ohne jedoch
zum Ziel zu gelangen.

Bröſicke war nicht zu überzeugen.
„Nee, nee,“ ſagte er immer wieder, „die Ge-

ſchichte ſcheint mir nicht ganz koſcher. Wenn ich
da bloß keene Dummheit jemacht habe!

riskiere ich aber keenen Pfennig mehr.“

Deeringen ſah ſich ſchon im Geiſte verloren.
Wenn er Bröfſicke nicht überzeugte, hatte er

ausgeſpielt.
Du ſo holte er zum entſcheidenden Stoße

aus.
„Sie ſehen da entſchieden zu ſchwarz, Herr

Bröſicke,“ begann er nach einer kleinen Pauſe,
während welcher Bröſicke einige Schriftſtücke
unterzeichnet hatte. „Jch hatte heute Gelegen-
heit, mit Herrn von Feldern zu ſprechen
er iſt ja auch ſehr intereſſiert und der ſprach
die Meinung aus, daß hier eine ungeheure
Chance blühe.“

Bröſicke horchte auf.
„Herr von Feldern? So ſo! Meinte der

det? Ja da könnte man ſich die Sache ja
mal überlejen. Alſo fut wir ſprechen
nachher noch darüber.“

Er war aufgeſtanden und an das Fenſter
getreten.

Deeringen atmete befreit auf.
Gottſeidank! Die Notlüge ſchien zu wirken.

Nun war die Schlacht ſchon halb gewonnen.
Er entfernte ſich mit tiefer Verbeugung.
An der Tür traf er mit Eveline zuſammen,

die zu ihrem Manne wollte.
Er küßte ihr galant die Hand.
Eveline bemerkte ſeine freudige Miene.
„Schon am frühen Morgen ſo guter Laune?

Jſt Jhnen etwas Angenehmes paſſiert?“
„Nun Jhr Anblick, gnädige Frru“, ver-

ſetzte er ſchmeichelnd, „muß einem ja gute
Laune bringen.“

„Schmeichler!“ drohte ſie lächelnd und ver
in der Tür des Arbeitszimmers ihres

atten.
Was wohl aus ihnen beiden geworden wäre,

wenn er ſeine Werbung um das damals mit
telloſe Mädchen ernſtlich betrieben hätte, mußte
er denken.

Im Flur traf er die niedliche Lotte, die beim
Abſtauben beſchäftigt war.
Er kniff ihr Suner haſt in die Backen, was
ihm einen Schlag auf die Finger einbrachte,u
aber ſeiner guten Laune nicht weiter ſchadete.

Pfeifend
hinunter.

Am Nachmittag würde die ganze Choſe er
ledigt ſein!

Glück muß der Menſch haben!

Bröſicke wandte ſich bei Evelines Eintreten
um und küßte ſie auf den Mund.

„Alſo, du ſiehſt heute wieder goldig
mein Schatz ſagte er verliebt.

Eveline ſtrahlte ihn freudig an. Sie freute
ſich ihrer Schönheit.

Dankbar drückte ſie ihrem Manne die Hand.
„Jch bin wirklich dem Schickſal dankbar, daß

du meinen Weg gekreuzt haſt, Männe, und daß
du meine Familie in dein Haus genommen
haſt“, ſagte ſie innig.

Bröſicke ſtrahlte zunächſt, dann aber ſeufzte
er tief auf.

„Na weißte, was das Letztere anbelangt,
da habe ich mich ja nur etwas in die Brenn-
neſſeln jeſetzt oder, wie wir Börſenmänner
ſagen, gründlich verſpekuliert. Deine Schwe-
ſtern allein ſind noch zu ertragen, aber deine
Mutter alſo nimm mir das nicht krumm
die macht eenem das Leben ſauer.“

„Aber ſie iſt doch nun einmal meine Mutter“,
entgegnete Eveline beklommen.
„Und deshalb nehme ich ja voch Rückſicht.
Schlimm iſt bloß, daß ſich ooch Grete jarnicht
mit ihr verſteht.“

„Deshalb bin ich eigentlich zu dir gekommen.
Jch habe das leider auch verſchiedentlich feſt
ſtellen müſſen.“

Sie ſah verlegen vor ſich nieder.
Bröſicke ſah ſie erſtaunt an.
Eine kleine Verlegenheitspauſe entſtand.
Endlich begann Eveline:
„Sieh mal du mußt mich aber jetzt nicht

mißverſtehen, was ich dir ſage. Ich habe Grete
liebgewonnen, das weißt du. Sie iſt ein lieber,
guter Menſch wir beide verſtehen uns aus
gezeichnet. Mit meiner Familie lebt ſie aller
dings auf dem Kriegsfuße, und ich ſehe, daß
ſie darunter leidet.“

ſtieg er die Treppen der Villa

aus,

Bröſicke nickte zuſtimmenC.,



Hraft aus Pulbanen
Dampfquellen des Tales von Larderello Pläne in anderen Tändern

und Erdteilen Boſtenloſer Dampf hoſtenloſer Strom
Von Werner Köſtling

Jn Oberitalien liegt das, Sal von Larderello,
eine Gegend, die eine gewiſſe Einzigartigkeit
für ſich beanſpruchen darf. Hier nämlich ent
quillt dem Erdinnern Waſſerdampf! Seit mehr
als einem Jahrhundert kennt man dieſe ſelt-
ſame Erſcheinung und ſeit man Dampf zur
Krafterzeugung nutzbar machen kann, beutet
man die Dampfquellen dieſes Tales, das ſich
ſonſt in nichts von ſeiner Umgebung unter
ſcheidet, planmäßig aus. Man bohrt hier nach
Dampf, wie man anderwärts nach Waſſer oder
Oel oder Erz oder Kohle bohrt Und in etwa
400 Meter Tiefe hat man den Horizont erbohrt.
in dem ſich das durch vulkaniſche Gluten er-
hitzte Waſſer geſammelt hat, die Bohrung wird
„fündig“, ein Dampfſtrahl ſchießt herauf. der,
wenn man ihn nicht bändigt, bis zu 300 Meter
Höhe über der Erdoberfläche entſteigt.

Die Italiener nutzen dieſe eigenartige natür-
liche Dampfquelle zur Krafterzeugung aus.
Sie haben ein Kraftwerk in dieſes Tal gebaut,
das den aus der Erde gewonnenen Dampf zum
Antrieb von Stromerzeugern verwendet, 20 000
Kilowatt elektriſcher Leiſtung ſind in dieſem
Kraftwerk inſtalliert, das iſt etwa der fünfte
Teil der Leiſtung eines Großkraftwerkes.
Das Tal von Larderello iſt übrigens keines-
wegs die einzige Stelle der Welt, an der
Waſſerdämpfe an die Erdoberfläche treten.
Man kennt ſolche natürlichen Dampfquellen
noch in Amerika, und zwar ſowohl in Alaska
wie an der Weſtküſte, in der Nähe von San
Franciseco, man kennt ſie aber auch auf Js-
Iland. Und in allen dieſen Fällen ſind Pro-
jekte entwickelt worden und teilweiſe auch Ver-
ſuchsanlagen kleinen Stils im Betrieb, die ſich
mit einer großzügigen Nutzbarmachung der
von der Erde, und zwar meiſt von vulkaniſchen
Formationen der Erde, gelieferten Energien
befaſſen.
Wenn man ſich einmal die umfangreichen
Anlagen beſieht, die bei einem Kohlenkraftwerk
erforderlich ſind, um aus dem Energierohſtoff
den Dampf zu gewinnen, den man für den
Antrieb der Stromerzeuger braucht, wenn man
an die rieſigen Keſſelhäuſer denkt mit ihren
Reihen von Großkeſſeln, ihren Hilfsapparaten
und Nebenanlagen, ſo will es ſcheinen, daß es
für ein ſolches Kraftwerk eine ganz gewaltige
Erleichterung, Vereinfachung und Verbilligung
des Betriebes iſt, wenn es den Zwiſchenträger
der Energie, den Dampf, fix und fertig aus
dem Erdinnern beziehen kann,

Bei näherem Zuſehen aber nimmt die Lage
doch ein anderes Geſicht an. Man darf nicht
vergeſſen, daß die Dampfgewinnung ja eine
oder gar mehrere Bohrungen erfordert und
daß eine Bohrung auf 400 Meter Tiefe zwar
techniſch nicht beſonders ſchwierig iſt, aber
immerhin ein beträchtliches Stück Geld koſtet,
das verzinſt und getilgt ſein will. Getilgt
unter Umſtänden in einem ſehr kurzen Zeit-
raum, denn wenn eine Quelle verſiegt, muß
dafür baldigſt eine neue erſchloſſen werden
Man iſt alſo hier wirtſchaftlich in einer ähn-
lichen Lage wie im Waſſerkraftwerksbau: das
Betriebsmittel ſteht zwar gratis zur Verfü-
gung, aber für ſeine Faſſung und Zuleitung
zum Krafthaus müſſen ſehr erhebliche Beträge
aufgewandt werden die durch ihren Kapital-

dienſt den Gewinn des billigen Betriebsmittels
leicht wieder auf- oder ſogar überwiegen,

Das Bild wird noch klarer, wenn man ſich
einmal vergegenwärtigt, welchen Bruchteil vom
Kilowattſtundenpreis das Betriebsmittel in
Anſpruch nimmt. Wieviel Pfennige koſtet
eigentlich die Kohle, die zur Erzeugung einer
Kilowattſtunde aufgewendet werden muß? Die
Statiſtik zeigt uns, daß dieſer Anteil ganz
außerordentlich klein iſt, daß er ſich der Größen-
ordnung nach um einige wenige Pfennige
herum bewegt! Von den 20, 30 oder 40 Pfen-
nigen, die der Abnehmer für die Kilowatt-
ſtunde zahlt, braucht alſo nur ein ganz geringer
Teil zur Deckung der Kohlekoſten aufgebraucht
zu werden! Und der Reſt? Nun, der dient
zur Deckung aller ſonſtigen Unkoſten, zur Be
ſtreitung des hohen Kapitaldienſtes man be-
denke, daß ein Dampfkraftwerk' in etwa 15
Jahren techniſch veraltet iſt, daß alſo innerhalb
dieſer Zeitſpanne die ganzen Anlagekoſten
herausgewirtſchaftet ſein müſſen, damit dann
an Stelle des veralteten ein neues Kraftwerk
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errichtet werden kann er dient zur Deckung
der hohen Aufwendungen für den Stromtrans-
port, Aufwendungen, die in manchen Netzen
allein 15 bis 18 Pfennig für die transportierte
Kilowattſtunde betragen, er dient ſchließlich
zur Abgeltung der perſonellen Arbeitsleiſtun-
gen, zur Aufrechterhaltung der umfangreichen
Vertriebsorganiſationen, die für die Strom
verteilung erforderlich iſt, uſw.

Berückſichtigt man dies alles, ſo wird es be
greiflich, daß ſelbſt durch die Verwendung eines
koſtenloſen Betriebsmittels keine nennens-
werte Verbilligung der Energiegeſtehungskoſten
zu erwarten iſt. Man wird ſich fragen, welcher
Art denn die Maßnahmen ſein müſſen. durch
die eine Strompreisſenkung möglich wird
Die Antwort lautet: alle Maßnahmen, die
eine beſſere Ausnutzung der vorhandenen
Kraftwerke im Gefolge haben. alſo einen ver-
ſtärkten Stromabſatz zum Beiſpiel für Elektro-
wärme in Jnduſtrie, Gewerbe und Haushalt
zu denjenigen Zeiter, zu denen gegenwärtig
nur wenig oder gar kein Strom verbraucht
wird, erſtreben, wirken in höchſtem Maße
ſtrompreisverbilligend. Sie tun dies, weil ſie
dazu beitragen, die oben erwähnten Aufwen-
dungen für Kapitaldienſt, Stromtransport.
Perſonal, Stromverteilung ufw. auf eine
größere Anzahl von Kilowattſtunden zu ver-
teilen, alſo die einzelne Kilowattſtunde ent-
ſprechend geringer zu belaſten

wurde der 29jährige Richard Lehmann feſt
genommen, weil er im Verdacht ſtand, einen
der größten deutſchen Waldbrände bei Forſt,
bei dem faſt 3000 Morgen Wald vernichtet wur
den, vorſätzlich gelegt zu haben. Der Verhaftete
hat auch bereits ein Geſtändnis abgelegt. Er
gab zu, den Waldbrand mit Vorbedacht angelegt
zu haben allerdings nicht in der Abſicht, temand
damit Schaden zuzufügen, ſondern, wie der
Verhaftete, der geiſtesſchwach iſt. mit kind-
lichem Lächeln erklärte, „weil er es ſo gerne
einmal habe brennen ſehen wollen“.

Es liegt hier alſo ein klarer Fall von
Pyromanie vor und die Unterſuchung wird
ergeben müſſen, ob der Täter vors ordentliche
Gericht, bzw das Sondergericht (vorſätzliche
Brandſtiftung) gehört oder in eine Frren-
anſtalt. Der Fall liegt hier beſonders kraß,
weil durch die krankhafte Veranlagung dieſes
geiſtesſchwachen Menſchen ein ungeheurer
Schaden geſtiftet wurde, Schaden an Stagts-
d h. Volksbeſitz. Es ſind fa nicht nur 3000 Mor-
gen beſter Kiefernwald verbrannt. ſondern es
iſt auch zahlloſes Wild umgekommen.

Pyromanie iſt eine krankhafte Veranlagung,
die ſich bei den davon Betroffenen darin aus-
drückt. daß ſie von einem unwiderſtehlichen
Drang beſeſſen ſind. Feuer anzulegen. um
Feuer zu ſehen. Es iſt nicht ausgeſchloſſen. daß
ouch mancher andere Waldbrand in Deutſchland
von ſolchen Individuen angelegt wurde, denn
Beiſpiele dieſer Art ſtecken leider an.

Die Polizei hat bei Nachforſchungen nach
ſolchen krankhaften Brandſtiftern oft einen
ſchweren Stand Gewöhnliche Verbrecher ſind
bisweilen ungleich leichter auszuforſchen und
dingfeſt zu machen. Pyromaniſten ſind immer
Einzelagsänaer, die ſich ſorgfältig über ihr ge-
meingefährliches Tun gausſchweigen und bis-
weilen äußerſt vorſichtig ig raffiniert zu Werke
gehen. Auch die Verſicherunagsgeſellſchaften
wiſſen ein trauriges Lied davon zu ſingen. Den
Schaden trägt in irgendeiner Form faſt ſtets
Sie Naomeinheit

„Jch will Feuer ſehen
Puromanie, Hriminalität MDaldbrandſtifter Brandſtiftung in Schulen

In Groß-Bademeuſel bei Forſt in der Lauſitz Jn Berlin wurde vor einigen Jahren nach
äußerſt mühſeligen Recherchen ein ganz ge-
fährlicher Burſche dieſer Art feſtgenommen.
Deſſen „Spezialität“ beſtand darin, in Schul-
häuſern Feuer zu legen. Jn Dutzenden von
Schulhäuſern entſtanden rätſelhafte Brände,
die zwar alle keinen beſonders großen Schaden
anrichteten, weil ſie faſt immer ſehr ſchnell be-
merkt und noch im Entſtehen gelöſcht werden
konnten, die aber bei der Oeffentlichkeit ihrer
Häufigkeit wegen eine begreifliche Nervoſität
hervorriefen. Der Täter ſuchte ſich ſtets Stun-
den aus, in denen ſich keine Schüler in der
Schule befanden. er alſo unageſtört an ſein
trauriges Werk gehen konnte. Seine Brände
legte er mit Vorliebe in Kleiderſchränken und
Garderoberäumen. wohl in der Berechnung,
daß man das Feuer hier nicht ſo ſchnell be-
merken werde. Die Schulgebände wurden
ſchließlich beſonders überwacht und der an-
geſpannten Aufmerkſamkeit der darauf be-
ſonders hingewieſenen Schulpförtner gelang es
ſchließlich. den Töter auf friſcher Tat zu
ertavven und der Polizei zu übergeben.

Vor mehreren Jahren wurde in Berlin auch
ein Dachſtuhlbrandſtifter dieſer Art ausfindia
gemacht. Es handelte ſich um einen ganz üblen
Geſellen, der ſich unbemerkt auf Böden ſchlich
und dann dort Feuer legte. Obwohl dem Mann
nur wenige Brände nachgewieſen werden konn-
ten. war man feſt überzeugt, daß eine viel
größere Zahl von gefährlichen und verheeren-
den Dachſtuhlbränden auf ſein Konto kam.

Die neue volksßnaieniſche Geſetzgebung gibt
fetzt endlich die Möglichkeit, derartige Schäd-
linge nicht nur in geſchloſſenen Anſtalten auf
Lebzeiten zu überführen, ſondern ihnen auch
jede Möglichkeit zu nehmen. erbbelaſtete Nach-
kommen in die Welt zu ſetzen. Es handelt ſich
Hier was ja eigentlich kaum beſonders betont
werden muß, durchaus nicht um harmloſe
Geiſteskranke. ſondern um ganz gemeingefähr-
liche Burſchen. die ſich die Voſks gemeinſchaft
mit allen nur zuläſſigen Miftoe ln vym Halſe
halten mnß. m Worwi le

Pegenmacher von einſt
Die Regengötter werden beſchworen London
anf Waſſerration geſetzt. Kanonendonner

kündigt keinen Regen an,
Faſt die ganze Welt leidet gegenwärtig unter

einer verheerenden Trockenheit. Wenn auch
Deutſchland von ihr noch nicht in dem Maße
betroffen iſt, wie etwa England oder die Ver-
einigten Staaten, ſo reden doch die Wald-
brände, die Klagen der Landwirtſchaft, die Mel
dungen von ungewöhnlich niedrigen Waſſer
ſtänden der Flüſſe eine ernſte Sprache. Jm
Auslande ſteht es zum Teil ſehr ſchlimm; in
London und den meiſten anderen großen eng
lichen Städten beſteht enorme und bedrohliche
Trinkwaſſerknappheit und die Behörden muß-
ten zum Teil zu örakoniſchen Sparmaßnahmen
greifen und wie in der Wüſte und auf dem
Ozean eine genaue Kontrolle und Rationierung
des Waſſerverbrauchs einführen,

Trockenheitsperioden von ſo ungewöhnlichem
Ausmaß wie in dieſem Jahre hat es indeſſen
ſchon öfters gegeben. Weltuntergangsſorgen,
wie die, daß die Erdoberfläche einſt austrocknen
rn ſtehen vor manchen Leuten gerade in
ſölchen Jahren rieſengroß auf. obwohl bis
dahin noch geraume Zeit verſtreichen dürfte.

Bei primitiven Völkern und in früheren
Jahrhunderten auch bei uns ſah man in einer
ſolcher Felder verderbenden Trockenheit eine
Strafe der Götter und tat alles, um ſie wieder
zu verſöhnen und zu beſänftigen, Die Medizin-
männer in Afrika und Auſtralien, ebenſo wie
im ganzen polyneſiſchen Archipel werden in
ſolchen Fällen beſonders bemüht. Sie walten
ihres Amtes als Regenmacher und treiben da
bei allerhand Zauberſpuk und Beſchwörungen.

Afrika hat zwar ſogenannte Regenperioden,
in denen es wochenlang regnet, aber bisweilen
fallen dieſe ſo plötzlich aus, daß der Boden zu
wenig angefeuchtet wird und die Frucht der
Sonne keinen Widerſtand entgegenſetzen kann
und verdorrt. Jn ſolchen Fällen iſt ſtets die
ganze Ernte verloren, denn es beſteht nach den
dortigen klimatiſchen Regeln faſt keine Hoff-
nung auf Regen in der Schönwetterzeit. Bei
einigen Stämmen werden in ſolchen Fällen
Tieropfer dargebracht, in der Hoffnung, daß
der Dampf des aufſteigenden Blutes die Regen-
geiſter herlocken werde. All die verſchiedenen
Künſte und Erfindungen, die den Regen will-
kürlich erzeugen ſollen, haben ſich bis heute
noch immer nicht als wirkſam erwieſen.

Alexander Vosgt,

Wußfen Sie das ſchon?
Die Stunde der Woche, in der die meiſten

Verkehrsunfälle vorkommen, iſt die Zeit von
5 bis 6 Uhr nachmittags am Sonnabend.

Eine eigenartige Neuerung iſt in
einigen eleganten Kleidergeſchäften Amerikas
eingeführt worden. Wenn Kundinnen die ernſte
Abſicht haben, ein Kleid zu kaufen, können ſie
darin photographiert werden, um dann nach
dem Eindruck des Bildes ihre endgültige Ent-
ſcheidung zu treffen. Das gleiche tun Juwe-
liere die koſtbare Halsſchmuckſachen verkaufen.
Die Kundin kann auch hier die Wirkung des
Schmucks an dem Bilde ihrer eigenen Perſon
ſtudieren. ehe ſie den Kauf abſchließt

Magiſches Dreiech
a b be Die Buchſtaben ſind ſo
i 1 1 zu vrdnen, daß ſich waage-

40 recht und ſenkrecht gleiche
L m Wörter folgender Bedeutung ergeben:
r 1. Abſchnitt, 2. Aſiate

3. aſiatiſches Hochland,
4. Stelazvogel, 5. ſpa

niſcher Küſtenfluß,
6. perſönliches Fürwort,

7. Buchſtabe.
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Er wußte fa genau, wie die Schwiegermutter
alle zu unterjochet verſtand.

„Wem ſagſte das!“ kam es kleinlaut
ſeine Lippen.

Eveline mußte laut auflachen ſo bekümmert
ſah ſeine Miene aus.

„Jch habe mir nun überlegt“, fuhr ſie dann
fort, „wie man dieſes geſpannte Verhältnis
etwas erträglicher geſtalten könnte. Und da
iſt mir der Zufall zu Hilfe gekommen. Jch
traf Herrn von Feldern

Bröſicke unterbrach ſie mit verſtändnisvollem
Schmunzeln.

„Er hat vorhin antelephoniert.“
„„Dann weißt du alſo ſchon,

hinaus will?“ fragte ſie erſtaunt.
Bröſicke nickte vergnügt.
„Allemal er hat ſchon vor einiger Zeit

mit mir darieber jeſprochen. Jch hatte mir
ſo jedacht das ſollte eine Ueberraſchung für
euch werden, denn man konnte doch nicht
wiſſen, ob es ihm wirklich auf die Dauer ernſt
mit ſeiner Werbung war. Er wollte zunächſt
Grete Zeit laſſen, ihn näher kennen zu lernen,
deshalb hat er ſich ihr ja ooch een paar mal
jenähert. Aber heite wollte ich mit dir lieber
die Sache reden, weil ſie nu ſpruchreif jeworden
iſt. Aber du warſt ja nicht zu Hauſe. Das
ſoll natürlich keen Vorwurf für dich ſein, mein
Schnuteken!“

Er nahm ſie liebevoll in die Arme.
„Und was hältſt du von ſeinem Antrag?“

fragte ſie dringend.
Bröſicke wiegte den Kopf hin und her
„Ja meinte er nachdenklich, „ich perſön

lich habe jejen den Mann niſcht einzuwenden.

über

worauf ich

Wenn bloß Grete ihn nehmen will na
du verſtehſt ſchon, was ich meine nicht

„Dafür laß mich nur ſorgen“, verſetzte
Eveline ſiegesgewiß. „Grete iſt ein vernünf-
tiges Mädel. Sie wird einſehen, daß ihr ſo
leicht nicht noch einmal der Weg in die höheren
Kreiſe geboten wird. Jch halte dieſe Löſung
für die zweckmäßigſte. Schließlich iſt ſie in dem
Alter, w ber Gedanke einer Heirat doch ein

mal erwogen werden muß. Grete iſt ob-
wohl ſie ſonſt ein lieber Menſch iſt ein Dick-
kopf meiner Mutter gegenüber, und ich möchte
nicht, daß ſie ſich hier im Hauſe unglücklich
fühlt.“

Bröſicke war ganz ihrer Meinung, und die
beiden Gatten ſahen ſchon im Geiſte Grete als
die Frau des bekannten Großinduſtriellen
Werner von Feldern.
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Bielefeld war wieder einmal auf Bücherſuche
geweſen. Jhm war bei ſeinem Schnüffeln in
einem Antiquariat, das in der Nähe ſeiner
Wohnung lag, ein altes Buch in die Hände
gefallen.

Der Titel hatte ihn gereizt.
„Die Pfahlbauten in Plötzenſee“, hieß das

Buch.
Sein Forſchergeiſt regte ſich gewaltig. Für

50 Pfennig hatte er das unſcheinbare Büchlein
erſtanden.,

Mit Feuereifer hatte er das kleine Buch
durchſchnüffelt,

Noch am ſelben Abend war er hingefahren
und hatte ſich ſofort auf die Suche nach
etwaigen Ueberreſten der Pfahlbauſtelle
begeben.

Es war ſchon ziemlich dunkel,
einer ſumpfigen Stelle am See
Haufen alter Hölzer ſtieß.

„Hurrah!“ ſchrie er begeiſtert, „die Reſte des
Pfahlbauerndorfes.“

Mit vieler Mühe gelang es ihm, den längſten
Pfahl freizubekommen.

Als er den morſchen Zeugen vorgeſchicht-
licher Zeit glücklich aus dem Gewirr des ver-
moderten, wirr durcheinander liegenden
Holzes herausgearbeitet hatte, ſchwoll ſein For
ſcherherz mächtig.

Daß er bei der mühſamen Arbeit, die ihm
manchen Schweißtropfen koſtete, ſeinen linken
Stiefel eingebüßt hatte, war für ihn belanglos.

Und als er gar noch eine alte Strohmatte

als er an
auf einen

mit faſt erloſchenen Schriftzeichen, die ihm bei-

nahe indianiſch vorkamen, fand, ſtieg ſeine
Freude um weitere zehn Grade.

Die Gelehrten würden nicht ſchlecht ſtaunen,
wenn er durch ſeinen Fund den Beweis er-
bringen konnte, daß Europa einmal mit
Amerika verbunden war. wie ein berühmter
Geograph in letzter Zeit in einem Aufſehen
erregenden Werk behauptet hatte.

Das Fortſchaffen der beiden für ihn ſo be
deutſamen Funde machte ihm allerdings noch
einige Schwierigkeiten. An einem, den wert-
vollen Tun do uwichließenden, ebenfalls ver-
witterten Drahtzaun zerriß er beim Durch
kriechen ſeinen Hoſenboden.

Als er ſich dann aber glücklich durch den
Zaun geklemmt hatte, ſtolperte er auch über
eine Baumwurzel, fiel glatt auf die Naſe und
verbrachte eine gute Viertelſtunde mit dem
Stillen des dadurch hervorgerufenen Naſen-
blutens,

Aber all dieſe kleinen, notwendigen Uebel
ertrug er mit ſtoiſcher Ruhe.

Hatten nicht andere Forſchungsreiſende ihren
Drang nach unerforſchten Kulturſtätten ſogar
mit dem Leben bezahlen müſſen!

Was waren alſo dieſe daran gemeſſenen,
kleinen Strapazen gegen das Bewußtſein,
vielleicht der ganzen Welt einen ungeheuren
Dienſt erwieſen zu haben!
Der VWeitertransport der Funde bereitete
ihm noch einige Mühe.

Der Schaffner der Straßenbahn weigerte ſich
entſchieden, den langen „Knüppel“. wie er
ironiſch ſagte, mitzunehmen, und ſo machte ſich
Bielefeld auf den Weg nach ſeiner anderthalb
Stunden weit entfernten Wohnung.

Der harte Pfahl drückte empfindlich auf
ſeinen Schultern.

Seinen rechten Stiefel hatte er, um das Hin
ken zu vermeiden, ausgezogen und auf den
Pfahl gehängt.

Manch derbes Scherzwort ertrug der einſame
Wanderer durch das nächtliche Berlin.

Als er nach mühſamem Marſche in ſeiner Schädel.

Ein lautes Klirren überzeuagate ihn, daß der
antike Fund für ſein kleines Zimmer entſchie-
den zu groß war.

Drei kaputt geſtoßene Fenſterſcheiben waren
das Ergebnis ſeiner näheren Unterſuchung.

Auch der rechte Stiefel hatte ſich vom Pfahl
gelöſt und war durch das Fenſter auf die
Straße geflogen,
Ein wütendes Schimpfen vor der Haustüre

ließ Bielefeld weiteres Unheil ahnen.
Als er ſeinen Kovf durch das zerbrochene

Fenſter ſchob, der Mühe des Oeffnens war er
ja jetzt enthoben, ſcholl ihm ein wütender
Wortſchwall ſeiner heimkehrenden Wirtsleute
entgegen.

„Alſo Sie ſind der verrückte Stiebel-
ſchmeißer!“ hörte er ſeinen biederen Logiswirt
Pannemann erboſt brüllen. „Menſch, ſind Sie
mondſüchtig jeworden, Sie ſelten dämlicher
Hund?“

Als die Pannemannſchen Eheleute nach einer
kleinen Weile in das Zimmer ihres Unter
mieters ſtürmten, Herr Pannemann mit dem
rechten Stiefel in der geſchwungenen Hand, bot
ſich ihnen ein Bild fjammervoller Vernichtung.

Bielefeld hatte inzwiſchen verſucht, den Bal
ken vom Fenſter in die Stube zu dirigieren
und war dabei mit dem hinteren Ende des
Holzes in den Mahagoniſpiegel geraten.

Die Splitter flogen nur ſo in der Stube
herum.

Und zu allem Unglück war auch noch durch
den heftigen Stoß der Haken, an dem Mutter
Pannemanns ganzer Stolz, dieſer Spiegel
hing, locker geworden und mit erheblichem
Krach war das wertvolle Erbſtück zunächſt auf
Bielefelds Schädel geſauſt, hatte den Waſchtiſch
glatt raſiert und zuletzt noch die gußeiſerne
Hängelampe in Trümmer geſchlagen.
Bielefeld ſaß im Rahmen des ehemaligen
Spiegels und rieb ſich die Beule an ſeinem

Ratlos ſah er die für einen Augen
Stube angelangt war, ließ er den koſtboren
Fund nieder.

blick ſprachloſen Wirtsleute an.
(Fortſesung folgt.)

Ein Aus
Wenn

neten La
leben d
bogen hit
dieſem k
macht die
großen 2
biegt der
einem ge
„Höhnſ
Höhnſted.
aber in e
und wen
fahrer d
im Man
nach wen
ſehr ſchal
lohnt ſich
und Täl
man nich
wirtſchaf
auch an
pflegt w
Spazier

Die
hatte zu
dieſes C
folgten
Gebiet,
kannt iſ
leben ſie
aus der
erheben,
Ferne z
des Ap:
ſuchen iſ
gedacht,
Rollsdo
Weges
dem fra
Weg ein
Am Ga
man ſick
gang ör
feldebegrüßt
Sachkurn
bergauf
zunächſt
war üb
Schild
La ſt fu
findet ſ
iſt dieſe
Platze.
einen
Einige
von de
die da
ten. S
hinter
ſter St
ſuchten
den tro

Eine
Unſ

plentas
g t
Frucht
ſüs li
ſchön
geſtern
durch i
Apriko
ſehr ir
dauerr
hatten.
Aprikr
ſchließ
ſchmech
ler un
viellei
die, di
„probi
tragen

gut.
Mans
ausge
ſetzt,

Der
ſtädtif
Maße
Früch

h
Se

voll
Kenn
denn
Höhn
ſind.



Mal Ton Mitteldeutſche Heimat Nr. 166
Donnerstag 19. Juli 1934

In der Aprikoſenkammer Deutſchlands
Ein Ausflug in den Garten des Mansfelder Landes 58000 Aprikoſenbäume

Wenn die Kraftwagen auf der ausgezeich-
neten Landſtraße von Halle nach Eis-
leben die ſchlechten Wegeſtellen in Langen-
bogen hinter ſich haben und den Berg hinter
dieſem kleinen Dorf hinaufgeklettert ſind,
macht die Straße nach ſtarkem Gefälle einen
großen Bogen. Kurz hinter dieſer Kurve
biegt der Weg nach Nordweſten ab und an
einem gelben Straßenſchild ſteht der Name
„Höhnſtedt“ geſchrieben. Die Straße nach
Höhnſtedt befindet ſich von dieſer Stelle ab
aber in einem erbarmungswürdigen Zuſtand,
und wenn ſchon ein wißbegieriger Kraft-
fahrer den Entſchluß gefaßt hat, dieſen Ort
im Mansfeldiſchen zu beſuchen, dann macht er
nach wenigen Metern fluchend kehrt. Das iſt
ſehr ſchade, denn der Abſtecher nach Höhnſtedt
lohnt ſich. Eine Ortſchoft, die zwiſchen Bergen
und Tälern eingepfercht liegt, und von der
man nicht recht weiß, ob es nun nur die Land-
wirtſchaft iſt, die hier betrieben wird, oder ob
auch andere Betriebswirtſchaften hier ger
pflegt werden.
Spaziergang durch unbekannkes Land

Die Landesbauernſchaft Sachſen- Anhalt
hatte zu einem Beſichtigungsſpaziergang durch
dieſes Gebiet eingeladen und mit Erſtaunen
folgten die Gäſte dieſer Führung durch ein
Gebiet, das nur wenigen Landsleuten be-
kannt iſt Von der Staatsſtraße nach Eis
leben ſieht man zwar einige Berge ſich ſteil
aus der Senke des ehemaligen Salzigen Sees
erheben, Bäume und Sträucher ſind aus der
Ferne zu erkennen, aber daß hier das Zentrum
des Aprikoſenbaues der Provinz Sachſen zu
ſuchen iſt, daran hat wahrlich noch kein Menſch
gedacht, der die Straße nach Seeburg undRollsdorf unten am Rande der Höhen ſeines
Weges zog. Mit großen Bedenken bog ich andem fraglichen gelben Schild in den ſchlechten
Weg ein, der uns nach Höhnſtedt führen ſollte.
Am Gaſthof in dieſem eigenartigen Ort traf
man ſich zu einem faſt zweiſtündigen Spaziergang durch den Dbſtgarten de s Mans-
felder Landes. Der Gemeindevorſteherbegrüßte ſeine Gäſte und unter Leitung eines
Sachkundigen ging der Marſch los. Einmal
bergauf und dann wieder ſteil bergab ging's
zunächſt durch Höhnſtedt. Der Weg zu Tal
war übrigens ſo ſteil, daß es ſich erübrigt, das
Schild zu beachten, dieſen Weg lieber nicht mit
Laſt fuhrwerken zu befahren. Aber vielleicht
findet ſich doch einer, der es riskiert und dann
iſt dieſer mahnende Hinweis in Höhnſtedt arn
Platze. Bald bog man vom Weg ab. Durch
einen Garten kletterte man ſteil bergauf.
Einige Ziegen böcke ließen ſich mißtrauiſch
von den vielen fremden „Herren“ ſtreicheln,die da im ſtaubigen Erdreich ihren Weg ſuch-
ten. Sie meckerten, daß die Gartentüren
hinter ihnen von den Städtern mit peinlich
ſter Sorgfalt wieder geſchloſſen wurden und
ſuchten dann weiter nach friſchem Grün in
den trockenen Bergen.

Eine ſehr verwöhnte Frucht

Unſer Weg führte in eine Aprikoſen-
plantage, wo überhaupt erſt mal auseinander-

tzt wuröde, was die Aprikoſe für eine
Frucht ſind. Sie iſt ſehr verwöhnt, nur bei
ſüö lichem Klima gedeiht ſie. Es muß alſo
ſchön warm ſein, ſo knuffig heiß wie juſt
geſtern, als die Schar der Gäſte ſchnaufend
durch dieſe Berge ſtreifte Und dann hat dieſe
Aprikoſe verwandtſchaftliche Beziehungen, die
ſehr internationale ſind und von der wir be-
dauernswerten Menſchen kaum eine Ahnung
hatten. Es gibt die gute und ſolide deutſche
Aprikoſe, dann die franzöſiſche und
ſchließlich die wngariſche Frucht. Die eine
ſchmeckt eine Kleinigkeit ſüßer, löſt ſich ſchnel-
ler und beſſer vom Kern, als die andere, iſt
vielleicht größer und nicht ganz ſo rund wie
die, die wir zuerſt in reichlichem Maße zu
„probieren“ bekamen. Alle örei Sorten ver-
tragen ſich aber auf dem deutſchen Boden ganz
gut. Iſt ja auch kein Wunder, denn hier im
Mansfeldiſchen bekommt die Aprikoſe einen
ausgezeichneten mageren Lehmboden vorge-
ſetzt, in dem ſie ſich wirklich heimiſch fühlt.
Der Gaſtgeber kannte die Schwächen der
ſtädtiſchen Bevölkerung, denn in reichlichem
Maße ſpendete er von den ſamtenen gelben
Früchten.
Oh, dieſe „Höhnſtedfer Haustrank“!

Schließlich machte er das Maß ſeiner Güte
voll und kredenzte Aprikoſenwein.
Kennen Sie Aprikoſenwein? Sicher nicht,
denn das iſt nur ein Haustrank der
Höhnſtedter, die darauf mit Recht ſehr ſtolz
ſind. Beſchreiben läßt er ſich nicht, dazu
ſchmeckte er wahrlich zu gut. Man müßte ſchon
nochmal einen Spaziergang in dieſe gaſt-
freundliche Gegend von Höhnſtedt wagen.
Nach dieſem herzlichen Umtrunk führte der
Weg weiter durch die Aprikoſenplantage. Nicht,
daß nun die Bäume mit dieſen gelben, ſüßen
Früchten mit einem Male aufhörten, nein,
keineswegs. Was ſo die Bergſtraße zwiſchen
Darmſtadt und Heidelberg für den Deutſchen
als Apfelkammer bedeutet, das iſt die
Gegend zwiſchen Halle und Eisleben für die

Aprikoſe. Rund 58000 Aprikoſenbäume
wachſen in der Provinz Sachſen, und der
höchſte Prozentſatz gedeiht in der heißen
Gegend von Höhnſtebt-Rollsdorf
und Seeburg. Aus Höhnſtedt heraus ſteigt
die Straße ganz erheblich nach dem alten
Ufer des Salzigen Sees. Jn derMittagsglut war dieſer Marſch im Staub
eines alten Landweges nicht die reinſte
Freude. Grauammern riefen vom Weg-
rand ihr monvotones Signal, das uns allen
bei Hitze ſo bekannt iſt, J nſekten ſummten
in der Sonne, und Grillen zirpten am
Wegrand. Auf der Höhe wurde es luftiger.
Der Blick ins Tal nach den großen Jnduſtrie-
vrten Wansleben, Amsdorf, Oberröblingen
und ganz im Hintergrunde Eisleben ent-
ſchädigte für den langen Marſch. Rechts ab
biegt die Straße nach der Rollsdorfer Flur.
Tafeltrauben aus Rollsdorf

Plötzlich befinden wir uns inmitten von
Weinbergen. Richtige Weinberge, wo die
Trauben an Reben wachſen, Berge, die nach
Süden abfallen und die volle Hitze der
Sonne auffangen, daß man tatſächlich glaubt,
in den geſegneten Bergen des Rheins zu ſein.
Der Süße See bietet einen Hintergrund, der
uns den Vergleich mit dem Rheingau nur
näher zu bringen geeignet iſt. Schiefer- und
Lehmboden ſind der richtige Untergrund, ſo
daß die Reben hier die richtige Nahrung fin-

Die in Braunlage feſtgenommenen
beiden Männer und die mit ihnen in Verbin-
dung geweſene Frau kommen als Täter für
die letzten Morde im Harz, wie die Ermitt-
lungen nunmehr ergeben haben, nicht in
Frage. Bei den beiden Männern handelt es
ſich aber gleichwohl um ſchwere Jungen.
Sie wurde der Braunlager Polizei wieder
übergeben, da ſie einen ſchweren Einbruch
auf dem Kerbholz haben.

Zu den beiden Verhaftungen in Braun-
lage wird noch an Einzelheiten bekannt:

Polizeibeamten in Braunlage gelang es,in Gemeinſchaft mit Angeſtellten eines Wach
und Schließinſtitutes und einer SS.-Streife
am Haſſelkopf zwei verdächtige Männer
namens Weißenborn und Schrader
feſtzunehmen. Die beiden waren dabei be-
obachtet worden, wie ſie hinter den Villen-
grundſtücken lagerten und ſich merkwürdig zu
ſchaffen machten. Bei der Unterſuchung
konnte feſtgeſtellt werden, daß beide Ein-
brecherwerkzeuge mit ſich führten. Der eine
hatte außerdem noch eine geladene
Piſtole und etwa 50 Schuß Piſtolen-
Munition bei ſich. Einer der Feſtgendm-
menen war außer ſeinem Schuhzeug mit
leichten Turnſchuhen verſehen.

Weißenborn und Schrader wurden von
Nordhauſen aus wegen Einbruchsdiebſtahls
geſucht. Beiden konnte ein Einbruchsdieb-
ſtahl in Werna bei Nordhauſen nachge-
wieſen werden.

k. Braunsdorf.
das Rechnungsjahr 1934—-35 war bei Beginn
des Rechnungsjahres rechtzeitig fertiggeſtellt.
Er iſt mit einer Geſamtausgabe und Ge-
ſamteinnahme von 95808 Mark ausgeglichen.
Jm Ganzen gingen die Ausgaben gegen das
Vorjahr um 14000 Mark zurück. Hauptſäch
lich im Titel 4 Wohlfahrtspflege konn-
ten 10 000 Mark Ausgaben weniger in den
Haushaltsplan eingeſetzt werden. Hier wir-
ken ſich die Maßnahmen der Reichsregierung
zur Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit ſehr
fühlbar aus. Wenn hier eine Einſparung
erfolgte, ſo konnten aber auf der anderen
Seite trotz angeſpannter Finanzlage einige
Untertitel der Wohlfahrt etwas reichlicher
als im letzten Jahre mit Geldmitteln be-
dacht werden. So lebte z. B. die Schul-
ſpeiſung in Form von Milchäbgabe an be
dürftige Schulkinder wieder auf. 600 Mk.
Auch für die kfoſtenloſe Abgabe von Schul-

*büchern an bedürftige Kinder konnten Mit-
tel bereitgeſtellt werden. Der Untertitel
„Einmalige Unterſtützung bedürftiger Dorf-
genoſſen aus Gemeindemitteln“ konnte er-
höht werden.

Jm Perſonalſtand der Verwaltung der
Gemeinde ging inſofern eine Veränderung

Ausgeglichener
Aus der Gemeindeverwallung

Der Haushaltsplan für

den können. Rund 200 Morgen Wein ſind
hier angebaut worden und bringen reichen
Ertrag. Steil fällt der Weg durch Weinberge
hindurch nach Rollsdorf. Auf der Straße ent-
lang laufen wir nach Seeburg, wo die eigent-
liche Führung beendet iſt.

Jm Seebad Seeburg finden alle die Er-
friſchung und Labe, die den Weg anſtrengender
gefunden haben, als ſie jemals vermuteten.
Beim Spiel der Wellen bleibt Muße genug, dar-
über nachzudenken, daß es doch ein eigen Ding
iſt, hier in Mitteldeutſchland ganz unvermutet
eine Aprikoſenkammer zu treffen, wie wir ſie
in Deutſchland in dieſem Ausmaß kaum wie-

der finden. W.
Vorſicht bei Brunnenarbeiten!

Schwerer Unglücksfall in Oelſig.
Jnfolge Waſſermangels entſchloß ſich der

Mühlenbeſitzer Liepack, ſeinen 12 Meter
tiefen Brunnen zu reinigen. Ein mithelfen-
der junger Mann, der den Einſtieg vornahm,
mußte wegen unerträglicher Kälte und Stick-
luft nach kurzer Arbeitszeit den Brunnen
ſchon wieder verlaſſen, worauf der Beſitzer
ſelbſt den Verſuch unternahm. Auch er mußte
unter denſelben Erſcheinungen den
Brunnen ſchnellſtens verlaſſen. Die außer-
ordentliche Kälte hatte ihm dermaßen mit-
geſpielt, daß er nur mit fremder Hilfe ſein
Bett erreichen konnte. Bald mußte ein Arzt
zu Rate gezogen werden, der die Lähmung
des Rückgrates feſtſtellte. Dieſer Fall
möge zur Warnung dienen. Der plötzliche
Temperaturwechſel allein kann nur die
Schuld an dieſem ſeltſamen Unfall tragen.

Der Harz wird geſäuberk.
Perbrecherjagd von Treſeburg nach Schönebeck.

Nach einer weiteren Mitteilung gehören
die Verhafteten einer Verbrecherbande an, die
den Harz einige Zeit unſicher machte. Wie be-
kannt wird, hatten die Verbrecher ihr
„großes Gepäck“ in Thale deponiert, wo
wo der Mörder Moſch wohnte.

Die eingehende Unterſuchung hat
ergeben, daß die beiden Verhafteten mit den
Raubmorden im Brockengebiet nicht in
Verbindung ſtehen. Jmmerhin iſt es dem
verſtärkten Wachſchutz gelungen, zwei ſchwere
Jungen dingfeſt zu machen, bevor ſie in
Aktion treten konnten.

Jn Treſeburg machte ſich ein gewiſſer
Ernſt Markmann, der ſich Ernſt Menz
nannte, durch größere Geldausgaben verdäch-
tag. Man vermutete zunächſt in ihm den
Mörder des Bankdirektors Schurig. Als die
Gendarmerie ihn feſtnehmen wollte, floh der
Verdächtige durch ein- Fenſter des Hotels, in
dem er wohnte, durchwatete die Bode und
fuhr mit einem Kraftwagen von Allrode
nach Schönebeck. Aus den zurückge-laſſenen Papieren wurde der wirkliche Name
des Flüchtlings feſtgeſtellt, der urſprünglich
aus Schönebeck ſtammte und in Berlin be-
ſchäftigt war. Hier hat er 2600 Mark unter-
ſchlagen und damit das Weite geſucht.

Die Polizei in Schönebeck konnte M. auf
dem Marktplatz aus dem Kraftwagen heraus
verhaften. Es wurde feſtgeſtellt, daß er mit
irgendeiner Mordaffäre im Harz nicht in
Verbindung ſteht.

Haushaltsplan.
Braunsdorf im Kreis Luerfurk.
vor, daß ein Verwaltungslehrling eingeſtellt
wurde. Die Gemeinde folgte damit auch der
um Oſtern erhobenen Forderung: „Stellt
Lehrlinge ein!“

Jm Titel 7 Straßenweſen wurden
erheblich mehr Mittel eingeſetzt als im Vor-
jahre. Es wurde hiermit, wenn auch in be-
ſcheidenem Maße, der Forderung nach Ar-
beitsbeſchaffung Rechnung getragen. Ebenſo
werden durch die Bereitſtellung dieſer Mittel
die Verkehrsverhältniſſe im Orte verbeſſert
werden (Ausbeſſerung der Pflaſterungen,
Beſeitigung von verkehrsſtörenden Hochbord-
teilen). Die Arbeiten kommen im 2. Viertel-
jahre des Rechnungsjahres 1934 35 zur
Ausführung. Die Vorarbeiten zum Bau
eines Stückes Waſſerleitung (180 Meter) in
der Straße nach Bedra ſind ſoweit vorberei-
tet, daß mit dem Baubeginn in den nächſten
Wochen zu rechnen iſt. Jm Zuge der Ar-
beitsbeſchaffung liegt ebenfalls die Bereit-
ſtellung von größeren Mitteln zur Jnſtand-
ſetzung der Schulgebäude und der Gemeinde-
häuſer, ſo daß dieſe Gebäude in Farbe, Putz
und Holz eine Verbeſſerung erfahren. Jm
Titel 4 Wirtſchaftsförderung wurden
größere Mittel eingeſetzt, da ein neuer Bulle
für die Landwirtſchaft beſchafft werden mußte

zug

Der alte Zuchtbulle war zu ſchwer geworden
Ebenfalls mußte im Titel 8 (Anſtalten und
Einrichtungen) eine größere Summe aus
nahmsweiſe eingeſetzt werden, da durch Ge-
ſetz die Feuerwehr im Amtsbezirk zu uni-
formieren und einheitlich auszurüſten iſt.
So muß die Gemeinde Braunsdorf einen
Löſch-Halbzug 16 Mann einkleiden und
ausrüſten. Die Ausrüſtung eines Feuer-
wehrmannes koſtet ungefähr 50 Mark.

Die Entwicklung der Finanzlage der Ge-
meinde nimmt weiterhin einen günſtigen
Verlauf. Mit einer völligen Befreiung der
Gemeinde von den laufenden Schulden
(Kaſſenkredit) kann bald gerechnet werden.

Weitere Meldungen aus der Umgebung auf
der vierten Hauptblattſeite

49er Treffen in Wikkenberg
Wiederſehensfeier ehem. Angehöriger des

Reſ.-Feld-Art.-Regts. 49.
Der Verein ehemaliger Angehöriger des

Reſ.-Feld-Art.-Regts. Nr. 49, das in den
Auguſt-Tagen 1914 in Wittenberg zu-
ſammengeſtellt wurde, begeht am 8. und
9. September in Wittenberg (Balzers
Feſtſäle) ſeine jährliche Wiederſehensfeier
die diesmal im Zeichen der Gründung des
Regimentes vor 20 Jahren ſteht. Alle ehe-
maligen 49er, auch wenn ſie dem Verein
nicht angehören, ſind zu der Wiederſehens-
feier herzlichſt eingeladen. Anmeldungen an
Kamerad Johannes Kaufhold, Witten
berg, Bez. Halle, Lutherſtraße 48.

Schadenfeuer in Langenbogen

Geſtern abend gegen 9 Uhr wurde der Ort
Langenbogen von einem Schaden-
feuer heimgeſucht. Das Stallgebäude des
Arbeiters A. Kerſten ſtand in hellen
Flammen. Durch das ſchnelle Eingreifen der
Freiwilligen Ortsfeuerwehr Langenbogen
konnte noch ein Teil des ſich in der Scheune
befindlichen Jnventars gerettet werden. Das
Stallgebäude ſelbſt ſowie der größte Teil des
Jnhaltes wurde ein Raub der Flammen. Da
an die Brandſtätte die nachbarlichen Grund-
ſtücke dicht angrenzen, iſt es ein Glück geweſen,
daß geſtern abend Windſtille herrſchte, da
ſonſt ein Uebergreifen der Flammen auf die
Nachbargrundſtücke infolge der Waſſernot nicht
hätte verhindert werden können. Die Ent
ſtehungsurſache des Feuers iſt bisher unge-
klärt. Der Schaden iſt durch Verſicherung ge-
deckt.

Großfeuer in einer chemiſchen Fabrif
Am Mittwochnachmittag brach aus bisher

noch nicht geklärter Urſache in den Poſtlerit
Werken A.-G., einer chemiſchen Fabrik in3ſchachwi t Feuer aus, das ſchnell großen
Umfang annahm. Da die Gefahr beſtand, daß
die Flammen auch auf die in einem Nachbar
raum untergebrachten Benzinvorräte
übergreifen könnten, wurden ſämtliche Feuer
wehren der r Umgegend und ein größerer Löſch-
zug der Dresdener Berufsfeuerwehr alar-
miert. Die Löſcharbeiten wurden durch die
Trockenheit und den geringen Waſſerdruck
außerordentlich erſchwert. Der Dachſtuhl
brach bald in ſich zuſammen. Das dritte Ober
geſchoß des Hauptgebäudes iſt völlig aus
gebrannt. Nach dreiſtündiger angeſtrengter
Arbeit war die größte Gefahr beſeitigt. Eine
Arbeiterin wurde durch eine Stichflamme
ſchwer verbrannt. Die Fabrikation erleidet
vorausſichtlich keine Unterbrechung. Der
Schaden iſt durch Verſicherung gedeckt. Als
Brandurſache wird Kurzſchluß oder ein
Eſſendefekt angenommen.

Großfeuer in einer Kölhener Leimſabril

Jn der Knochenmühle und Leimfabrik von
Otto Mogk in Köthen-Dorfſtätte brach am
Mittwoch gegen 11 Uhr durch Selbſtentzün-
dung Großfeuer aus. Mit raſender Ge-
ſchwindigkeit verbreitete ſich der Brand auf
das Mittelgebäude, ſo daß die darin befind-
lichen Wohnungen ſchnellſtens geräumt wer-
ien mußten. Das Obergeſchoß brannte voll-
ſtändig aus. Die ſchnell herbeigeeilte Feuer-
wehr konnte den Brand auf ſeinen Herd be-
ſchränken, jedoch iſt der Waſſerſchaden ſo
groß, daß das Gebäude niedergeriſſen werden
muß. Einige Stunden hatte die Feuerwehr
mit den Aufräumungsarbeiten zu tun. Zum
Glück war Windſtille, ſonſt wäre zweifellos
die geſamte Fabrik, die an der Stadtrand-
ſiedlung liegt, niedergebrannt. Der Schaden
iſt zum Teil durch Verſicherung gedeckt. Der
Fabrikbetrieb, der etwa 175 Arbeiter beſchäf-
tigt, kann aufrechterhalten werden.

Kein Waſſer auf Obſt trinken

Unter großen Qualen verſtarb in Gün
thersdorf das vierjährige Söhnchen eines
Geſchirrführers, weil es auf unreif ge
noſſene Aepfel Waſſer getrunken hatte.

A. V 5 O,Dobei kostet die große Tube aur
e e un Rohstoffe. Wondervoller Geschmack. Unöbertroffene Wirksamkeit.
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Aufruf an die Bekriebsführer
Graf von der Goltz ordnet an.

Der Stellvertreter des Führers der Wirt
ſchaft, Graf von der Golzz, erläßt an
die Betriebsführer folgenden Aufruf zum
Eintritt in die Deutſche Arbeitsfront, in dem
es u. a. heißt:

„Es iſt Ehrenſache jedes deutſchen Unter
nehmers, Mitglied der Deutſchen Arbeits-
front zu ſein und damit den Willen zu
en irr Volksgemeinſchaft allerſchaffenden Deutſchen zu betätigen.. Das
hohe Ziel der Arbeitsfront iſt die Erziehung
aller im Arbeitsleben ſtehenden Deutſchen
zum nationalſozialiſtiſchen Staat und zur
nationalſozialiſtiſchen Geſinnung. Hier wer
den die ſchaffenden Menſchen gleichviel ob
Betriebsführer oder Gefolgſchaft zuſam-
mengeführt und menſchlich nahegebracht.

Die nativnalſozialiſtiſche Organiſation der
Wirtſchaftsführung ſorgt, daß die Führung
der Betriebe als ſolche dem Volke dient.
Damit die Arbeit auch des Geringſten Dienſt
an der Volksgemeinſchaft ſein und werden
kann, wird hier fachlich vernünftig und ge
ſinnungsmäßig einwandsfrei auch die Führung
der Arbeitsſtellen in die gleiche Richtung
gebracht.

n beiden Organiſationen der Gemein-
ſchaftsarbeit auf ganz verſchiedenen Lebens
ebieten iſt der Platz für jeden ſchaffenden
internehmer. In keiner iſt Platz für Aus-

einanderſetzungen zwiſchen Betriebsführer
und Gefolgſchaft.

Sozialpolitiſche Betreuung oder Ver-
tretung in der Wirtſchaftsorganiſation iſt ge-
ſetzwidrig und verboten. Ebenſo iſt „nach dem
Willen unſeres Führers Adolf Hitler die
Deutſche Arbeitsfront nicht die Stätte, wo die
materiellen Fragen des täglichen Arbeits-
lebens entſchieden, die natürlichen Unterſchiede
der Jntereſſen der einzelnen Arbeitsmenſchen

Hanierke Karſtadt-AG. Berlin
Trotz Umſaßzrückganges faſt gehaltener Roherkrag.

Anläßlich der Einführung der Zertifikate
an der Neuyorker Börſe veröffentlicht jetzt die
amerikaniſche Trenuhänderfirma Price Water-
houſe Comp. einen Proſpekt, der die Abſchluß-
ziffern der Rudolf Karſtadt A.G. für
das am 31. Jannar 1934 beendete Geſchäfts
jahr enthält.

Der Abſchluß zeigt die Auswirkung der im
vergangenen Jahre durchgeführten umfang-
reichen Sanierung. Wie erinnerlich, wurde
das A.K. von 75 auf 7,66 Mill. RM. herab-
geſetzt und um 21,194 Mill. RM. wieder er-
höht.

Die Belegſchaft hat ſich im abgelaufenen
Jahr wegen der planmäßig fortgeſetzten Ab-
gründung von Fabrikationsbetrieben nicht
unerheblich vermindert. Hinzu kommt, daß
die Geſellſchaft auf Grund der geſetzlichen
Vorſchriften eine Reihe von Handwerksbe-
trieben in den Verkaufshäuſern aufgeben
mußte, von denen man den größten Teil hat
verpachten können. Allein hierdurch ſind 274
Angeſtellte aus der Karſtadt A.G. ausgeſchie-
den, von denen das Unternehmen aber 236
als Pächter oder Angeſtellten in den Pachtbe-
trieben eine Exiſtenz erhalten konnte.

Die einzelnen Poſten der Bilanz ſpiegeln
die Unterlagen des Sanierungsabkommens
nochmals wider. Zwar ſind nicht weſentliche
neue Sonderabſchreibungen, wohl aber viel-
fache Umgruppierungen vorgenommen. Be-
merkenswert iſt, daß die verbliebenen Dollar-
verbindlichkeiten zum Goldkurſe für den Dol-
lar (4,20 RM.) eingeſetzt ſind.

Trotz der durchgeführten Verminderungen
des Geſchäſtsumfanges und trotz weiteren

lage des geſetzlichen Grundurlaubs könne
durch Betriebsordnung bzw. Einzeltariford-
nungen für alle Gruppen der perſönliche Ur-
laub auigebaut werden.

Verkehr mit induſtriellen Rohſtoffen.
Das Geſetz über den Verkehr mit indu-

ſtriellen Rohſtoffen und Halbfabrikaten vom
22. März 1934 ſieht vor, daß der Reichswirt-
ſchaftsminiſter den Verkehr mit induſtriellen
Rohſtoffen und Halbfabrikaten regeln und
hierzu u. a. Ueberwachungsſtellen errichten
kann. Die Beſchränkung auf Rohſtoffe und
Halbfabrikate hat ſich ſchon deshalb als un
zweckmäßig erwieſen, weil der Begriff des
Halbfabrikats im einzelnen Falle ſtrittig ſein
kann. Eine neue Verordnung ſieht daher
eine Ausdehnung der Ermächtigung des
Reichswirtſchaftsminiſters auf alle induſtriel-
len Erzeugniſſe vor.

Vor einer Erfaſſung der Textillumpen?
Aus einer Sitzung des Arbeitsbeſchaf

fungs- Ausſchuſſes des Gauwirtſchaftsrats
Weſtfalen berichtet die Frankfurter Zeitung,
daß Gauwirtſchaftsberater Dr. Joſef Klein
in Ausſicht ſtellte, es ſei demnächſt mit einer
reſtloſen Erfaſſung der Beſtände an Abfall
textilien und Textillumpen zu rechnen. Die
vorbereitenden Organiſationsarbeiten ſeien

bereits im Gange. Es ſei in der breiten
Oeffentlichkeit zu wenig befannt, daß in den
Lumpen noch eine bedeutende Rohſtoffreſerve
für die deutſche Textilinduſtrie vorhanden ſei.
Es beſtehe kein Anlaß zu irgendeiner Be
unruhigung hinſichtlich der Befriedigung der
Bedürfniſſe nach Qualität und Quantität.
Beendeter Stickſtoff-Preiskampf.

Durch die auf der Pariſer Konferenz zwi
ſchen den chileniſchen Stickſtoffherſtellern und
den europäiſchen Erzeugern von ſyntheſiſchem
Stickſtoff getroffenen Vereinbarungen ſoll
dem Preiskampf in der Stickſtofſinduſtrie ein
Ende geſetzt werden. Den Chilenen wurden
ferner auf Grund eines beſonderen Quoten-
ſyſtems gewiſſe Zugeſtändniſſe für die Belie-
ferung des europäiſchen Marktes gewährt.
Warnung vor Zuzug nach Berlin!

Es iſt immer noch zu wenig bekannt, daß nach. dem
Geſetz zur Regelung des Arbeitseinſatzes vom 15. Mai
1934 und der dazu ergangenen Anordnung für die
Stadtgemeinde Berlin vom 17. Mai 1931 (abgedruckt
izn Reichsanzeiger Nr. 114 vom 18. Mai 193) die
Arbeitsaufnahme für Perſonen, die am 18. Mat in
der Stadtigemeinde Berlin und den umliegenden Ge-
meinden keinen Wohnort hatten, nur mit Zuſtimmung
der zuſtändigen Arbeitsämter erfolgen kann. Arbeit
ſuchende werden daher dringend davor gewarnt, ohne
Zuſtimmung eines Berliner Arbeitsamtes zur Ar
beſtsaufnahme nach Berlin zuzuziehen.
Thür, Landeselektrizität A.-G., Weimar.

Die Generalverſammlung ſetzte die Dividende für
1933 auf wieder 4 Prozent feſt und wählte Dr. Jung.
e. h. Knud Nielſen (Berlin) und Miniſterialrat Wil-
helm Heyden (Berlin) neu in den Aufſichtsrat, aus dem
Generaldirektor Dr.-Jng. e. h. Robert Frank (Berlin),
Miniſteriglrat Wilhelm Roemer (Berlin), Direktor
Josng Wüllenweber (Gera) und Oberingenieur Hugo
Stützer (Weimar) ausgeſchieden ſind.

Gekreide- und Warenmärkke.
7 r a p taufeinander abgeſtimmt werden“. Umſatzrückganges ſind die Lagerbeſtände nicht Berliner Mittagsnotierungen Hallische Wertpapierkurse
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Um die Vaterland-Plakette,

MTv. und 1885 ſiegken.
Turn. Vgg. unkerlag knapp 8:9, ATB. ziemlich ſicher mit 6: 10.

Zwei ſchöne Spiele bekamen auch geſtern abend wieder die auf dem geſgrnenvof gab
raich erſchienenen Zuſchauer zu ſehen. Jm erſten Treffen konnte der MTV
Vgg. mit 9:8 (3:6) einen knappen, aber glücklichen Sieg erringen. Die

ſagt, mit einem ſicheren Erfolg der 1885er, die ihren alten
latt abfertigten.

Nach den bisherigen Spielen ſteht Leuna als nusſichtsreicher Favorit b

endete, wie ſchon vorau
Rivalen, den ATV mit 10 (6:4)

an der

über die Turn.
zweite Begegnung

er unge
tze der Turniertabellbe. Die Entſcheidung dürfte vorausſichtlich zwi

chen den Leungern und den 1885ern fallen, doch ſind auch andere Kombinationen möglich
denn ſelbſt die Leunger haben den unbeding ten Endſieg noch nicht unbeſtritten in der
Taſche. Auch um den weiten Platz können
eventuell der PSV un vielleicht auch noch

i moch harte Kä e entſpinnen, bei denen
r ATV ein Wörtchen mitzureden habenJedenfalls werden uns die Spiele des kommenden Sonnabends und Sonntags der Entſchei

dung wieder um einen Schritt näher bringen.

MTvV.'s Revanche geglückk
Einen Kampf, der bis in die Schlußſekunden

auf Meſſers Schneide ſtand lieferten ſich
MTV und Tog. Man merkte daß ſich der
MTV bei dem Hauſer in der Verteidigung
noch fehlte etwas vorgenommen hatte. Jn der
1. Halbzeit wollte es nicht ſo recht klappen,
aber in der zweiten Hälfte wurde es mit
Macht geſchafft. Es iſt für die Mannſchaft be-
dauerlich, daß ihr Torwächter etwas ſchwach
iſt. ſonſt hätte das Spiel leicht anders aus
fallen können. Kryſchack in der Verteidigung
wird manchmal zu hart wodurch er ſeiner
Mannſchaft durch die vielen unnützen Straf-
würfe die er verurſacht, oft ſchadet. impf
als Mittelläufer war der Beſte der MTV-Elf
er konnte wieder durch ſein ruhiges ſicheres
Arbeiten recht gut gefallen. Jm Sturm klappte
das Zuſpiel nicht gerade glänzend, vor allemgab diesmal Böttger recht ungenau ab. Der
Linksaußen fiel ſtark ab, während Perzel ſchon
etwas beſſer war. Krain gab ſein beſtes. Böhm
hatte oft Schußpech. Von den Vereinigten muß
man wohl ſagen, daß ſie nur in der 1. Halb-
zeit einigermaßen überzeugen konnten Riek
war hier der beſte Mann. Obwohl Jerſch ſich
voll und ganz einſetzte wollte ihm geſtern
nichts gingen Auch Heinz brachte keinen
vernünftigen Strafwurf fertig. Die Läufer-
reihe war in der 1. Halbzeit gut ließ aber
in der zweiten Hälfte derb nach. Der Verteidi-
gung kann wohl kaum ein Vorwurf gemacht
werden, ſie arbeitete blendend. Römpler im
Tor zeigte ſehr gute Leiſtungen.

Spielverlauf: Schon in der 2. Min.
kann der ſehr gut aufgelegte Riek eine Vor
lage von Jerſch zum 1:0 verwandeln. Jn der5. Min. ſchießt Riek Nr. 2, dem Jerſch das 3:0
anreihte. Es ſieht aus, als gäbe es für den
MTV wieder eine Kataſtrophe. Aber bald
geht MTV aus ſich heraus und nimmt das
Spiel verteufelt ernſt. Krain kann MTV
durch zwei Strafwürfe auf 3:2 heranbringen
aber der flinke Riek ſorgt für 4:2. Jn der
17. Min. ſchießt Krain, Römpler wehrt unge-
nau ab zum 4:3. Jetzt erhöhen die Vereinigten
noch einmal durch Heinz und Riek auf 6:3.
Gleich nach Halbzeit verkürzt Böttcher auf
6:.4. Böhm läßt eine Chance aus. Krain
ſchießt 6:.5. Riek unternimmt einen Allekn-
gang 7:5. Tvg. jagt zwei Bomben gegen den
Pfoſten. Perzel gelingt das 76. Krain ar-
beitet ſich durch gibt zu Böttcher 7:7. Böhm
ſteht wieder frei ſchießt Römpler in die Hände.
Dreſe als Läufer bringt die Vereinigten wie
der 8:7 in Führung. Böttcher trifft den
Pfoſten. Durch zwei Strafwürfe bringt Krain
dem MTV den glücklichen 9:8 Sieg. Schober
pfiff wieder korrekt.

à

1885 ſchlägt ATBV. 10:6 (6:4).
Obwohl die 1885er in der Geſamtleiſtung

beſſer waren, hätte das Spiel knapp, oder
ſogar mit einem Unentſchieden enden können.
Vor allem das Fehlen von Pertus machte
ſich bemerkbar. 1885 ſpielte ohne Keil. Den
Hauptanteil an dem Sieg hat wohl unab-ſtreitbar Richter im Tor, der wieder die
ſchwierigſten Sachen meiſterte. Die Läufer-
reihe und Verteidigung von 1885 war nüſcht
auf gewohnter Höhe, dafür war der Sturm,
indem diesmal noch H. Becker mitwirkte. in
weit beſſerer Schußlaune als gegen Tvg. Da-
für ging es diesmal auch gegen ATV, der
ja immer das Glück hat, 1885 in großer Form
anzutreffen. Aber immerhin reichten Gebr.
Becker und Mohr noch nicht an die bisherigen
Leiſtungen heran. Gut war Krentſcher. Et-
was beſſer als gegen PSV war geſtern der
ATV, aber leider hatte der Sturm genau ſo
unter Schußpech zu leiden, wie am Sonntag.
Treder und Bleidorn ſchoſſen diesmal weit
beſſer, und wäre Etzroth nicht ſo eigenſinnig
geweſen, denn er verſchleuderte 4 Strafwürfe
hintereinander, hätte das Reſultat etwas an
ders ausgeſehen. Das Flügelſpiel war dies-
mal annehmbar. Bielig als Mittelläufer
konnte diesmal nicht gefallen, immer und im-
mer wieder trieb er den Sturm bis an den
Strafraum vor ſich her, bis alles feſtgefahren
war. Er hätte beſtimmt beſſer getan, den
Ball weit vorzugeben und ſeine Arbeit hinten
zu leiſten. Die Außenläufer waren wieder
in Fahrt. Während Treder in der Vertei-
digung gut war, viel Schadly durch ſeine
Luſtloſigkeit auf. Güntzſchel im Tor hielt
wieder prompt.

Spielverlauf: Mohr ſchießt in der
3. Minute 1:0, Etzroth gleicht durch Schock
wurf aus 1:1. Bleidorn kann durch Straf-
wurf 1:2 erhöhen aber Krentſcher gleicht kurz
darauf aus 2:2. Bleidorn gibt einen c
wurf zu Treder 2:3. Körner ſchiekt 224.

Turneriſche Vereinigung
9:8 (3:6) geſchlagen.

hat alle Hände voll zu tun, um die Anſtürme
der Rothoſen abzuwehren. Mohr verkürzt auf
3:4. Jetzt verſchießt Etzroth 4 Strafwürfe hin
tereinander. Becker K. gleicht aus 4:4 und
Becker W. erzielt bis Halbzeit 6:4. Nach der
Halbzeit iſt der Beckerſturm kaum zu halten.
Becker W. 7:4, Krentſcher erhöht auf 9:4 und
Völker 10:4. Dann übernimmt der ATV wie
der das Kommando, Bleidorn verkürzt auf
10:5. Einige Schüſſe der Rothoſen landen am
Pfoſten oder knapp daneben. Richter holt
unglaubliche Sachen heraus, ſonſt wäre der
Ausgang des Treffens weniger eindeutig. Jn.
den Schlußminuten erzielt Bleidorn 10:6. Gu
derlei pfiff gut. Beide Spiele wurden recht
fair durchgeführt.

Spiele am Sonnabend: Leung gegen ATV;
PSV. gegen Turn. Vgg.
Sonntag: MTV gegen 1885.

Rad Weltmeiſterſchaften 1934.

Bisher 82 Bewerber aus 11 Nationen
gemeldet,

Das außerordentlich große Intereſſe der einzelnen
Länder für die RadWeltmeiſterſchaften 1934 vom 10.
bis 19. Auguſt in Leipzig geht am deutlichſten aus
dem vorliegenden TeilMeldeergebnis hervor. Schon
jetzt haben elf Nationen 82 Bewerber zur Teilnahme
angemeldet. Dabei fehlen noch die Nennungen der
gerade im Radſport führenden Länder wie Frank
reich, Belgien, Holland und Schweiz.
Die Jtaliener haben erſt eine Teilmeldung für die
Bahnrennen abgegeben, auch fehlt noch das Auf-
gebot des gaſtgebenden Deutſchen Radfahrer-Ver-
bandes, der natürlich für alle Rennen die höchſt zu
läſſige Zahl von Bewerbern nennen wird. Die bis
her vorliegenden 82 Meldungen verteilen ſich wie
folgt: Ungarn und Dänemark je 13, Bulgarien 10,
Italien 9, Belgien 8 (nur Radballſpieler), Oeſter
reich 8, Tſchechoſſowakei 7, England und Luxem
burg je 6, Jrland und Lettland je 1 Teilnehmer. Auf
die einzelnen Wettbewerbe entfallen ſolgende Nen
nungen:

Weltmeiſterſchaft der Amateurflieger:
Jtalien: Pola, Rigoni, Mozzo, Bambagiotti; Däne-
mark: Holm-Peterſen, Ree-Anderſen, Oleſen, Diſſing-
Rasmuſſen; Oeſterreich: Duſika, Kocurek, Schaffer,
Mohr; England: Horn; Lettland: Lejniers; Bul-
garien: A. Nicoloff, Foteff, Katzoroff, Volkanoff;
Ungarn: B. Nemeth, Györffy, Pelvaſy, Szücs;
Tſchechoſlowakei: Konarek Florian. Weltmeiſter-
ſchaft der Berufsflieger: Dänemark: R. Knud-
ſen, Falck-Hanſen, Anker Meyer-Anderſen; Jtalien:
Pelizarri, M. Bergamini, Linari; England: Cozens.

Steher Weltmeiſterſchaft: Ungarn: Szekeres,
Jſtenes; Bulgarien: M. Nicoloff, T. Valkanoff; Jta

KRalionalmannſchaft am Skark
Deutſche Amateur-Bahnmeiſterſchaften am Sonnkag in Halle

Nur noch Tage trennen uns von dem am 2l. und
22. Juli ſtattfindenden größten Radſportereignis der
halliſchen Saiſon, den deutſchen Amateurmeiſterſchaf-
ten. Wieder einmal, wie ſchon vor drei Jahren,
werden auf unſerem ſchönen Holzoval am Böllberger
Weg deutſche Meiſterehren vergeben. Wieder einmal
wird die Anhängerſchaft des Radſportes aus Stadt
und Land Gelegenheit haben, die Elite der Amateur-
flieger, die „Jungen Adler“ der Nationalmannſchaft
bewundern zu können. Eine Nationalmannſchaft, aus
der im vorigen Jahre ihr Spitzenfahrer, der Ama
teurweltmeiſter Albert Richter hervorgegangen iſt.
Derſelbe Richter, der am letzten Sonntag in Hanno-
ver jetzt als Berufsflieger den deutſchen Meiſtertitel
erkämpfen konnte und mit ſehr guten Chancen im
Auguſt die Reiſe nach Leipzig zu den Weltmeiſter
ſchaften antreten kann. Einen ebenſo ſtarken Klaſſe-
fahrer beſitzt auch die Nationalmannſchaft 1934. Der
Landsmann Richters und Titelverteidiger Toni
Merkens (Köln) konnte nicht nur in allen ſeinen
im Jnland beſtrittenen Rennen den Sieger ſtellen,
auch im Ausland war er ſeinen internationalen Geg-
nern ſtändig überlegen und konnte in ununterbrochener
Reihenfolge ſeine Starts ſiegreich beenden,

Er gewann unter anderem den großen
Preis von London, den großen Preis von
Kopenhagen, den Grand Prir von Paris
und erwarb ſich am letzten Sonntag bei
ſtärkſter internationaler Beteiligung in
London den ſtolzen Titel „Engliſcher Flie-
germeiſter“. An der Spitze der National-
mannſchaft führt Merkens mit 48 Punkten,
vor Lorenz (Chemnitz) mit 43 Punkten,
Jhbe (Leipzig) mit 38 Punkten, Klöckner
(Köln) mit 27 Punkten und Horn (Köln)
mit 23 Punkten, die ſich ebenfalls in aus-
gezeichneter Form befinden.
Lorenz und Jhbe gewannen außer mehreren in-

und ausländſchen Rennen die Zweiſitzer- Meiſterſchaft
von England, Klöckner unter anderen größeren
Rennen den großen Ausgleich von London und Horn
im Länderkampf Deutſchland gegen Dänemark das

lien: Severgnini. Straßen Weltmeiſter
ſchaft der Amateure: England: Chilks, Holland,
Stallard, Barnes; Dänemark r Jacobſen, Sörenſen, Erik Rasmuſſen; Oeſterreich:
Schnalek, Zumpe, Mayr; Jrland: T. F. Quinn;
Bulgarien: M Nivoloff, A. in Craenadi, Bit-
ſcheff; Luxemburg: A. Merſch, Majerus, M. Schnei-
der, Grethen; Ungarn: Erös, K. Nemet, Madi, Ritz
Liſzkay; Tſchechoſlowakei: Krbec, Haupt, Loſek.
Straßen Weltmeiſterſchaft der Berufsfah-
rer Jtalien: Guerra; Ungarn: Jſtenes; Oeſterreich:
Max Bulla; Dänemark: M. Danholt, Falk-Herman-
ſen; Luxemburg: J. Kraus, E. Beving. Weltmeiſter
ſchaft im Zweier-Radball: Tſchechoſlowakei
(Novak-Mikel); Belgien; Weltmeiſterſchaft im
Sechſer-Raſenradball: Belgien.

Aus der Fülle d
Volkes Fuß und HandballſpieleLeibesübungen eine Sache des

„Die Deutſ Kampfſpiele 1934 ſind das
nationale Hochfeſt der deutſchen Turn und
Sportbewegung. Vor einem Jahr fanden ſich
in Stuttgart Deutſchlands Turner zuſammen
und hörten dort die Worte des Führers. Sie
waren ihnen Anſporn und gaben ihnen neuen
Jmpuls. In den Tagen vom 23. bis 29. Juli
wird ſich in Nürnberg, der Stadt der Reichs-
parteitage, die geſamte deutſche Turn und
Sportbewegung verſammeln zum Zengnis
ihrer Größe und anfbauenden Arbeit, zum
Bekenntnis für Führer und Vaterland. Der
nene Staat räumt den Leibesübungen den
Platz ein, der ihnen gebührt; er ſieht in ihnen
einen wichtigen Faktor zur Der v unſe
res Volkes. Schon an die Jngend müſſen da
her die Leibesübungen herangetragen werden.

Vergeſſen wir nicht, daß es Pflicht eines
jeden iſt, ſein Teil zur Weiterentwicklung der
Leibesübungen beizutragen, daß er daher auch
den Deutſchen Kampfſpielen die gebührende
Beachtung zu ſchenken hat. Jn Nürnberg
werden auslandsdentſche Turner und Sport
ler zugegen ſein; ſie müſſen die Gewißheit mit
nach Hauſe nehmen, daß im nationalſozialiſti
ſchen Deutſchland jeder ſeine Pflicht tut und
arbeitet, daß aber auch jeder das körperliche
Rüſtzeug erhält, um dieſe Arbeit für ſein
Volk und Vaterland verrichten zu können. So
mögen denn die Deutſchen Kampfſpiele den
Satz lebenswahr machen:

Leibesübungen eine Sache des Volkes!
gez. Dr. Frick,

Reichsinnenminiſter.“

Fußball, als der Sport der Maſſen, nimmt im
Kampfſpielprogramm nicht den kleinſten Raum ein.
Tatſächlich verſprechen auch die drei entſcheidenden
Kämpfe um den Kampfſpiel-Pokal, für den noch die
Mannſchaften der Gaue Nordmark e yern
und Niederrhein qualifiziert ſind, hochſpannend zu
verlaufen. Man wird unwillkürlich an das vor-
jährige Entſcheidungsſpiel um den Pokal des Führers
erinnert, der von den Mannſchaften Brandenburgs
und Bayerns ſo hartnäckig umſtritten wurde, daß
erſt in Wiederholungsſpiel die Bayern als Sieger
ermittelte. Diesmal gilt die bayriſche Mannſchaft
auch als Favorit für den Kampfſpiel-Pokal. Jhre
Aufgabe iſt jedoch keineswegs zu unterſchätzen. Das
erſte Spiel der Vorſchlußrunde wird am 25. Juli von
den Mannſchaften der Gaue Südweſt und Nie-
derrhein beſtritten. Die beiderſeitigen Ausſich
ten ſind nicht leicht zu beurteilen. Was die Elf des
Niederrheins in der Zwiſchenrunde gegen Baden
zeigte, war nicht voll überzeugend. Der erſt in der
Verlängerung erzielte 1:0-Sieg wurde nur mit Glück
errungen, Sehr viel mehr bot unſtreitig die Süd-
weſt- Mannſchaft gegen Sachſen, obwohl der Sieg mit
2:1 auch nur knapp ausfiel. Dabei ſpielte Südweſt
jedoch in der zweiten Hälfte nur mit zehn Mann und
begnügte ſich, da die Sachſen angeſichts der Nieder
lage eine ſehr rauhe Gangart anſchlugen, ſchließlich
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große internationale Malfahren. Jhnen folgen 20
weitere ſehr gute und gut talentierte Fahrer.
Darunter der bisher bekannte Karſch (Leipzig),
Kiebs (Breslau), Gleim (Frankfurt), Haſſel-
berg (Bochum) und Golz (GBerlin), die die deut-
ſchen Farben ſchon des öfteren im Ausland erfolgreich
vertreten haben. Es wird ſich jedoch lohnen, neben
dieſen Größen aus dem Lager der Nationalmann-
ſchaft auch den weiteren Teilnehmern an den deut-
ſchen Meiſterſchaften ein größeres Jntereſſe entgegen-
zu bringen. Leicht könnten aus dieſem Kres Ueber-
raſchungen kommen.

Eins ſteht n ſchon heute feſt. Es
wird in allen Meiſterſchaften, der 1-Kilo-
meter-, der 25-Kilometer-Meiſterſchaft, der
Zweiſitzer- und der Sechſer-Mannſchafts-
Meiſterſchaft, ſowohl als auch im großen
Ausſcheidungsfahren für Unplacierte,
außerordentlich ſpannende und höchſt
intereſſante Kämpfe geben und die Titelver-
teidiger werden alles daran ſetzen, wieder-
um zu Meiſterehren zu gelangen.
Das halliſche und weitere mitteldeutſche Radſport-

publikum wird beſtimmt bei dieſem Meiſterſchafts-
renntag auf ſeine Koſten kommen, die hervorragende
Beſetzung bietet unzweifelhaft eine ſichere Gewähr
dafür.

Programm:
Sonnabend, den 21., Sechſer-Mannſchafts-

meiſterſchaft über 1 deutſche Meile (7,5 Kilometer);
Titelverteidiger Wanderer-Chemnitz.

Sonntag, den 22., vormittags: Vorläufe über
1Kilometer- und 25-Kilometer- Meiſterſchaft

Titelverteidiger Merkens-Köln und
Ihbe-Leipzia.

Nachmittags Zwiſchen- und Entſcheidungs-
läufe der 1-Kilometer- und 25-Kilometer-Meiſterſchaft,
Zweiſitzer-Meiſterſchaft; vorjähriger Sieger Merkens-
Ungethüm. Große Ausſcheidungsfahren. Abends

Frankreich nimmt an der Alympiade keil
Jm amtlichen Publikationsorgan wird das

Geſetz veröffentlicht, daß die Beteiligung
Frankreichs an den Berliner Olympiſchen
Spielen im Jahre 1936 vorſieht.

Vorausſagen für Freitag, 20. Juli.
Maiſons-Laffitte: 1. Saxel Wildfire, 2. Adula

tion Suiſſe Normande, 3. La Rochelle Ailee, 4.
Gouyaté Jronquois, 5. Rhadamante Monico,
6. 73 O. de Rivaud Aviſo, 7. La Curse Reine
de Pl.

er Kkampfſpiele

damit, den Sieg zu halten. FortunaDüſſeldorf ſtellt
den Stamm, der Niederrhein-Elf, für Südwefſt
kämpfen die betbährten Frankfurter, verſtärkt durch
einige bekannte Spieler wie Conen (Saarbrücken)
Fath (Worms), Konrad (Kaiſerslautern), Her
gert (Pirmaſens) uſw. Das zweite Spiel der Vor
ſchlußrunde führt am 26. Juli die Gaue Bayern
und Nordmark zuſammen. Die Aufſtellung der
Nordmark-Elf iſt bereits bekannt. Leider treten die
Leute von der „Waterkant“ nicht in allerſtärkſter Be
ſetzung an. Jmmerhin haben ſie eine durchaus ſchlag-
ſtarke Mannſchaft beiſammen. Ob es jedoch dazu
reichen wird, die ſtarke BayernElf zu ſchlagen, iſt
recht fraglich. Gegen Württemberg ſiegte Bayern in
der Vorrunde mit 4:1 gegen Nordheſſen, in der
Zwiſchenrunde mit 5:1. Die bayriſche Mannſchaft
wird für Nürnberg noch einmal verſtärkt. Es ſieht
ganz nach einem Entſcheidungsſpiel zwiſchen Bayern
und Südweſt aus, in dem die Bayern wiederum die
beſſeren Ausſichten haben müßten. Der entſcheidende
Kampf geht am Schlußtage, 29. Juli, vor ſich. Auch
der Entſcheidungskampf der Fußballer wird zu einem
unvergeßlichen Ausklang der Nürnberger Tage bei
tragen!

Von den 16 Gauen, die Mitte Juni zur Vorrund;
um den Handball-Kampfſpielpokal antraten, haben ſich
Sachſen, Mitte, Nordmark und Baden die Berech-
tigung zur Reiſe nach Nürnberg erobert. Der Gau
Nordmark kann beſonders ſtolz darauf ſein, daß er
ſowohl die Handball- als auch die Fußballmann-
ſchaft entſenden darf. Die beiden Vorſchlußrunden-
ſpiele in Nürnberg werden bereits am 23. Juli in der
Hauptkampfbahn des Stadions durchgeführt. Zunächſt
treten ſich um 4,30 Uhr die Gaue Sachſen und Baden
gegenüber, anſchließend ſpielen die Mannſchaften von
Nordmark und Mitte. Beide Spiele ſcheinen durch
aus offen. Baden ſiegte in der Zwiſchenrunde gegen
Südweſt mit 10:4, die Sachſen gewannen gegen
Schleſien in nicht weniger überzeugender Manier
mit 15:8. Es ſcheint, daß die Tagesform entſcheiden
wird. Auch der zweite Kampf kann als völlig offen

ezeichnet werden. Beide Gaue hatten größte Mühe,
ihre Gegner in der Zwiſchenrunde zu beſiegen. Die
Elf des Gaues Mitte ſiegte mit 13:10 gegen Nieder
ſachſen erſt nach Spielverlängerung, und die Nord
mark- Elf ſetzte ſich gegen Weſtfalen verzweifelt knapp
mit 8:7 Toren ſiegreich durch. Die beiden unter
legenen Mannſchaften kämpfen am 24. Juli vor-
mittags um 10 Uhr um den dritten Platz, die beiden
Sieger beſtreiten am gleichen Tage nachmittags um
5,30 Uhr das Entſcheidungsſpiel.

Die Handballmannſchaft des Gaues VI (Mitte)
Der Gau VI (Mitte) hat folgende Spieler mit der

Vertretung des Gaues beauftragt: Ruck (PSV. Wei
Sanfeis) Correus (PSV.-Weißenfels), Wohlfahrt

Magdebg.); Krauſe (PSV. Deſſau), Froboeſe
Kunze (PSV.-Weißenf.); Hille

Baumgarten (PSV.-Halle),
(PSV.
(PSV.-Weißenf.),
(PSV.-Weißenfels),
Böttcher, Klingler, Stahr (ſämtlich er
burg); Erſatz Spieler Schüler (PSV. Mag
deburg), Hammrich (VfB.Apolda

Die deutſche Preſſe in Rürnberg.
Die Zedeutung der deutſchen Kampfſpiele ruft

natürlich auch die Preſſe auf den Plan. Das große
allgemeine Jntereſſe, das die Oeffentlichkeit an dieſer
einzigartigen Rieſenveranſtaltung nimmt, wird er
hellt durch die Tatſache, daß 200 deutſche Zeitungen
durch eigene Berichterſtatter vertreten ſind. Die
Sportpreſſe mit ihrem Führer. Dr. H. Bollmann, an
der Spitze, wird alſo in Nürnberg faſt vollzählig
verſammelt ſein. Zahlreiche Photographen und zwan
zig Bildverichterſtatter werden weiter dafür ſorgen,
daß auch diejenigen, die nicht dabei ſein können, ein
anſchauliches Bild über die Nürnberger Tage e
winnen.

Keine Rennen mehr in Halle
Keine Finanzierungsmöglichkeit der Rennen.

Der Sächſ.-Thür. Renn und Pferdezucht
verein hat die für den 11. und 12. Auguſt aus
geſchriebenen Rennen, für welche die erſten
Nennungen bereits im erfreulichen Umfange
eingetroffen ſind, zurücdgezogen, da er nach
dem bisherigen ungünſtigen A ſchluß ſeiner
Rennen keine Finanzierungsmöglichkeit ſieht.
Es iſt dies beſonders bedauerlich, da ſich unter
den ausgeſchriebenen Rennen das ſo volks
tümliche Seejagdrennen befand und außer den
übrigen gemiſchten Rennen eins für Nationale
Verbände und eins für die Jugendverbände
vorgeſehen waren. Sollten die Rennen doch
noch zuſtande kommen, ſo iſt zu hoffen, daß
Reitpferdebeſitzer die lokalen Rennen durch
Stellung von Pferden unterſtützen, da das
Aufziehen der letzten beiden Nationalen Renu-
nen nur möglich war, durch die uneigen-
nützige Hergabe von Pferden durch die Unir
verſitäts-Reitſchule, der hierfür beſonders
Dank gebührt.

Deutſche bei der Schweizer Kadrundfahri

ie aus Zürich gemeldet wird, iſt als erſte deran er 2. ad eceſaen durch die Schweiz teilnehmen

den Mannſchaften die deutſche vollſtändig zuſammen
geſtellt worden. Sie beſteht aus folgenden acht Fah
rern: Kurt Stöpel-Berlin, Hermann Buſe-Berlin,
Willy Kutſchbach-Berlin, Ludwig GeyerSchweinfurt,
Karl AltenburgerAltſtetten, Rudolf WolkeBerlin,

Siegerehrung im „Reichshof“ verbunden mit großem
Saalſportfeſt,

Oskar Thierbach Dresden und Erich UſſatBerlin. Die
durch die Schweh agelangt in der Keht
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vom 25. Auguſt bis 1. September zur Durchführung.
Die Geſamtſtrecke von 1474,5 Klm. 26. Aug. Davos
Lugano; 27. Aug.: Lugano--Luzern 205,4 Klm.;
28. Aug. Ruhetag; 29. Aug. Luzern--Lauſanne 235,4
Kilometer; 30. Aug.: Lauſanne-- Bern 203 Klm.;
31. Aug. Bern--Baſel 161,1 Klm. 1. Sept. Baſel--
Zürich 226 Klm.

Streit der TourdeFranceFahrer

Geſchloſſene Ankunft des Feldes in Perpignan
Zu den berüchtigſten Abſchnitten der franzöſiſchen

Radrundfahrt zählt ſeit jeher die Fahrt durch die
baum und ſtrauchloſe Steinwüſte am Golf von Lyon
zwiſchen Montpellier und Perpignan. Daß auch zu
dieſer 14. Etappe Montpellier--Sete--Beziers--Nar-
bonne-- Perpignan (177 Klm.) am Mittwoch der Start
erſt wieder auf 12,30 Uhr nachm. angeſetzt worden
war, war den durch die ungeheuren Strapazen ohne-
hin ſchon aufs äußerſte gereizten Fahrern dann doch
zu viel. Sie beſchloſſen, paſſiven Widerſtand zu leiſten,
und legten dementſprechend geſchloſſen in gemütlichem
Bummeltempo die Fahrt nach Perpignan zurück. Hier
traf das ganze Feld in einer Stärke von 40 Mann
nach einer Fahrzeit von 6:33:13 geſchloſſen ein.
Unterwegs hatten ſich die Fahrer damit vergnügt, bei
der Durchfahrt durch Ortſchaften Autogramme zu ver
teilen, Briefe zu leſen und ähnliches mehr.

Da eine Etappenwertung feſtgeſtellt werden mußte,
ordnete die Rennleitung an, daß die Fahrer nach der
kurz nach 7 Uhr erfolgten Ankunft in Perpignan auf
der dortigen Radrennbahn einzeln Runden zu fahren
haben, wobei die Zeit für die Etappenplazierung
ausſchlaggebend war. Sollten ſich die Fahrer auch
hier nicht mehr anſtrengen als unterwegs, ſo hat die
Rennleitung Aufhebung des für Donnerstag in Per
vignan angeſetzten Ruhetages angedroht.

Lapébie vor Le Grevès und Meini.
Auf der Bahn in Perpignan wurden dann

die Fahrer einzeln in einem Rundenzeitfahren (250
Meter) geprüft. Hierbei war Lapébie in 17,4 Sek.
der Schnellſte, während Le GrevSss, Meini, Sveicher,
Martano, Luviot, De Caluwé, Renaud und Gyſſels
je 17,8 Sek. benötigten. Zwiſchen den acht Fahrern
wurde noch einmal eine Ausſcheidung vorgenommen
und alsdann folgendes Etappenergebnis feſtgeſtellt:

Montpellier--Perpignan, 177 Kilometer: 1. Lapébie
6:33:13; 2. Le Grevéès; 3. Meini; 4. Speicher; 5. Lou-
viot; 6. Renaud; 7. De Caluws6; 8. Martano; 9. Cyſ-
ſels; 10. alle übrigen Fahrer mit der gleichen Zeit.

Jn der Geſamtwertung führt nach wie vor A.
Magne (91 Stunden 0 Minuten 56 Sekunden vor
Martano (91:04:48), Verwaecke, Vietto und Lapébie
ſowie Morelli und Geyer.

Admirg ſchlug Sparka
Admira-Wien und Sparta-Prag holten geſtern

abend in Wien das erſte der beiden rückſtändigen
Spiele der zweiten Runde um den Mitropa-Pokal
nach. Die Wiener waren ſehr gut aufgelegt und ſieg-
ten ſicher mit 4:0 (3:0) Toren. Die Admira-Leute
gehen mit guten Ausſichten in den Rückkampf. Schnei-
den ſie auch im Rückſpiel am beſten ab, bzw. erzielen
ein Unentſchieden, dann müſſen ſie ſich in der Vor-
ſchlußrunde mit Juventus-Turin auseinanderſetzen.
Auf der anderen Seite kämpfen Ferencvaros-Budapeſt
und FC. Bologna um den Eintritt in die Schluß-
runde.

Abwanderung Münchener Fußballſpieler
Erſt kürzlich hat der Bayern-Torwart Hay mann

ſeinen Wohnſitz nach Braunſchweig verlegt; jetzt
kommt die Meldung, daß auch Lachner (1860) und
Breindl (Bayern) nach Braunſchweig überſiedeln.
Eine weitere wertvolle Kraft verliert Münchens Fuß-
ballſport in Ha rin ger, der ſich nach Mannheim
wenden und dem SV. Waldhof beitreten will. Von
ſeinem Stammverein, dem FC. Bavern, hat ſich
Haringer ſchon nach ſeiner Rückkehr aus Jtalien ge
rennt mit der Abſicht, hinfort bei Wacker zu ſpielen.

Gründer-Pokal in Berlin-Wannſee
Auf der vorbildlichen Platzanlage des Golfklubs

Wannſee wird ſeit zwei Wochen um den „Gründer
Pokal“ gekämpft. Die Schlußrunde der Damen, die
über 36 Löcher führte, ſah in Frau Magnus und
Frau Friedmann zwei alte Gegnerinnen am Ab-
ſchlag. Nach dem 18. Loch hatte Frau Friedmann be-
reits eine 7- und 6-Führung herausgeſpielt. Nach der
Pauſe änderte ſich aber das Bild, denn Frau Magnus
überbot ſich ſelbſt durch wahre Glanzleiſtungen. Es
gelang Frau Friedmann zu keinem weiteren Erfolge
zu kommen, ſo daß das Vormittagsreſultat von 7 und
6 ihr den Endſieg brachte. Bei den Herren haben ſich
der ehemalige Tennisſchampion W. Falbe durch
einen knappen 2 u. 1-Sieg über Krieger und F. Gut-
mann, Berlins beſter Golfer, in die Schlußrunde geſpielt.
maligen Eilſener Kohnert, der am 9. bereits mit 2 auf
Gutmann hatte keinen leichten Stand gegen den ehe
führte, dann aber merklich nachließ,, ſo daß der
Berliner am 15. den Gleichſtand erreichte. Am 16.
ging Gutmann mit 1 auf in Front, um nach Halbie-
rung des 17. am 18. mit 2 auf zu gewinnen.

doch

Reichsſporkblakk-s5ondernummer

zu den Deutſchen Kampfſpielen in Nürnberg.

Zum erſten Male werdzn Turner und
Sportler ihre Meiſterſchaften anläßlich der
Deutſchen Kampfſpiele in Nürnberg in
der Zeit vom 20. bis 29. Juli 1934 gemein-
ſam austragen. Das „Reichsſport-
blatt“ (Amtliches Organ des Reichsſport-
führers) erſcheint aus dieſem Anlaß als J
Sondernummer in erheblich verſtärktem
Umfang. Reichsinnenminiſter Dr. Frick und
der Reichsſportführer ſprechen zur geſamten
deutſchen Sportwelt. Alle deutſchen Fachver-
bände legen Rechenſchaft ab über ihre Arbeit
und Erfolge ſeit der national ſozialiſtiſchen
Machtübernahme.

Auch der übrige Jnhalt der Kampfſpiel-
Sondernummer iſt intereſſant zuſammenge-
ſtellt. Die Tagebuchberichte der Deutſchen
Himalaya-Expedition, für die das Reichsſport-
blatt das Abdruckrecht für Deutſchland er
worben hat, werden mit dem reichbebilderten
Bericht „Jm ewigen Reich der böſen Geiſter
und Götter“ fortgeſetzt. Außerdem beginnt
ein Sportler- Roman „Sehnſucht wird Hoff
nung“. Die Beſucher von Nürnberg werden
ferner den zweifarbigen Stadtplan, der die
wichtigſten Sehens würdigkeiten der Stadt der

ſowie eine Ueberſicht über
die Kampfſpielſtätten, die genaue Zeiteintei-
lung der Kampfſpiele und vieles andere über
Rürnberg wiſſenswertes enthält gut gebrau
chen können. Auch dieſe 52ſeitige Sonder-
nummer koſtet nur 20 Pfennig

Mille n u VAmerikaner gefallen in Köln.
Donnerstag, 19. Juli 1934

Prächtige Leiſtungen Neuer deutſcher Hürden-Rekord über 400 Meter
Weſentlich beſſer, als bei ihrem erſten Start in

Hamburg, zeigten ſich die amerikaniſchen Leichtathleten
bei dem am Dienstag im Kölner Stadion abgehalte-
nen internationalen Abendſportfeſt, an dem auch noch
einige Ungarn und Polen beteiligt waren. Ueber
15 000 Zuſchauer füllten bei dem ſchönen Wetter das
weite Rund, als kurz nach 18 Uhr di Teilnehmer
unter Vorantritt ihrer Nationalfahnen einmarſchier-
ten. Die Begrüßung vor der Ehrentribüne nahm der
Beauftragte des Reichsſportführers, Standartenführer
Kurz, vor, der neben dem Gauleiter Grohe und

Nachwuchssportler verbessert deutschen Hürden-
rekord.

Der Hamburger Polizeisportler Scheele erwies
sich, kaum daß er beim „Internationalen“ des
SC.-Charlottenburg im Hürdenlauf erstmalig auf-
gefallen war, bereits beim Kölver Amerikaner-
Sportfest als eine reelle deutsche Olympia-
hoffnung: er verbesserte den deutschen Rekord

im 400-m-Hürdenlauf um 10 Sek. auf 53,7.

dem Bürgermeiſter Schaller auch die Generalkonſuls
von USA., Ungarn und Polen begrüßen konnte. Jn
den einleitenden 100-Meter-Vorläufen erſchienen
Jonath Bochum und Schein- Hamburg nicht am Start,
außerdem fehlte auch von den Polen Heljaſz, der in-
folge einer leichten Grippeerkrankung das Bett hüten
mußte. Jm 100-Meter-Endlauf gab es dann eine ſehr
knappe Entſcheidung zwiſchen Borchmeyer-Berlin
und Sir-Ungarn, die der Berliner in 10,6 Sekunden
nur mit Handbreite gewann. Dicht dahinter endete der
Amerikaner Foy Draper in 10,7 Sek. auf dem dritten
Platz vor den beiden Ungarn Kovaoz und Minach.

Zu einem großartigen Erfolge für den
Altonager Scheele wurde der 400-Meter-
Hürdenlauf, indem er die Strecke, vom
Start an in Front liegend, in der neuen
deutſchen Rekordzeit von 53,7 Sekun-
den zurücklegte. Auch Nottbrock, Köln, der
ſich ſtändig vergeblich bemühte, an den Führen-
den heranzukommen, blieb mit 54 Sekunden
noch um Sek. unter ſeiner bisherigen
Rekordleiſtung.

Auf dem dritten Platz endete der Bonner Ruyter
in 57,6. Ein überlegenes Rennen lief der amerikaniſche
Meiſter Jvan Fuqua über 400 Meter, die er nach
100 Metern ſtändig in Führung liegend, in 47,4 Sek.
gegen Metzner- Frankfurt a. M. gewann, der mit 47,9
Sekunden bis auf eine Zehntelſekunde an den deut-
ſchen Rekord von Büchner- Magdeburg herankam. Der
in 48,3 als Dritter einkommende Ungar Barſi erzielte
dabei noch einen neuen Landesrekord. Auch im
Kugelſtoßen gab es einen amerikaniſchen Sieg
durch John Lyman, der mit 15,90 Meter den Welt-
rekord-Zehnkämpfer Sievert- Hamburg (15,29 Mtr.)
auf den zweiten Platz verwies. Dritter wurde hier
der Berliner Poliziſt Woelke mit 14,62 Meter. Eine
ganz hervorragende Leiſtung zeigte der polniſche
Mittelſtreckler Kuſoczinſky, der im Lauf über zwei
engl. Meilen (3218 Meter) mit 9:00,4 Minuten
dicht an den Weltrekord Nurmis von 8:59,6 herankam.
Den zweiten Platz beſetzte Göhrt-Berlin in 9:25,4 vor
Schneller-Köln mit 9:32,8. Jm Hochſprung be-
wältigten Spitz USA. und Bodoſi Ungarn je 1,95
Meter, letzterer unterlag aber im Stichkampf gegen
Spitz, der abermals 1,95 Meter ſprang. Deutſchlands
Rekordſpringer Weinkötz-Köln kam mit 1,90 auf den
dritten Platz. 1500- Meter-Laufen ſah
den Ungarn Szabo nach ſcharfem Kampf in 3:55,1
Minsten ſiegreich vor Venzke- USA. (3:55,4) und
Schaumburg-Oberhauſen, der mit 3:56,1 eine deutſche
Jahres-Beſtleiſtung herauslief. Ueber 200 Meter
ſiegte Draper- USA. in 21,8 vor Hornberger-Pirma-
ſens, der mit 22 Sekunden noch den Amerikaner
Fuqua (22,4) auf den dritten Platz verwies. Einen
weiteren ungariſchen Rekord gab es in der 4 mal
100- Meter-Staffel, die BTE. Budapeſt in
11,6 vor der deutſchen Reichsſtaffel (Jonath, Stein,
Hornberger, Borchmeyer) mit Bruſtbreite gewann.
Auf den dritten Platz kam der Kölner BCE. mit 42,8.
Weitere Ergebniſſe: 800 Meter: 1. König-Ham-
burg 1752.6 (Jahresbeſtleiſtung) 2. Danz-Kaſſel
1:52,6: 3. Pochat- Hamburg 1:54,2. Weitſprung:
1. Leichum- Stettin 7.29 Meter: 2. Biebach-Halle 7,17
Meter: 3. Mölle-Köln 6,88 Meter. Hammer-
werfen: 1 Loering-Köln 42,65 Meter: 2. Grimm-
Paderborn 41 52 Meter; 3. Degen-Köſn 39,17 Meter
Diskuswerfen: 1. Meyer- Hannover (45,08
Meter; 2. Lhman- USA. 44,89 Meter; 3. Sievert-Ham-
burg 44,73 Meter.

Neuer deuſſcher Hochſprungrekord

Beim dritten Start der amerikaniſchen
Leichtathleten in Deutſchland geſtern abend in
Düſſeldorf gab es eine hervorragende deutſche
Höchſtleiſtung im Hochſprung. Weinkötz, Köln,
der ſchon im Training und zuletzt in Saar-
brücken mit erheblich beſſeren Leiſtungen als

190 Meter aufwartete, ſchaffte

Das

offiziell die neue Rekorbhöhe von 1,975 Meter
und verbeſſerte damit den Vorjahresrekord
von Bornhöfft, Limbach in Hannover, um
31/2 Zentimeter.

Weinkötz ſprang 1,975 Melker hoch!

Den herzlichſten Beifall beim internatio-
nalen Abendſportfeſt in Düſſeldorf holte ſich
von den 30090 Zuſchauern der deutſche Rekord-
mann im Hochſprung, Weinkötz, Köln, als es
hm gelang, erneut eine deutſche Beſtleiſtung

aufzuſtellen. Auf 1,975 Metor ſchraubte der
Rheinländer den deutſchen Rekord und ſicherte
ſich einen noch beſſeren Plotz unter den Beſten
der Welt. Spitz, USA, mußte, obwohl er
wieder 1,95 Meter ſprang, mit dem zweiten
Platz vorlieb nehmen, Die übrigen Leiſtun-
gen waren ebenfalls wieder recht gut, Rekorde
gab es jedoch nicht mehr. Bleibt zu berichten
daß Meiſter Borchmeyer im 100-Meter-Lauf
diesmal vorzeitig ausſchied. Ergebniſſe:
100 Meter 1. Heidhoff, Krefeld, 10,8;
2. Buthepieper, Bochum, in 11 Setk.
100 Meter: 1. Fuqua, USA. 49,6; 2. Gold-
hauſen, Recklingen 50,4. 800 Meter: 1. Dr.
Deſſecker, Darmſtadt 1:568; 2 Abraham,
Berlin, 1:58. 1500 Meter: 1. Venske, USA.,
3:59,8; 2. Szabo, Ungarn, 4500 4 3000 Meter:
1. Schüler, Köln, 9:02. 42100 Meter:
1. Preußen, Krefeld, 42,4; 2. Budapeſt 42.8.
Deutſche Staffel (1500, 800, 400, 200,
100 Meter): 1. Stahlwerke Dortmund. Hoch-
ſpvrung: 1. Weinkötz, Köln, 1,975 Meter
(Rekord); 2. Spvitz, USA., 1,95 Meter. Weit-
ſprung: 1. Bäumle, Wünsdorf, 7,02 Meter;
2. Rauch, Krefeld, 6,662 Meter. Kugel-
ſt o ß en 1. Lyman, USA., 1536 Meter:
2. Berg, Frankfurt a. M., 14,98 Meter.
Disku 1. Lyman 45,94 Meter; 2. Sie
vert 45,32 Meter. Speerwerfen:1. Ben-
der, Duisburg, 59 Meter; 2. Stechemeſſer,
Münſter, 57,90 Meter.

Aympia-Prüfungskämp'e in Wünsdorf
Die Olympia-Trainings gemeinſchaft des Gaues

Brandenburg weilte am Mittwoch in Wünsdorf zu
Gaſte und trug mit dem Reichswehr-Lehrgang Wett-
kämpfe aus. Obwohl die Bahn nicht ſehr ſchnell iſt,
wurden annehmbare Leiſtungen erzielt. Jn den ein
zelnen Wettbewerben ſiegten z 100 Meter: Genſch
(Wünsdorf) 11,3; 400 Meter: Blazejecak (Wüns-
dorf) 50,8; 1000 Meter: Jll (Wünsdorf) 2:34; 5000
Meter: Klos (AEG.) 15:33:6; Hochſprung: Lehndorff
(SCC) 1,74 Meter; Weitſprung: Trahndorf (Wüns-
dorf) 6,53 Meter; Kugel: Rahmquiſt (BSC.) 14,74
Meter; Diskus: Fritſche (PSV.) 42,90 Meter.

Ms5. ſiegt über Leung 8:2 (3:0).

Geſtern ſtellte die Merſeſsurger Schwimmer-
ſchaft im Waldbad ihre jetige beſtändige Form
unter Beweis. Das Reſultat hätte bedeutend
höher ausfallen können, doch legte die Mer-
ſeburger Schwimmerſchaft beſonderen Wert
auf ein gutes Kombinationsſpiel. Leunga
wurde geſtern durch gutes Abſpiel der Merſe
burger glatt überrannt. Gleich nach Beginn
könnte Pfeifſer auf eine ſaubere Vorlage
von W. Beyer den Torreigen eröffnen. Zwei
Minuten ſpäler war es wieder Pfeiffer der
auf 2:0 erhöhte. Ein Alleingang von Kämmer
brachte das Halbzeitrefultat ein.

Nach dem Wechſe! lief die Kombinations-
maſchine tadellos. Der Ball wanderte von
Mann zu Mann. Jetzt war es Kämmer der

mit ſcharfem Schuß das Reſultat auf 4:0
ſchraubte. Gleich darauf erzielte W. Beyer
mit ſeinem gefürchteten Rückhandwurf ein
ſchönes Tor. Beim Stande von 5:0 kamen
die Leuncer durch den Rechtsaußen zum 1.
Treffer. Jetzt bekam auch Kramps im Merſe
burger Tor Arbeit. Er leiſtete wieder gute
Arbeit. Durch Hinze kamen die Leunger
zum 2. Tor. Geſtern übertraf ſich W. Beyer
wieder Er bediente den Sturm ausgezeichnet.
Wieder konnten Pfeiffer, Degenhardt und
W. Beyer weitere Torerfolge erzielen und
damit das Endreſultat von 8:2 herſtellen.
Wenn am Sonntag die Merſeburger Schwim
merſchaft ſo ſpielt wie im Waldbad, ſo kann
ſie an den Pokalſpielen in Dürrenberg ein
wichtiges Wort mitreden.

Germanig-Platzweihe in Großkayng,
200 Turner und Turnerinnen beteiligten ſich an den Welkkämpfen.

Am letzten Sonntag beging der To. Ger
mania Großkayna die Weihe ſeines neuen
Turnplatzes. Am Vormittag fanden die
Wettkämpfe flatt, an denen fich über 200
Turner und Turnerinnen, auch Mitglieder des
Sportveroins 22 Großkayna beteiligten, dise
gemsinſam mit den Turnern um den ſchlichten
Eichenkranz rangen.

Am Feſtzug des Nachmittags nahmen au-
ßer den Gaſtvereſinen alle politiſchen Organi-
ſationen teil und bekundeten ſo ihre Verbun-
denheit mit den Turnern. Auf dem neuen
Turnplatz hielt der Vereinsführer Panhey
eine Begrüßungsanſprache und hieß den
Führer des Kreiſes Rudelsburg, Tr.
Hiller, ſowie Bergwerksdirektor Holz
mann herzlich willkommen. Er ſtattete be-
ſonders den Vertretern der Michelwerke und
der Eſag, Direktor Hilzmann und Direktor
Kreißig, den Dank des Vereins dafür ab,
daß ſie ſich für die Schaffung der neuen Platz-
anlage in vorbildlicher Weiſe eingeſetzt
haben.

Nach einem Geſangsvortrag des Vereins
„Edelweiß“ hielt Kreisführer Hiller die
Weiherede, die er mit den Worten des eben
gehörten Liedes „Eintracht und Liebe“ ein-
leitete. Eintracht und Liebe ſeien auch die
Leitſterne der Turner des Vereins geweſen,
die dieſen Turnplatz erſtehen ließen. Einig
unter ſich und voll begeiſternder Liebe zum
Verein haben viele fleißige Hände unter An-
leitung und Führung ihres Turnbruders
Panhey dieſe herrliche Anlage geſchaffen.
Mögen ſich Kaynas Turner auch weiterhin
bewußt ſein, daß ſie ihre Arbeit im Sinne
Jahns und unſeres Führers weiter zu
pflegen haben, um dadurch an der großen
deutſchen Volksgemeinſchaft mitzuarbeiten.
Nach dem gemeinſam geſungenen Horſt
Weſſellied überbrachten die Vertreter der
verſchiedenen Organiſationen dem Verein
ihre Glückwünſche.

Die Wettkämpfe und Spiele brachten all-
gemeine Freiübungen unter Leitung von
Tbr. Hauffe, Volkstänze, Fauſt- und Trom-
melballſpiele, Uebungen mit dem Rhönrad
in bunter Abwechslung. Mit der Siegerver-
kündigung am Abend fand dieſes ſchöne Feſt
ſeinen Abſchluß.

Schachfreunde Beung-Köhſchen.

Der am Sonntag ausgetragene Simultan-
kampf wurde zu einem vollen Erfolg der
Schachfreunde, die nach 6ſtündigem Kampfe
mit 1412 zu 61 Punkten gegen H. Bott-
Leuna, gewonnen. Einen Sieg der Geiſel-
taler hielt man auf Grund anderweitiger
Erfolge Bott's für ausgeſchloſſen. Doch eine
Ueberraſchung jagte die andere. Heynold,
der nach guter Partieanlage 2 Mittelbauern
gewann, meldete den erſten Sieg. Nach Fi-
gurengewinn erzwang Kalze den 2. Punkt.
Durch Ueberſichtsſehler von Donner und Kell-
ner erhielt Bott den Ausgleich. Wie am lau-
fenden Band meldeten Winzer, Rothe, W.
Vieredel, Maaß, Reichmann, Andrae, Schwank
und Wittſtock 8 weitere Siege für Beunga. Jn
einem Damenbauernſpiel glückte Nowak ein
überraſchender Vorſtoß, der ihm den Sieg
ſicherſtellle. Pramme geſtattete durch ſein an
fänglich verhaltenes Spiel dem Gegner zu
viel Raumgewinn, konnte ſich aber durch aus
gezeichnete Kombination wieder frei machen

diesmal und erhielt ein leicht gewinnbares Endſpiel.

Nach einem abgelehnten Damengambit er
zwang Schäfer den Gewinn zweier Mittelbau-
ern. Durch Opferkombination einer leichten
Figur gewann er noch die gegneriſche Dame
und damit die Partie. Heiſterberg, Löbe,
und Napel erre ch en Remisſte lungen. Wacker,
Auſt und Obſt verbeſſerten das Ergebnis zu
gunſten Botts. Obgleich in dieſem Simultan-
kampf die Ueberraſchungen ſehr zahlreich
waren, zeigte Bott neben guten ſtrategiſchen
Leiſtungen auch ſeine bekannte taktiſche Seite.
Vielleicht wäre das Reſultat für ihn günſtiger
ausgefallen. wenn er mehr auf Spielverein
fachung hingezielt hätte.

Amkliches aus dem Saalekrei
Kreis Saale

im Gau VI (Mitte) des DFB. und DLV.
Der Kreis-Jugendführer.

Leiſtungsprüfung der JugendlichenBetr.
22. Juli.

1. Die Leiſtungsvrüfungen finden am 22. Juli wie
folgt ſtatt: in Halle, 9 Uhr 98er-Platz; in Stedten,
15 Uhr Stadion; in Schkeuditz, 15 Uhr VfB..

2. Die Vereins-Jugendführer und Jungführer haf-
ten mir für vollzähliges und pünktliches Antreten.

3. Der Prüfung haben ſich alle Jugendlichen
unterziehen, die 1916 und ſpäter geboren ſind.

4. Jeder Verein entſendet ſeine Jugendlichen nach
dem günſtigſt gelegenen Orte.

5. Als Kampfrichter fungieren die Vereins-Jugend-
führer oder deren Stellvertreter.

6. Jn Halle ſtellen 96, 98, Wacker, Weiſe, Reichs
bahn, Boruſſia und Poſt je eine Stoppuhr, ferner 96,
98, Wacker und Poſt ein Bandmaß.

zu

Pereinsnachrichken.
Allgemeiner Turnverein e. V. Sonnabend,

den 21. Juli d. Js., 20,30 Uhr Turnrate-
ſitzung im Vereinsheim. Erſcheinen iſt Pflicht

Leipziger Schlachkviehmarkt
vom 19. Juli

Auftrieb: 277 Rinder (dav. 30 Ochſen 95 Bullen
92 Kühe, 59 Färſen, 587 Fälber, 284 Schafe,
1902 Schweine, zuſammen 30 5 Tiere.
Von Frleiſchern direkt zugeführt: 6 Rinder
35 Kälber, 64 Schafe, 280 Schweine.
Ochſen
Ochſen 34 36 30 33 26-29
Bullen 25-28 22-24 18 21.Bullen (30- 32 2679 22 25 15 21,
Kühe S 24 26 17723 12 16.Kühe (27--28, 23--26 18--22 12--17

Färſen 15 20Färſen S aKälber 32 35 28 31. 23 27 17- 22
Kälber 32-35, 28--31, 23--27 18 22)
Schafe

Schafe 38 40, 34 37 28 33 24-27
S u

Schweine 47—48 45--46, 42 44
39 41 S 40 47.

Schweine 46--48 44--45 41--43 37 40
(4045

Geſchäftsgang: Rinder ſchlecht. Kälber ſchlecht,
Schafe Schweine ſchlecht.
Uberſtand: 106 Vinder, (dav. 11 Ochſen. 35 Bullen

Schade35 Kühe, 25 Färſen), Kälb-r. 62 S
253 Schweine

ſtörer ur
Samos é
große Ke
ſind. Di
Robin
worden.
zwiſchen
türkiſchen
auf eine
für den
doch zu
kiſchen

ſuchun
Geiſte

Seltſam
Die „Bat

Ein
Scapaaugenbli
früheren
ſtatt, ein
1919 von
Die „Bar
zum gröf
vom Grr
zur Obe
Stunde r

keine Nat
Träger t

Freiſp
Das
Am

gegen de
miniſter
geklagte
ſeiner S
geklagten

Zaſt ge
ſpreche
verleihur
fahrens
Amneſt
beteiligte
ſollen eb
den A
Staatsa
eine Gel
geklagte
treue i
Das Ur
geſproche

Aus d
Der

liche P
Deutſche
fugend
Wirkung
burg, G
bannfüh
jugendfi
Ammer

Die
der Ju
und de
geführt
gebnis
Juge
unter 1
den Ei

M
Umbeſe
italieni
nach P
ſchließt
gen zu

Da
läſtigu
Gewäſſ
antwor
Tagen
Fiſch
entſan

Am
Vorjal
rals d
Schroe
wurde
burg-9
ral s

Ein

flug
flog d
etwa
Stadt
Behön
teſt

J

Bald
Parla
gehen

D

tralre
regie



nach

gend-

eichs-
er 96,

Nummer 166 174. Jahrgang

12 Kriegsſchiffe vor Samos
Um den engliſch- türkiſchen Zwiſchenfall.

Der türkiſch-engliſche Zwiſchenfall vor
Samos, bei dem ein engliſcher Seeoffizier von
türkiſchen Küſtenwachen erſchoſſen wurde, hat
jetzt zur Entſendung von zwölf eng-
liſchen Kriegsſchiffen nach der Jnſel
Samos geführt. Sieben Torpedobootszer-
ſtörer und zwei Kreuzer ſind bereits auf
Samos eingetroffen, während drei weitere
große Kampfſchiffe auf dem Wege dorthin
ſind. Die Leiche des erſchoſſenen Leutnants
Robinſon iſt bis jetzt noch nicht gefunden
worden. Beſprechungen, die in Ankara
zwiſchen dem britiſchen Botſchafter und dem
türkiſchen Außenminiſter ſtattfanden, und die
auf eine gemiſchte Unterſuchungskommiſſion
für den Zwiſchenfall hinzielten, ſollen jetzt
doch zu einem Einver ändnis der tür-
kiſchen Regierung zu einer Unter-ſuchung in freundöſchaft lichem
Geiſte geführt haben.

Seltſames Geſchehen in Scapa Flow
Die „Bayern“ taucht auf und verſinkt wieder.

Ein ſeltſames Geſchehnis wird aus
Scapa-Flow gemelbdet. Dort finden
augenblicklich Bergungsarbeiten an dem
früheren deutſchen Schlachtſchiff „Bayern“
ſtatt, einem der Schiffe, das dort im Jahre
1919 von ſeiner Mannſchaft verſenkt wurde.
Die „Bayern“ erhob ſich am Mittwoch plötzlich
zum größten Erſtaunen der Bergungsarbeiter
vom Grunde der See, ſtieg etwa 120 Fuß bis
zur Oberfläche, ſchwamm etwa eine halbe
Stunde und ſank dann wieder auf den Grund.

Die engliſchen Mitglieder
der Nanga-Parbat- Expedition in Sicherheit

Nach einer Mitteilung des Himalaja-Clubs
London ſind die beiden engliſchen

Mitglieder der a r inSicherheit. Von den Vermißten hat man noch
keine Nachricht. So wird befürchtet, daß ſieben
Träger tot ſind.

Freiſpruch für Hiriſiefer beankragt
Das Urteil am Montag nächſter Woche.
Am 13. Verhandlungstage im Prozeß

gegen den früheren preußiſchen Wohlfahrts-
miniſter Hirtſiefer und fünf weitere An-
geklagte kam der Staatsanwalt zur Stellung
ſeiner Strafanträge. Er beantragte, den An
geklagten Hirtſiefer wegen zweier ihm zur
Laſt gelegten Beſtechungsfälle freizu-
ſprechen und im Falle der Ehrendoktortitel-
verleihung die Einſtellung des Ver-
fahrens auf Grund der politiſchen
Amneſtie. Die an dieſem Anklagepunkt
beteiligten Angeklagten Scheidt und Peters
ſollen ebenfalls amneſtiert werden. Gegen
den Angeklagten Gerlich beantragte der

Staatsanwalt wegen Untreue in zwei Fällen
eine Geldſtrafe von 300 RM., gegen den An-.

geklagten Peters wegen Anſtiftung zur Un-
treue in einem Falle 200 RM. Geldſtrafe.

Das Urteil ſoll am Montag nächſter Woche
geſprochen werden.

Aus der Hitlerjugend ausgeſchloſſen

Der Reichs-Jugend-Preſſedienſt, der amt-
liche Preſſedienſt des Jugendführers des
Deutſchen Reiches, teilt mit: Aus der Hitler-
fjugend ausgeſchloſſen wurden mit ſofortiger
Wirkung Bannführer Georg Reepen, Ham-
burg, Gebiet Nordmark der HJ.; Oberjung-
bannführer Wilhelm Krapp, Berlin, Reichs-
jugendführung, und Stammführer Wolfgang
Ammermann, Hamburg, Gebiet Nordmark.

Die zwiſchen der Abteilung „Verbände“
der Jugendführung des Deutſchen Reiches
und dem deutſchen Guttempler- Orden
geführten Verhandlungen haben zu dem Er-
gebnis geführt. daß der Orden ſeine
Jugend gruppen aufgelöſt und den
unter 18- bzw. unter 21ljährigen Mitgliedern
den Eintritt in die Hitlerjugend empfiehlt.

Geht Grandi nach Moskan?
Muſſolini ſoll eine neue diplomatiſche

Umbeſetzung planen, in deren Verlauf der
italieniſche Botſchafter in London, Grandi,
nach Moskan verſetzt werden ſoll. Man
ſchließt daraus, daß der Duce die Beziehun-
gen zum Sowjetſtaate enger geſtalten möchte.

Politiſche Tagesſchan.
Da die engliſche Beſchwerde über Be-

läſtigung engliſcher Fiſcher in den norwegiſchen
Gewäſſern von Norwegen unbefriedigend be-
antwortet iſt, wird bereits in den nächſten
Tagen ein britiſcher Kreuzer zum
Fiſchereiſchutz an die norwegiſche Küſte
entſandt werden.

Am 17. Juli, dem 80. Geburtstag des im
Vorjahre verſtorbenen verdienſtvollen Admi-
rals des Marinekorps Flandern, Ludwig von
Schroeder, des Löwen von Flandern“,
wurde in der Aula der Marineſchule Flens-
burg-Mürwirk eine Büſte des Admi-
rals enthüllt.
Ein ſowjetruſſiſches Militär-flugzeug mit drei Mann Beſatzung über-
flog die mandſchuriſche Grenze und kreuzte
etwa 20 Minuten über der nordmandſchuriſchen
Stadt Pogranitſchnaja. Die mandſchuriſchen
Behörden legten dagegen ſcharfen Pro-
teſt ein.

Jm engliſchen Unterhaus kündigte
Baldwin am Mittwoch an, daß das britiſche
Parlament am 31. Juli in die Ferien
gehen würde.

Der Konflikt zwiſchen der Madrider Zen-
tralregierung und der katalaniſchen Regional
regierung iſt beigelegt worden.

l

h

Jagd auf weiße Wadenſtrümpfe
Honnerstag, 19. Juli 1932

Aufrufder öſterreichiſchen Regierung über das Ende der Gnadenfriſt

Die amtliche Wiener Zeitung“
bringt unter Hinweis auf die mit dem heuti-
gen Tage für alle Sprengſtoffvergehen be-
dingungslos eingeführte Todesſtrafe
einen Aufruf an die Bevölkerung, in dem
zur Ruhe, Beſonnenheit und Rückkehr zur
Vernunft gemahnt wird. Jn dem dramatiſch
gehaltenen Aufruf heißt es:

„Am heutigen Mittwoch mit dem letzten
Glockenſchlag der Mitternachtsſtunde geht die
Friſt zu Ende, innerhalb derer die unbefugten
Beſitzer und Verwahrer von Sprengſtoffen
durch Ablieferung dieſer Gegenſtände an die
Behörden ſich gegen die Auswirkung des am
14. Juli in Kraft geſetzten Bundesgeſetzes zur
Abwehr politiſcher Gewalttaten ſichern
können. Dieſes Geſetz kennt nur eine Strafe
für ſeine Verletzung: die Todesſtrafe.
Die Kundmachung der Regierung über die
Verhängung der Todesſtrafe iſt volle ſechs
Tage in Tauſenden von Exemplaren überall
angeſchlagen, täglich durch die ganze Preſſe
zum Abdruck gebracht und täglich im Rund-
funk verlautbart worden. Unkenntnis des
Geſetzes kann ſomit nicht mehr vorgeſchützt
werden.“

Bemerkenswert iſt die weitere Erklärung
der Zeitung, es ſei noch nicht endgültig ent-
ſchieden, welche Aufgaben dem neu geſchaffe-
nen Generalſtaatskommiſſar Fey in der
weiteren Bekämpfung des Terrors zugeteilt
werden. Es beſtätigt ſich ſomit die allgemeine
Annahme, daß die Machtvollkommen-
heit des früheren Sicherheitsminiſters durch
die Umbildung der Regierung weſentlich
beſchränkt worden ſind. Wie weiter mit-

geteilt wird, iſt die bisherige Ablieferung von
Sprengſtoffen weit hinter den Erwartungen
der Regierung zurückgebieben.

Es beſtätigt ſich ferner, daß am Mittwoch
von der Polizei eine förmliche Jagd auf Leute
gemacht wurde, die nach der hier ſehr belieb-
ten Tiroler Art in weißen Woll-ſtrümpfen gehen. Man ſah, wie die Ver-
hafteten gruppenweiſe in die Polizei-
kommiſſariate abtransportiert wurden. Weiße
Wollſtrümpfe gelten als nationalſoziaga-
liſtiſches Geheimabzeichen,

Wie die „LNN.“ melden, iſt in Hoetting
in dem Hauſe des Schutzkorpsmannes, der
ſeinerzeit den deutſchen Reichswehrſoldaten
Schumacher an der bayriſch-öfterreichiſchen
Grenze erſchoſſen hat, ein Höllen-
maſchinenattentat verübt worden.
Der Täter wurde von den ſchweizeriſchen
Polizeibehörden in Kreutlingen verhaftet. Jn
Hall (Tirol) wurden 52 Nationalſozialiſten
unter dem Verdacht verhaftet, einen Anſchlag
auf das Salinenwerk vorbereitet zu haben.

r

Der ſeit dem Jahre 1876 in Graz be-
ſtehende Verein Deutſcher Studen-
ten wurde jetzt von den öſterreichiſchen Be-
hörden aufgelöſt. Die Auflöſung dieſes
im nationalen Sinne ſehr ätigen Verbandes
iſt gleichzeitig ein empfindlicher Schlag gegen
die volksdeutſche Schutzarbeit in der deutſchen
Südmark, an der ſich gerade der VDSt. Graz
mit ernſter und erfolgreicher Arbeit ſeit
Jahren beteiligt hat.

ſchweres Erdbebenin Panama
Das Poſtamt in Davis dem Erdboden gleichgemacht Unwetter über England

Panama wurde geſtern von einem
ſchweren Erdbeben heimgeſucht. Jnner-
halb der letzten 24 Stunden wurden insgeſamt
neun Erdſtöße verſpürt, von denen auch
die Jnſeln Coiba und Barica betroffen
wurden. Der Mittelpunkt des Erdbebens iſt
etwa 200 Meilen von den Balboa-Bergen ent-
fert, in der Provinz Chiriqui. Jn Davis,
der Hauptſtadt dieſer Provinz, wurden vier
Perſonen ſchwer verletzt. Mehrere Gebände,
darunter das Poſtamt, ſind dem Erdboden
gleich gemacht worden. Die Telephon-
und Telegraphenlinien ſind unterbrochen. Da
die Elektrizitätsverſorgung ausgeſetzt hat,
liegt die Stadt in völliger Dunkel-
heit. Flugzeuge mit Arzneimitteln und
Nahrung ſind nach Davis geflogen.

Jn Puerto Armuelles wurde das
Dock teilweiſe zerſtört, und die Oel- und
Waſſerleitungen ſind an mehreren Stellen
unterbrochen. Jn Fort Davis ſprangen zwei
amerikaniſche Soldaten aus einem Fenſter der
Kaſerne. Einer wurde getötet, der andere er
litt ſchwere Verletzungen.

Ueber ganz England entluden ſich geſtern
ſchwere Gewitter mit Wolkenbrüchen. Drei
Perſonen wurden durch Blitzſchlag getötet,
und über 30 Perſonen erlitten Verletzungen.
Jn vielen Ortſchaften kam es zu großen

Ueberſchwemmungen. Angeſichts der
langen Dürreperiode wird der Regen in ganz
England begrüßt. Auf der in privatem Beſitz
befindlichen Jnſel Brownſea bei Poole
Harbour iſt ein rieſiges Buſchfeuer
ausgebrochen, das bereits einen Teil der
Jnſel verwüſtet und zwölf Häuſer zerſtört hat.

Das Gefängnis angeſteckt
Schwere Gefangenen-Menterei in Venedig.

Jn Venedig in der Strafanſtalt auf
der Jnſel La Giudecca, wo 370 männliche
Strafgefangene untergebracht ſind, wurde am
Dienstagabend von zwei unzufriedenen Ge-
fangenen unbemerkt ein Feuerangelegt,
das ſich ſchnell verbreitete. Jn dem dabei ent-
ſtehenden allgemeinen Tumult verſuchte ein
großer Teil der Gefangenen aus dem bren-
nenden Gebäude auszubrechen. Gefangenen-
wärter und Marineſoldaten konnten aber ein
Entweichen der Gefangenen verhindern, in-
dem ſie ſie in einem nicht gefährdeten Teil des
großen Strafanſtaltsplatzes zuſammen-
drängten und mit aufgepflanztem Bajonett
ſtreng bewachten. Der Schaden läßt ſich noch
nicht überſehen. Es ſcheint, daß die Brand-
ſtifter eine allgemeine Meuterei anzetteln
wollten,

Militär ſoll den Gouverneur abſetzen
Das widerſpenſtige Oberhaupt von Rord-Dakotg, Folgen der Ddürre in UsA.

Jm Staate Norddakota ſpielen ſich zur
Zeit ungewöhnliche Vorgänge ppolitiſcher
Natur ab. Das Oberſte Gericht erklärte den
Staatsgouverneur William Langer, der
vom Bundesgericht des Staates wegen Be-
truges an der Bundesregierung zu eineinhalb
Jahren Gefängnis und 10000 Dollar
Geldſtrafe verurteilt worden war, für unfähig,
das Amt weiterzuführen, und verfügte ſeine
Enthebung von dieſem Poſten. Der Vize-
gouverneur Olſon wurde an ſeine Stelle be-
rufen. Langer erklärte daraufhin das
Kriegsrecht und ließ wiſſen, daß er ſich
jedem Verſuch ſeiner Abſetzung mit Ge-
walt widerſetzen würde. Damit brach
der Autoritätskonflikt offen aus. Die An-
hänger Langers veranſtalteten lärmende Um-
züge. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß Bundes
truppen entſandt werden, um Langers Rück-
tritt zu er zwingen.

I

Die Trockenheit der letzten Wochen hat in
den amerikaniſchen Farmgebieten zwiſchen
dem Miſſiſſippi und den Rocky-Mountains
ein noch nicht dageweſenes Elend hervorge-
rufen. Während der letzten 27 Tage hat die
Hitze faſt täglich 47 Grad Celſius erreicht. Jn
den Nächten ſind die Temperaturen nie unter
25 Grad Celſius gefallen. Die Gärten,
Felder und Weiden ſind entweder von der
Sonne ausgedörrt oder liegen unter fuß-
tiefem Flugſtaub begraben. Sogar mittel-
große Flüſſe ſind ausgetrocknet.

Die Landwirte müſſen in ihrer Ver
zweiflung das Waſſer meilenweit herbei-
holen, um den reſtlichen Beſtand ihres
Viehs zu erhalten. Jn Weſt-Okla-
homa wurden 600 Stück Vieh erſchoſſen, da
kein Waßer mehr aufzutreiben war. Wahr

ſcheinlich dürfte man ſich gezwungen ſehen,
noch mehrere hundert Stück Vieh folgen zu
laſſen. Rieſige Viehherden ſind auf der
Suche nach Waſſer und nach Weiden. Hun-
derte von Waggons mit abgemagertem
Vieh ſind auf die Viehmärkte gebracht wor
den, wo zahlreiche Tiere krepieren.
Wie aus Montana berichtet wird, iſt auf

den Weiden viel Vieh geſtorben. Das Elend
wird noch durch eine Heuſchrecken- und
Käferplage vergrößert. Tauſende von Land-
wirten haben ihre landwirtſchaftlichen Be-
triebe verlaſſen, um bei den Bundesbehörden
in den Lanöſtädten um Hilfe nachzuſuchen.

Der Streik vor dem Abſchluß
Auch Rooſevelt hofft auf baldige Einſtellung.

Jm Hinblick auf das Anerbieten der
Streikleitung, die Differenzen zwiſchen den
Reedern und den Hafenarbeitern auf ſchieds-
gerichtlichem Wege beizulegen, wird vielfach
ungeachtet des Widerſtandes des linken
Flügels das baldige Ende des Streikes
in San Franzisko erwartet. Der Präſi-
dent der Nira, Johnſon, nannte in einer
Rede in Berkeley den Generalſtreik einen
blutigen Aufruhr. Rooſevelt, der nicht
die Abſicht hat, einzugreifen, gab Preſſever-
tretern gegenüber der Hoffnung Ausdruck,
daß eine vernünftige Einſtellung der beiden
Seiten ein baldiges Ende des Streikes er-
möglichen würde. Die Verſorgung der Be-
völkerung San Franziskos mit Lebensmitteln
beſſert ſich zuſehends. Auch amDienstag ſind wieder zahlreiche Laſtwagen
mit Lebensmitteln eingetroffen. Die Streik-
leitung ſelbſt hat 350 gewerkſchaftlich organi-
ſierten Fleiſchern die Wiedereröffnung ihrer
Läden geſtattet. Eiſenacher

Bären köken ihren Wärter
vor den Augen des Publikums.

Jm Zoologiſchen Garten von Denver
(Colorado) töteten zwei Grizzlybären, die
anſcheinend durch die Hitze bösartig geworden
waren; ihren vertrauten Wärter. Hunderte
von Beſuchern waren Augenzeugen des
grauenvollen Vorganges. Der 70jährige
Wärter hatte, während er den Käfig aus
wuſch, den Waſſerſtrahl wie immer auch auf
die beiden Bären gerichtet. Dadurch gereizt,
ſtürzte ſich zuerſt das Weibchen auf den Un
glücklichen und verletzte ihn durch einen
Prankenſchlag im Geſicht, worauf das Männ-
chen ihn ganz niederſchlug. Vergeblich ſuchte
der Wärter die Beſtien von ſich abzuhalten,
indem er den Waſſerſtrahl auf ihre Augen
richtete. Die nun völlig raſend gewordenen
Tiere rollten ihn unter furchtbarem Gebrüll
hin und her, bis er in den Waſſergraben fiel.
Das Weibchen ſchwamm mit ihm den vHraben
entlang und ertränkte ihn, indem ſie
ſeinen Kopf unter Waſſer drückte. Die beiden
Tiere wurden getö'et.

25 Grad Waſſerwärme der Oſtſee
Das Rekord des Jahres 1901 erreicht.

Die Oſtſee hat, wie der „Tag“ mitteilt, in
dieſen Tagen mit 25 Grad Waſſerwärme den
Rekord vom Jahre 1901 erreicht, und wenn
nicht alle Zeichen trügen, wird der Juli 1934
dieſen Rekord drücken! Damit wird dann
tatſächlich der Fall eintreten, daß ſelbſt die
älteſten Leute ſich nicht einer ſolchen Waſſer
temperatur entſinnen können

Acht Monake Gefängnis
für die Schuldigen von Pforzheim.

Jm Prozeß wegen des Pforzheimer
Eiſenbahnunglücks wurden geſtern die Ange-
klagten Brand und Augenſtein wegen
fahrläſſiger Tötung und wegen fahrläſſiger
Körperverletzung in rechtlichem Zuſammen
treffen mit fahrläſſiger Transportgefähr-
dung zu einer Gefängnisſtrafe von ſie rcht
Monaten verurteilt.

Ferubleiben vom der Mal Feier

iſt ein Enklaſſungsgrund

Jn den Veröffentlichungen der Deutſchen
Arbeitsfront wird ein bedeutſames arbeits-
gerichtsliches Erkenntnis hervorgehoben, das
unbegründetes Fernbleiben von den Betriebs-
feierlichkeiten am 1. Mai als Entlaſſungs-
grund bejahte. Kläger waren frühere Mit-
glieder der Bibelforſcher-Vereinigung, die am
1. Mai trotz Aufforderung nicht zu der Ver-
pflichtung des Vertrauensrates und zu den
übrigen Betriebsfeierlichkeiten im Betriebe
erſchienen waren. Jhnen wurde daraufhin das
Arbeitsverhältnis gekündigt. Vor Gericht be-
riefen ſie ſich darauf, daß ſie an der Feier am
1. Mai auf Grund ihrer chriſtlichen Ueber-
zeugung nicht hätten teilnehmen können. Die
Schrift gebiete ihnen, Gott allein die Ehre zu
geben, und es ſei ihnen unmöglich, die füh-
renden Staatsmänner trotz Anerkennung
ihrer Verdienſte mit einer Ehre zu bedenken,
die nur Gott allein gebühre.

Das Arbeitsgericht wies die Klage auf
Widerruf der Kündigung ab. Jn der Be-
gründung wird feſtgeſtellt, daß die Gekün-
digten durch ihr Fernbleiben eine ſchwere
Verletzung der im Arbeitsvertrag begründe-
ten privatrechtlichen Verpflichtung zum Ge-
horſam den Anordnungen des Betriebsführers
gegenüber begangen hätten. Die Teilnahme
gehöre zu den Pflichten, die dem Arbeiter zur
Förderung der Betriebszwecke, zur Er-
reichung der erſtrebten Betriebsgemeinſchaft
und zum gemeinen Nutzen von Volk und
Staat auferlegt worden ſeien.

Die deutſche Torpedoboots-flottille hat am Dienstagabend ihren
mehrtägigen Beſuch in Wiborg abgeſchloſſen
und iſt nach Swinemünde abgedampft.

Geſtern wurden in Paris die im vorigen
Monat aufgeſchobenen Verſuche mit rieſi-
gen Sirenen zur Ankündigung einer
Luftgefahr durchgeführt. Leider übertönte der
Straßenlärm das Heulen der Sirenen voll
ſtändig.

Das engliſche Königspaar eröffnete
geſtern den Merſey-Tunnel, der die
Schweſterſtädte Liverpool und Birmingham
verbindet. Die Einweihung des Tunnels,
der mit dreieinhalb Kilometer Länge und
einer Fahrbahn von zwölf Meter Breite der
größte Straßentunnelder Welt iſt,
ging in prunkvollem Rahmen vonſtatten.

Nach neueren Meldungen hat fich die Zahl
der bei dem geſtern gemeldeten Explo-
ſionsunglück in Maiſons-LaffitteGetöteten auf neun erhöht.

Dem Sohn in den Freitod gefolgt
Jhrem Sohn, der ſich vor zwei Jahren

das Leben genommen hatte, in den Tod ge
folgt iſt eine Einwohnerin aus Düben.
Sie ging an derſelben Stelle, an der
ihr Sohn in die Mulde geſprungen war,
gleichfalls ins Waſſer. Die Leiche iſt bereits
geborgen worden.
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Aus der Umgebung
Mokorrad contra Skraßenbahn.

a. Leung. Geſtern abend gegen 10,30 Uhr
ereignete ſich am ein Zuſammenſtoß
zwiſchen einem otorradfahrer und der
Straßenbahn. Der Motorradfahrer, der von
ſeiner Arbeitsſtelle im Ammoniakwerk kam,
hatte nach ſeiner Angabe die Straßenbahn
nicht bemerkt und wollte die Gleiſe der
Straßenbahn überfahren. Dabei geriet er
unter die Elektriſche. Gefährliche Verletzung
hat ſich der Motorradfahrer nicht zuçeogen,
da der Straßenbahnführer ſeinen Wagen
ſchnell zum Halten brachte Zwecks Anſegung
eines Notverbandes mußte der Fahrer ſich
zur Ambulanz begeben. Das Motorrad wurde
ſtark beſchädigt.

Angekörte Bullen.
a. Leuna. Bei der letzten Bullenkförung

wurden in der Gemeinde Leuna drei Bullen
angektzrt. Bullenhal'er ſind Friedrich Kahle.
Leung (Ortsteil Daspig), Marta Burck-
har dte Leung (Ortsteil Daspig), Otto Dö-
bele Leuna, (Ortsteil Röſſen). Außerdem
ſteht ein bis zur Frühjahrskörung 1935 an-
gekörter und vom Kövzwange befreiter Zucht-
bulle bei Walter Burckhardt-Leunag,
(Ortsteil Kröllwitz) bereit.

Genehmigte Stenerzuſchläge.

b. Burgliebenan. Durch den Landrat in
Merſeburg ſind für die hieſige Gemeinde
folgende Zuſchläge für das Rechnungsjahr 1934

nehmigt worden: 225 Prozent zur ſtaat-
ichen Grundvermögensſteuer vom bebauten

Grundbeſitz, 225 Prozent zur ſtaatlichen

Grundvermögensſteuer vom unbebauten
Grundbeſitz, 300 Prozent Gewerbeſteuer vom
Ertrage und 300 Prozent Gewerbeſteuer vom
Kapital.

Bei der Ar“ et verunglückt.
b. Burgliebenan. Beim Hantieren mit

einem Ackerflug zog ſich der landwirtſchaft-
liche Arbeiſer B. von hier eine Armvev-
letzung zu und mußte ſich ſofort in ärzte
liche Behandlung begeben.

Beim Bater ländiſchen Frauenverein.

b. Löſſen. Der Vaterländiſche Frauen
verein Wallendorf und Umgegend hielt am
Sonntag im hieſigen Gaſthaus ſeine Mo-
natsverſammlung ab. Der Verſammlung ging
eine gemeinſame Kaffeetafel in dem ſchönen
Garten voraus. Danach fand im hieſigen
Gotteshaus eine ſchlichte Feier ſtatt, be
ſtehend aus einem Orgelkonzert ſowie ge-

meinſamen Eeſängen. Jm Anſchluß daran
begann die Monatsrerſammlung im Gaſthaus
Nach Erledigung der Taezßordnung blieben
die Frauen noch lange gemütlich beiſammen,

Flugſchöler ſtürzt ab.
b. Sehkeuditz. Beim Schulen der Bitter

felder Segelfliegergruppe auf dem Schkeuditzer
Flughafen ſtürzte der Flugſchüler S. aus ge
ringer Höhe ab und zog ſich eine leichte
Gehirnerſchütterung und einen Armbruch zu.
Das Flugzeug wurde zertrümmert.

Wieſe wird Accer.
c. Collenbey. Eine dem Rittergut ge

hörige größere Wieſenfläche an der Luppe
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gelegen wird zur Zeit in Acker umgewan
delt. Jnfolge der Trockenheit geſtaltet ſich
das Pflügen recht ſchwierig.

Brunnen faſt ohne Waſſer.
c. Döllnitz. Jn letzter Zeit macht ſich

hier ein weiteres Abſinken des Waſſerſpiegels
in den Brunnen ſtark bemerkbar.

Bürgermeiſterſtelle ausgeſchrieben.

k. Lützen. Wie aus einer amtlichen Be-
kanntmachung des ſtellvertretenden Bürger-
meiſters der Stadt Lützen hervorgeht, ſoll
die Stelle des Bürgermeiſters in Lützen ſo
fort neu beſezt werden. Von dem Bewerber
wird verlangt, daß er die Vorausſetzungen
zur Bekleidung eines gemeindlichen Ehreg-
amtes erfüllt und Gewähr dafür bietet,
daß er jederzeit rückhaltlos für den national
ſozialiſtiſchen Staat eintritt.

Hihung des Gemeinderafs.
k. Mücheln. Am Dienstag hielten die

Gemeinderäte eine wichtige Sitzung ab, die
einige Stunden dauerte. Die Gemeinderäte
vertreten mit dem Bürgermeiſter die Ueber-
zeugung, daß die Geſamtplanung der Ka-
naliſation der Stadt Mücheln betrieben
werden ſoll. Jn einer neuen Sitzung ſoll der
Sachverſtändige Dr. Gießler-Halle eine
Darſtellung der techniſchen Möglichkeiten
geben. Die Gemeinderäte nahmen von der
Mitteilung des Bürgermeiſters Dr. Horn
Kenntnis, daß von der Aufſichtsbehörde die
vom Bürgermeiſter beantragte Aufhebung
der ſtaatlichen Polizei in Mücheln zunächſt
abgelehnt worden ſei. Die Aufſichtsbehörde
begründet ihren Standpunkt mit der Not-
wendigkeit der Aufrechterhaltung eines letzten
Stützpunktes der ſtaa hen Polizei in Mü-

cheln. Der Bürgermeiſter wird aber wei
tere Verhandlungen zu führen verſuchen.
Der nächſte Punkt betraf den neuen politi-
ſchen Ortsnamen der Stadt Mücheln. Am
Schluſſe der Tagesorönung überreichte ein
Ratsherr dem Bürgermeiſter einen Werbe-
proſpekt der Stadt Freyburg, auf dem noch
nicht einmak die größte Stadt des Kreiſes
Querfurt, alſo Mücheln, verzeichnet war.
Eine Debatte hierüber ſchloß ſich an

Zentralheizung wird angelegt.

k. Mücheln. Dank der Opferw'ligkeit

mit einer Warmwaſſer-Zentralheizungs-
anlage bis auf die Turnhalle verſehen, die
im nächſten Jahre einen Heizkörper bekommt
Jm Anſchluß hieran werden ſämtliche Un
terrichtsräume ausgebeſſert und geſtrichen.

Vor Schreck geſtorben.

I. Oberwinſch. Bei dem ſchweren Gewitter
am Sonnabend fie'en mehrere Perſonen durch
einen Blitz um. Eine Frau erhielt durch
den Schreck einen Herzſchlag und verſchied.

298 Roſen verkauft.

J. Burgſtaden. Zum Tag der Roſe wurden
hier 298 Roſen verkauft, für die ein Be
trag von 55,60 Mark eingenommen wurde

80 Jahre alt.
J. Bad Lanuchſtädt. Am Dienstag konnte

der Schuhmachermeiſter Eduard Stumpfer
nagel in völliger Geſundheit ſeinen 80.

Geburtstag feiern. Der Spielmannszug des
MTV., deſſen Ehrenmitglied er iſt, brachte
ihm abends ein Ständchen. Vereinsführer
Rühlemann überbrachte ihm die Glück
wünſche im Namen des Vereins.

des Schulkuratoriums wird das Schulgebäude

Fahre FreitagFamilien Nachrichten
nach Kroſigk

z Kochlehrling
18 Ab heute! Große Premiere!

einz Rünmann
Hochſtapler wider Willen in

I Kammerſichtspiele I
Ab heutea t z nicht unt. J.aus anderen Blättern entnommen Crrplchle meinen Ur die n Undeutlich

Geſtorben: einen u. großen Bremen, HalleS., eſchriebener Martinſtr. 18Merſeburg J G Auto Winkler -—S 5 T T T a I. InſerateRentner Friedrich Harniſch, 80 Jahre Telefon 2855 Himbeerſirup mit Kirſch- MädchHalle ſaft dekunk. und 65 Kri- 48 en Nach einerFrau Martha Henze, 40 Jahre Laden I Pallzucker per Pfd. J iüchtiges, für ſo Reichsgerichts-
ipzi n j i t Hrangeade Pfd. 545 J ort für Haus u.Leipzig „einrichtung rotenſatt Ia. 319 ce geſt. entſcheidungBewer chrer o Seichter für Kolonialwaren, 1 Hotel Schröder, braucht für FehlerGew beoberlchr Otto S icht K le i Eisbonbon pfd. 18.5 Schrö braucht für FehlRichard Steiger, 65 Jahre v 4 u. eine für Zigarren twaffel J fo 18, 163 Bad Sachſa. S in einer Anzeiçee Der 27 Je m t tat Fruchtwaffeln Pfd. 18, 16 Mi 3 urFrau Jda verw. Kaps geb. Kretzſchmar Merſeburg, Enten- n leſerlich oder unr verw. Schefflergeb. Dietnt Spiegel plan 7. &sSeringe in Gelee lLtr.-D. mat en

ine verw. Scheffler geb. Dietrich des Lebens Jnſerferen FsSardinen 62 J und Küche für ſo ſanden, 5 ent
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n e e e nene v eneinanzeigenteil als inter J illig nade Pfd. 42. z ing hierbei vonSpielwaren Leſeſtoff täglich durchzuſehen. Obere Breite Str. 1 Hausmädchen der Anſicht aus,
Beacht. Sie bitte m. Schaufenster Der Kleinanzeigenteil hat nämlich

jedem etwas zu ſagen und jeder
handelt nur im eigenen Jntereſſe,
wenn er ſich angewöhnt, regel-
mäßig den Kleinanzeigen-
teil des Tageblatt durchzuleſen

Wegen
Umſtellung

1 Sjähr. Fuchsſtute
mit Rollwagen, 1
Ackerwag., 1 Preſch
wagen, 1 Ackerpflug
u. 2 Sack'ſche Eggen
zu verkaufen.

N Kriſtallzucker ungebl. pfd.

N Kriftallzuckriſtallzucker georant 38.
Grieß-Mells

verrichtet,

Kundfunkyrogramm am Freitag

Leipzig
Wellenlänge 382

5.552 Mitteilungen für den Bauern.
6.00: Funkgymnaſtik.
6.25: Frühkonzert.

Dazwiſchen 7.00 Uhr: Nachrichten.
8.00: Funkgymnaſtik.
8.20: Frühmuſik auf Schallplatten
9.40: Wirtſchaftsnachrichten
9.45: Tagesprogramm.
9.55: Wetter und Waſſerſtand.
11.00: Werbenachrichten.
11.40: Für den Bauern.
11.50: Nachrichten und Zeit.
12.00: Muſik am Mittag.
13.00: Nachrichten und Zeit.
13.10: Opernmelodién. (Schallplatt.)
14.00: Nachrichten. Anſchließend:

Börſe und Wetterbericht.
14.10: Kammermufik auf Schall-

platten.
14.30: Kunſtbericht.
14.40: Für die Frau Quer durch

Sumatra. Dr. Edith ter Meer.
15.15: Griechiſche Dramatiker: Ari-

ſtophanes.
15.35: Wirtſchaftsnachrichten.
16.00: Aus Dresden:

konzert der Dresd. Philharmonie.
17.10: Für die Jugend: Lbensbilder

deutſcher Dichter: Wilhelm Schä-
fer. Rolf Meckler.

17.30: Sigfrid Walther Müller:
Sonate (Es-Dur) für Oboe und
Klavier.

17.50: Wirtſchaftsnachrichten. An
ſchließend: Wetter und Zeit.

18.00: Deutſcher Geiſt deutſcher
Menſch Theodor Mommſen.
Prof. Dr. Helmut Berve.

48.20: Operetten-Querſchnitt (Schall
platten).

19.35: Plauderei über Ultrakurz-
wellen. Dr. Ernſt Buſſe.

20.00: Reichsſendung Politiſcher
Kurzbericht.

20.15: Reichsſendung: Stunde der
Nation Orcheſterkonzert.

e c zerbrochene Krug.“ Luſi
in einem Au von Heinc von Kleiſt nſsug bon Hein

22.20: Nachrichten und Sportfunk,
22.50: „Lebende öſterreichialte ichiſche Kom

Deutschlandsender
Wellenlänge 1571

Se e terdericht fur die Landwirt

6.00: Funkgymnaſtik

6.20: Uebertrag. Kiel: Frühkonzert.
Jn einer Pauſe gegen 7.00 Ühr:
Neueſte Nachrichten.

8.00: Sperrzeit.
8.45: Leibesübung für die Frau.
9.00: Funfkſtille.
9.40: Franz Ernſt Bochum: „Ge,

ſchichten aus meiner Lausbuben
zeit.“

10.00: Neueſte Nachrichten.
10.50: Spielturnen im Kindergarten.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: „Mein AbeſſinienFlug.“ Wal,

ter Mittelholzer.
11.55: Wetterbericht für die Land

wirtſchaft.
12.00: Geſang und Tanz (Schall

platten).
12.55: Zeitzeichen der Deutſchen See

warte.
13.00: Unſere Reiſewoche: „Deutſcher

Zauberwald.“ (Schallplatten.)
Anſchließend: Wiederholung des

g 3.45: Neueſte Nachrichten.14.00: Sperrzeit. e
14.45: Glückwünſche und Programm

durchſage.
15.00: Wetter- und Börſenberichte.

15. 15: Fürs deutſche Mädel BoM.
ſingt und muſiziert.

16.00: Aus Stuttgart:* Nachmittags
konzert.

17.30: Zeitfunk.
17.50: Jungvolk, hör zu!

Wetterkunde nicht
Wolfgang Kühl.

18.20: Violinſonaten.
18.55: Das Gedicht. Anſchließend:

Wetterbericht.

19.00: Mainiſche Heerſtraße. (Auf
nahme.) (Vom Reichsſender
Frankfurt.)

19.40: Von der Weltreiſe des Kreu
zers „Karlsruhe.“ Fregattenkapi-

Jſt etwa
intereſſant?

W Freiherr Harsdorf von Egern
orf.

20.00: Ke Anſchließend:Kurznachrichten des Drahtloſenr

Dienſtes.
20.15: Reichsſendung: Stunde

Nation: Orcheſter Konzert.

21.00: Uebertragg. München: Hima
laya. Wohnung der Götter im
Schnee. Ein Funkepos von G. W.
KuehneHelmeſſen.

22.00: Politiſcher Kurzbericht.
22.15: Wetter, Tages und Spori

nachrichten.
22.30: „Reichsbund deutſcher See

geltung.“ Admiral von Trotha.
22.45: Deutſcher Seewetterbericht.

5.15: Tagesſppruch. 23.00: Uebertragung Hamburg: Un
terbaltung und Tanz

Bau Glaſerei und
Thams K Garfs angeſchloſſen

Telefon 2826

Otto Meißner,

Tiſchlerei,
Zöſchen 115

Bekanntmachungen
der Stadt Lützen.

Das gerichtliche Verzeichnis der Erbhöfe in
Lützen iſt vom Vorſitzenden des Anerben-
gerichts eingegangen und, liegt zu jedermanns
Einſicht bei mir (Rathaus, Steuerbüro) aus

Eigentümer deren Höfe in das gericht
liche Verzeichnis zu Unrecht nicht einge
tragen ſind, weiſe ich darauf hin, daß ſie
binnen 2 Wochen nach Beendigung des Aus
hanges an der Gerichtstafel beim Anerben-
gericht Einſpruch erheben können. Das Ver
zeichnis iſt am 13. Juli 1934 an der Ge-
richtstafel beim Anerbengericht angeheftet
worden.

Lützen, den 17. Juli 1934.
Der Bürgermeiſter.

Die Stelle des Bürgermeiſters der Stadt
Lützen.

5000 Einwohner, (Sparkaſſe mit etwa 3 Mil
lionen Mark Einlagen), Kreis und Regie
rungsbezirk Merſeburg, ſoll ſofort neu be-
ſetzt werden. Der Bewerber muß die Vor-
ausſetzungen für die Bekleidung eines ge-
meindlichen Ehrenamtes erfüllen, die Gewähr
dafür bieten, daß er jederzeit rückhaltlos für
den national ſozialiſtiſchen Staat eintritt, ari-
ſcher Abſtammung und im Falle ſeiner Ver-
ehelichung mit einer Perſon ar er Ab-
ſtammung verheiratet ſein. Er muß ferner
die erforderliche Vorbildung oder Eignung
für ſein Amt beſitzen.

Beſoldung nach Gruppe A 3 b der preu-
ßiſchen Beſoldungsordnung, Ortsklaſfe C. Die
Uebernahme beſoldeter Nebenämter iſt nicht
geſtattet. Die unentgeltliche Uebernahme von
Nebenämtern iſt nur inſoweit geſtattet, als
ſie im Rahmen der dienſtlichen Belange
liegt. Dienſtwohnung vorhanden.

Den Bewerbungen ſind ein ausführlicher
lückenloſer Lebenslauf, Belege über die bis
herige Tätigkeit unter Beifügung beglaubig-
ter Zeugnisabſchriften und über die politiſche
Einſtellung der Nachweis der ariſchen Ab-
ſtammung für den Bewerber und ſeine Ehe
frau und ein Lichtbild beizufügen. Sie ſind

der Stadtgemeinde Lützen zu richten. Perſön
liche Vorſtellungen bei dem Unterzeichneten
oder bei dem für die Berufung zuſtändigen
Herrn Regierungspräſidenten in Merſeburg
ſind ohne beſondere Aufforderung zwecklos.
Der Bürgerweiſter der Stadtgemeinde Lützen

Gehaltsanſpr. u.

innerhalb 14 Tagen an den Bürgermeiſter 500

Suche zum bald.
Antritt junges
Mädchen, das m.
d. Hausfrau alle
vorkomm. Arbeit

als
Hausmädchen
oder Stütze

in 290-Morgen-
Wirtſchaft.

Schweizer vorh.

Zeugnisabſchrift.
erbeten an
Frau E. Meſecke,
Ritze, Salzwedel

(Altmark).

Mädchen
erfahren, f. größ.
Haushalt ſofort
od. zum 1. 8. ge-
ſucht. Vorzuſtellen

Halle, 8
Waſſerweg

Kraftfahrer

55

daß Anzeigen,
welche man einer
Zeitung zuſendet

deutlich

geſchrieben
ſcin müſſen.

„Pipin der Kurze“
erſter Sorte voll

W Kaſſenöffnung

Ein Film echter Fröhlichkeit Ein Unterhaltungsfilm aller
von ſprühendem Leben. Ein echtes deut

ſches Luſtſpiel mit einer Reihe der beſten Darſteller.
6 Uhr, Anfang 6,30 und 8.30 Uhr n

Mädchen
leißig, ſauber, zum
ſofortigen Antritt in
Penſionshaus geſ.
Fr. Tekla Reinhardt,

Mellenbach
im Schwarzatal

Melker
guter, oder Mädchen

in Landwirtſchaft
geſucht. B. Bauch
ſpieß, Sellnitz über
Blankenhain (Thür.)

Herrenfahrrad
gut., gebraucht, verk.
Nulandt-Str. 3 p. l.

Kleine Anzeigen
große Wirkung!

HTo-Bu-leuna
Ab heute bis einſchl. Sonntag
Ein Abenteuerfilm von ganz

großem Format

Der Flüchtling
aus Chikago

mit Guſtav Fröhlich, Lil Dagover

Zeitungs-Makulatur

hält vorrätig

Merseburger Tagebla t

händerfahrt
an clie Ostsee!

verheirat., 24 J.,
Automechaniker,

Führerſchein III,
welcher alle Arb.
mitmacht, ſucht
ſofort oder ſpäter
Stellung.

W.
Oberröblingen

am See, Bahn-
weg Z.

Wirtſchafts
rechtler

Dipl.-Kaufmann,
bisher eig. Prax.,

ſucht leitende
Stelle i. Jnduſtrie,
Handel o. ähnl.

Ia Zeugniſſe und
Refer. Offert. D
5805 Geſch. 8

Vertrauens
poſten

Alleinſteh. ſehr
wirtſch. Dame,
auch geſchäfts
gewandt, v. an

ſucht Vertrauens
poſten in gutem
frauenloſ. Hauſe,
evtl. bei einzeln.
Dame. Offerten
R 1592 Geſch. S

Tauſche
meine 4/20 Opel-
Limouſine gegen

cecm D-Rad
oder NSU.
Lemke, Schloſſer

meiſter, 8
Bottendorf a. U.

Ziegenlämmer
zwei 5 Wochen alte,

J. V.: Kühner, k Beigeordneter verk. Reipiſch 22.

Das Merseburger Tageblatt veranstaltet mit der Saale
Zeitung, Halle auch in diesem Jahr die bekannte
Drei-Länderfahrt an die schöne Ostsee. Die Reise
beginnt am 12. August und endet am 18. August
Am Sonntag, dem 12. Aug. fahren die Teilnehmer
mit der Eisenbahn über Berlin nach Stettin und von
dort mit dem großen Rügendampfer „Rugard“ nach
Binz auf

RGd9en
Den Sonntag nachmittag und Montag verleben die
Teilnehmer in Binz. Am Dienstag früh wird danv
die Reise nach der Hauptstadt von

Dänemark
Kopenhagen, mit dem Dampfer „Rugard“ ange-
treten. Ankunft in Kopenhagen gegen Mittag. Die
Schönheiten der dänischen Hauptstadt und seiner
Umgebung genießen die Teilnehmer am Dienstag
nachmittag und Mittwoch. Am Donnerstag früh wird
die Ueberfahrt nach dem Seebad Mölle in

Schweden
angetreten. Der Donnerstag nachmittag und der
ganze Freitag dienen der Besichtigung des Seebades
und ist frei für Ausflüge in das Kullengebirge. Auber-
dem ist Gelegenheit gegeben, an dem Strandleben
tellzunehmen. Am Freitag abend geht es dann nach
Kopenhagen zurück und am Sonnabend mittag mit
dem Dampfer „Rugard* über Rügen und Stettin
nach Hause. Ankunft in Halle am Sonnabend, dem
18. August. etwa gegen 22 Uhr.

Die ganze Reise kostet O
von Halle bis Halle einschl. aHerRM. 105 Eisenbahnfahrten, Dampferfahrten sow.

Verpflegung, beginnend mit dem Mittagessen am
ersten Tage und endend mit dem Mittagessen am
siebenten Tage. Hinzu kommt lediglich die Fahrt
bis Halle. Ferner ist einbegriffen Unterkunft in guten
Hotels und Pensionen, Bedienungsgelder, Kurtaxen
usw. Ausführl. Auskunft erteilt das Merseburger
Tageblatt Hälterstr. 4, Filiaſe Markt 24, Tel. 2101

174.
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